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Beschießung Dünkirchens ormarsch in Kurland
Die Niederlagem de«Dardanellen

sfr Sie waren zu früh aufgestanden , die staatspolitischen
Theoretiker und Praktiker , die sich seit Jahren mit der Liqui¬
dation des kranken Mannes am Bosporus beschäftigten. Der kranke
Mann hat die Kinderkrankheiten im Innern überwunden und
darf mit dem größten Optimismus in die
Zukunft schauen. Das Jahr 1915 wird die
innerpolitischen Schlacken vollständig ver¬
schwinden lassen. Es ist eigentlich wunderbar,
daß sich die Türkei so schnell erholen konnte,
denn mit starken Beulen verlieb sie nach dem
letzten Balkankriege den Kampfplatz. Deutsche
Offiziere haben aus den Ruinen neues Leben
geschaffen, und es .gelang ihnen um so schneller,
aus dem türkischen Menschenmaterial brauch¬
bare Soldaten zu schaffen, weil der alte
kriegerische Heldengeist in dem
Volke des Sultans noch wach ge¬
blieben  ist . Deutschland hat seine Aufgabe
restlos und glücklich erfüllt , während He eng¬
lische Marinemission ihre Aufgabe darin er¬
blickte, den kranken Mann noch kranker zu
machen und ihn ganz aus Europa hinaus zu
komplimentieren. Die deutsche Erziehungsar¬
beit hat reiche Früchte getragen und kommt
uns gerade in diesen Tagen außerordentlich
zustatten.

Es ist Frühling geworden in der
Türkei.  Eine neue Aera des Glücks und der
staatlichen Größe scheint bevorzustehen. Der
Dreiverband glaubte , mit der Türkei am
schnellsten fertig zu werden , er dirigierte seine
Geschwader gegen die Dardanellen und den
Bosporus, um dort mit Leichtigkeit alle Forts
niederzulegen und Konstantinopel zu besetzen.
Die Absicht mißlang , gewaltig beschädigt such¬
ten die englisch-französischen Panzerkreuzer
Unterschlupf auf griechischen Inseln . Das war
zwar ein Neutralitätsbruch,  aber dar¬
um kümmerten sich die Alliierten nicht, ob¬
wohl doch England des angeblichen deutschen
Neutralitätsbruches gegenüber Belgien die
Waffen erheben zu müssen vorgab . Mit allen
Mitteln versuchte man die gewaltige Nieder¬
lage zu vertuschen. Erst allmählich , und zwar
auf neutralem Wege, erfuhr man , daß die
Engländer und Franzosen mit blütigen Köpfen
jedes Erfolges bar von dannen ziehen mußten.
Dann kam vor einigen Tagen die zweite Ak¬
tion, die mit allen Mitteln moderner Kriegs¬
kunst durchgeführt werden sollte . Zu Wasser
und zu Lande war man jetzt gerüstet . Zum
erstenmale kam man nicht zum Ziel , weil es
an genügenden Landungstruppen
fehlte. Jetzt ist dieser Fehler beseitigt , Lan¬
dungstruppen sind genügend da, der Eröffnung der Dardanellen
und der Einnahme Konstantinopels türmen sich keine Hindernisse
mehr entgegen.

Man hat zu früh gejubelt . Die „ Times " nahm vor wenigen
Tagen die richtige Witterung , als sie unverhohlen ihrer Meinung
dahin Ausdruck gab, daß der Dreiverband einer sehr
schwierigen Aufgabe  gegenüberstehe . In England ist man
geteilter Meinung über die Nützlichkeit der Dardanellenforcierung.
Tenn so aufopferungsfähig ist John Bull nun einmal nicht,
daß er seinem russischen Bundesgenossen zuliebe seine besten
Panzerkreuzer aufs Spiel setzt. Aber man weiß nicht, was hinter
den Kulissen vorgegangen ist, darf ruhig annehmen , daß die
Russen sehr energisch auf einem Vorgehen gegen
die Dardanellen  bestanden , und Großbritannien zuriefen:
"ßriß Vogel oder stirb". Denn nur so ist es zu erklären , daß
England im Verein mit Frankreich das Risiko übernahm und
letzt auch zum zweitenmale mit Menschenleibern und Panzer-
^euzern den Widerstand des Sultans brechen will . Der Aus¬
sichtslosigkeit des zweiten Unternehmens ist man ohne Zweifel
keineswegs unsicher gewesen; denn bei dem ersten Bombardement
haste man erfahren , daß die Forts nicht so leicht zu brechen sind,
llnd man mußte annehmen , daß mittlerweile auch die Türkei
Ar Lande die notwendige Vorsorge getroffen hatte . Und hat man
diese Ueberzeugüng nicht gehabt , so wird mittlerweile die ganze
Wahrheit aufgedämmert sein.

Unsere Karte verzeichnet die Stellen , an denen die Feinde
^andungsversuche unternahmen . Am asiatischen Ufer suchten sie
dei Kum Kaleh (Kum Kalesi) festen Fuß zu fassen, auf der euro-
hä'.schen Seite Seddil Bahr , ferner wurden auf dem westlichen

der Halbinsel Gallipoli in der Edzelmer-Bai Truppen ge-
andet. ebenso im Golf von Saros nördlich der Saroser Insel

^"d schließlich an der türkisch-bulgarischen Grenze bei Enos in
dkazien. Bei Kum Kaleh am asiatischen Ufer sollen die Fran¬

zosen 28 Geschütze ausgeschifft haben , aus dem europäischen Ufer
traten die ausgeschifften Truppen mit der Besatzung des Forts
Kilid Bahr in Kampf. Nach dem neuesten türkischen Tagesbericht
ist die asiatische Seite vollkommen vom Feinde ge¬
säubert.  Auf der Halbinsel Gallipoli erlitten die Engländer
und Franzosen große Verluste, sie wurden teils ins Wasser ge-
worsen , teils im Bajonettkampf niedergemacht oder gefangen ge¬

nommen . Der ganze Verlauf der Kämpfe bestätigt die Voraus,
sage derer , die eine erfolgreich große Landung des Feindes bei
der Stärke und dem Kampfwert der türkischen Streitkräfte für
unmöglich erklärten . Man darf heute schon sagen, daß die Lan-
dnngsversuche gescheitert  sind , und zwar gescheitert unter
sehr starken Verlusten der Feinden.

Nicht viel besser ist es der f e i n d l i che n F l o t t e ergangen.
Auch sic ist inzwischen um das Feuer einiger schwerer Panzer¬
kreuzer vermindert worden . Ein Erfolg war nur dann zu erwarten,
wenn sowohl die Truppen zu Lande als auch die Seestreitkräfte
Fortschritte machen konnten. Nun haben aber beide bereits ein
volles Fiasko erlitten und der Dreiverband steht vor einer neuen
militärischen Blamage , die auch in diplomatischer Hinsicht von
erheblicher Bedeutung sein wird . Die Türkei hat sich bewährt.
Schon jetzt sind alle Schlappen früherer Jahre ausgeglichen . Sie
reiht sich würdig ihren beiden Bundesgenossen «h,-  und hält dem
Ansturm der Feinde in . glänzender Weise stand. Ist auch dieser
Angriff abgeschlagen, dann werden sich zweifelsohne in England
jene Stimmen erheblich mehren , die mit großem Pessimismus
in die Zukunft schauen, und je eher, umso besser das Ende des
Krieges herbeisehnen.

Die Erfolge der Türken
W. T.-B.  Konstantinopel , 80. April 1915. Großes

Hauptquartier, 29.  April , abends. Der Feind, welcher iu der
Umgegend »on Kum Kaleh gelandet war, wurde trotz seiner
Bemühungen, sich unter dem Schutz des Feuers seiner Schiffe
am Lande zu behaupten, vollständig verjagt . Kein
Feind steht mehr auf dem asiatischen Ufer  der
Dardanellen.

Die feindlichen Streitkräfte auf der Spitze von Kaba
T e p e behaupten sich hartnäckig unter dem Schutze des feind¬
lichen Schiffsfcuers; von den anderen Teilen der
Halbinsel Gallipoli ist der Feind vertrieben.

Das Feuer unserer Batterien beschädigte am 28. April
den französischen Panzerkreuzer Jeanne d'Arc, so daß er bren¬
nend nach Tenedos sich zurnckzog. Ein englischer Tor-
pedobootszerstörer sank  infolge eines Brandes, der
durch unsere Granaten verursacht wnrde, am 28. April an der
Einfahrt der Meerenge.

Der Angriff von 18 Panzerschiffen  und vielen
Torpedobootszerstörern gegen unsere vorgeschobenen Batte¬
rie» an der Meerenge am 27. April hatte folgendes Ergebnis:
die tausende gegen unsere Batterien und Jnfanteriestelluu-
gen abgeschossenen Granaten verwundeten bis zum Abend
einige Soldaten leicht. Dagegen wurden zwei Transport¬
schiffe vor Seddil Bahr wiederholt von unseren Granaten ge¬
troffen, so daß eines sofort auf den Strand lief. Wir ver¬
senkten  eine Reihe von Booten und Segelschif¬
fen , die mit Soldaten besetzt  waren und die sich mit
den Schleppdampfern bei den Transportschiffen befanden. Die
englischen Linienschiffe Majestic und Triumph wurden be¬
schädigt und zogen sich aus der Schlachtlinie zurück.

An den letzten beiden Tagen unternahm die feindliche
Flotte nichts mehr gegen die Meerenge.

Auf den anderen Kriegsschauplätzen hat sich nichts vedep-
tendes ereignet.

W. T .-B . K o n st a n t i n o p e l , 29. April . Wie Tasfir
i Efkiar aus den Dardanellen erfährt , ist das englische Schlacht¬
schiff Bengeauce  von den türkischen Batterien beschä¬
digt  worden.

Erfolge auf beiden Fronten
roßes Hauptquartier, April. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
feindliche Fliegertätigkeit,

in Ostende  nur unerhebliche»
Die Festung Dünkirchen  wnrde
tilleriefeue

An der Küste herrschte rege
Fliegerbomben richteten in
Schaden an Häusern an. Die
gestern von uns unter Artilleriefeuer genommen.

In Flandern  verlief der Tag ohne besondere Ereig-
nisie. Nachts griff der Feind zwischen Steenstraate-Lizerne an.
Das Gefecht dauert noch an. Die Brückenköpfe auf dem west¬
lichen Kanalnfer bei den Orten Steenstraate und Lizerne, sind
von «ns ausgebant und fest in unserer Hand. Oestlich des
Kanals, nördlich von Ipern , versuchten Zuaven und Turkos
unseren rechten Flügel anzngreifen. Ihr Angriff brach in
unserem Feuer zusammen.

In der Champagne,  nördlich von Le Mesnil , konnten
die Franzosen nichts von der ihnen vorgestern eutrisienen
Stellung w»edergewinnen; die 1080 Meter breite und 388 Me¬
ter tiefe Befestignngsgruppe ist von «ns in ihrem vollen Um¬
fange ausgebant und wird gehalten.

In den Argonnen  erstürmten unsere Truppen nörd¬
lich von Le Four de Paris einen feindlichen Schützengraben,
nahmen 1 Offizier, 38 Mann gefangen und hielten das er¬
oberte Gelände gegen mehrfache feindliche Gegenangriffe. Bei
Cornay, am Ostrande der Argonnen, stürzte ein feindliches
Flugzeug ab. Die Insassen sind tot.

Zwischen Maas und Mosel  griffen die Franzosen
gestern die von «ns eroberten Stellungen auf den Maashöhen
erfolglos an. Nördlich von F l i r e y scheiterte ein feindlicher
Angriff unter starken Verlusten. Bei den Kämpfen auf den
Maashöhen vom 24. bis 28. April haben die Franzosen allein
au Gefangenen 43 Offiziere, darunter 3 Regimentskomman¬
deure, und 4888 Mann verloren.

Die KüstenbefestigungHar wich an der englischen Ost-
küste wurde heute Nacht mit Bomben belegt.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die Bortruppcn unserer im nordwestlichen Rußland

operierenden Streitkräfte haben gestern in breiter Front die
Eisenbahnlinie Dünabnrg—Liban erreicht; ernsthaften Wider¬
stand versuchten die iu jener Gegend vorhandenen russischen
Truppen, unter denen sich auch die Reste der Teilnehmer am
Raubzng gegen Memel befanden, bisher nirgends zu leisten.
Gegenwärtig sind Gefechte bei Schawli im Gange. Bei Kal-
warya scheiterten größere russische Angriffe unter starken Ver¬
lusten. 5 Offiziere, 588 Rusien fielen nnverwnndet in unsere
Hände.

Auch weiter südlich zwischen Kalwarya und Angnstowo
mißglückten russische Vorstöße.

ObersteHeeresleitnngi.
*

Die Ziele des deutschen Vormarsches in Nord-
westrußland,  der eine neue Aktion auf einem bisher von»
Kriege unberührten Schauplatz einleitet , sind noch nicht zu er¬
kennen. In breiter Front haben unsere Truppen das Land, das
bisher nicht ernstlich verteidigt wurde , bis an die Bahnlinie , die
von Dünaburg nach Liban führt , durchschnitten, was im Durch¬
schnitt einer Entfernung von mehr als 100 Kilometer von der
Reichsgrenze entspricht . Der im heutigen Tagesbericht genannte
Ort Schawli — sein alter 'deutscher Name ist Schaulen —, eine
russische Kreisstadt im Gouvernement Kowno mit etwa 18 000
Einwohnern , liegt von Tilsit und Memel ziemlich genau gleich
weit, '130 Kilometer , entfernt . Gegen Liban beträgt die Ênt¬
fernung von Schawli etwas mehr , 155 Kilometer.

Unter den Meldungen des letzten Tagesberichts , die den
westlichen Kriegsschauplatz  betreffen — so erfreulich fi»
allesamt sind, vor allem die Tatsache, daß unsere neu gewonnenen
Brückenköpfe auf dem westlichen User des Hpernkanals sich nach
wie vor fest in unserer .Hcknd befinden — wird die fast sensä-
tionalle Nachricht : „die Festung Dünkirchen wurde von
uns unter Artilerlesener genommen"  mit großer
Freude von allen deutschen Lesern bemerkt werden, umso mehr,
als man sie wirklich nicht erwarten konnte. Und doch heißt esr
unter Artilleriefeuer ! Also keine Bomben aus Luftschiffen. Also'
entweder ans Schiffsgeschützen von der See aus — dann wäre die
Meldung ein fataler Schlag gegen das Prestige der englischen
Flotte , ober, was dem üblichen Sinn des von der Heeresleitung
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gewählten Ausdrucks mehr entspricht, von der Land feite her durch
die weitreichendsten Geschütze unserer schweren Artillerie. Im
Küstenahschnitt sowohl, wie in der Gegend des neugewonnenen
Terrains von Bpern finden sich aber nirgends deutsche Mel¬
dungen für schwere Artillerie, die der feindlichen Festung näher
wären als etwa 33 bis 34 Kilometer. Wenn von hier aus Dün¬
kirchen beschossen würde, dann könnten wohl unsere Feinde jm
Begriff sein, eine neue deutsche Waffe kennen z>u lernen, die zu
den technischen Ueberraschungendieses Krieges gehören würde.

Der österreichsiche Tagesbericht
Wien,  30 . April. (W. T.-B. Nichtamtlich) Amtlich wird

rerlautbart , den 30. April 1915, mittags . An der allgemeinen
Situation hat sich nichts geändert. Während des Tages Geschütz-
:kämpf und Geplänkel. Neuerliche heftige russische Nachtangriffe
im Orawa - und Opor - Tale  wurden wie stets früher unter
großen Verlusten  des Feindes abgewiesen.

Der Stellvertreter - es Chefs - es GeneralstabS:
v. Hö f e r , Feldmarfchalleutnant.

Oesterreichischer Sieg bei Dnjestr
Aus Budapest  wird berichtet: Aus der Bukowina in

Bukarest eintreffenden Nachrichten zufolge, gelang es' den Russen
nach langen Bemühungen, in der Gegend von Kriseatec eine
Brücke über den Dnjestr zu schlagen,  ohne von den
österreichischen Truppen behindert zu werden. Diese erwarteten
,mit Verstärkungen in ausgezeichneter Stellung den Uebergang
der russischen Truppen. Als dieser begann, griffen die österreichisch-
>ungarischen Truppen an und brachten den Russen große Ver¬
luste  bei . Die Brücke wurde völlig zerstört. In der Gegend von
Okna finden für die Oesterreicher siegreiche Kämpfe  statt.
Die Russen verloren mehrere Tausend Gefangene  und
ieinige Maschinengewehre.
v Flieger über Belfort

Eine deutsche Fliegerabteilung, die aus sieben  oder acht
(Flugapparaten  bestand, überflog Donnerstag morgen 5 Uhr
(dis Festung Belfort,  warf eine Anzahl Bomben und
sBrandgranaten  aus und verschwand wieder in der Richtung
'des Elsaß, nachdem sie von den Festungsbatterien lebhaft be¬
schossen worden war . In Belfort gerieten infolge der Flieger»
Geschosse mehrere Häuser in Brand.

Ein Luftschiff über England
London,  30 . April. Reutermeldung. Ein Luftschiff

oder Flugzeug  warf heute früh Brandbomben über Ipswich
und Whitton ab. Drei Häuser wurden zerstört: Menschen sind
nicht umgekommen. (Ipswich liegt an einem Meerbusen an Oer
Ost lüste Englands, etwa 110 Kilometer nordöstlich von London.
Whitton liegt viel weiter nördlich an der Bucht des Humber-
'jlufses, einige Kilometer westlich des Kriegshafens Kingston.)

Die neueste« O-Bersenk«ngen
London,  30 . April. (W. T. B. Nichtamtlich.) Der Fisch?

dampfer „Lilh  Dale " ist in der Nähe von Tyne von einem
deutschen Unterseeboot versenkt worden. Die Besatzung wurde ge¬
rettet . Ter Kohlendampfer „Mobile"  wurde bei den Hebriden
von einem deutschen Unterseeboot versenkt. Die Besatzung wurde
nach Stornoway gebracht.

Die britische Admiralität als Fälscher
Berlin,  30 . April. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die englische

Berichterstattung vom 15. März abends, hat die britische Ad¬
miralität  wie folgt bekannt gegeben: Am 14. März um 9 Uhr
vormittags überraschte der Kreuzer „Glasgow", Kapitän John
Luce. der Hilfskreuzer „Orama", Kapitän John R. Segrave, der
.Kreuzer „Kent", Kapitän John D. Allen, die „Dresden" bei der
Juan Fernandes Insel . Es folgte ein Gefecht. Nach einem Kampf
von fünf Minuten holte die „Dresden" die Flagge nieder und
hißte die weiße Flagge. Die „Dresden" war stark beschädigt und
in Brand geraten. Nachdem sie einige Zeit gebrannt hatte, ex¬
plodierte die Munitionskammer und sie sank. Die Besatzung wurde
gerettet. Fünfzehn schwer verwundete Deutsche würden in Val¬
paraiso gelandet werden. — Demgegenüber stellt die von der
„Times" veröffentlichte, gegen den Angriff auf die „Dresden"
im chilenischen Hoheitsgebiet protestierende chilenische Note,
die Vorgänge folgendermaßen dar : Es wird zunächst geschildert,
daß die „Dresden" am 6. März in der Cumberland Bay 500 Meter
vom Lande entfernt geankert und gebeteir habe, dort acht Tage
zur Reparatur der Maschine bleiben zu dürfen. Es entspannen sich
darücec Verhandlungen, weil die Ortsbehörde nur eine vierund-
zwanzigstündige Frist bewilligen wollte. Es heißt dann wörtlich:
„Inzwischen, am 14. März, erschien ein englisches Geschwader,
bestehend aus den Kreuzern „Kent", „Glasgow" und dem Hilfs¬
kreuzer „Orama" in der Cumberland Bay und eröffnete sofort
das Feuer gegen die vor Anker liegende „Dresden". Der Hafen-
kapitän,  der unterwegs war, um die üblichen Höflichkeitsbesuche
auf der „Glasgow" zu machen, war gezwungen, an Land um-
tzukeyren. Tie „Dresden" hißte die Parlamentärflagge und schickte
einen Offizier auf die „Glasgow" mit der Mitteilung, daß sie
sich in neutralen Gewässern  befinde. Dieser Umstand fand
keine Beachtung seitens des englischen Geschwa¬
ders,  das die „Dresden" aufforderte, sich zu ergeben mit der
Warnung, daß sie im Weigerungsfälle vernichtet würde. Der
Kommandant der „Dresden"  gab hierauf hin den Be¬
fehl, die Munitionskammer zu sprengen und das Schiff zum
Sinken zu bringen.  Der älteste englische Kapitän war der
Kaprtcin John Luce. Er kann nicht darüber im Zweifel sein, daß
die „Dresden" nicht daran dachte, ihre Flagge niederzuholen und
sich zu Ergeben. Die anders lautende Meldung der britischen
Admiralität zwingt aber zu dem Schluß, daß entweder der bri¬
tische Offizier die falsche Meldung  mit seiner Offi-
zrersehe vereinbaren konnte, oder daß die britische Admiralität
dre richtige dienstliche Meldung eines ihrer Kommandanten ab-
Scandert ûnd unter Fälschung des Inhalts  veröffent-

Calais in Aengsten
Rotterdam,  29 . April. Der „Courant" meldet- Der

Deutsche Vorstoß in Flandern hat in Calais neue Abwehrmaß¬
nahmen verursacht. Der englische Kommandant von Calais hat
:der Zivilbevölkerung das Verlassen und das Betreten des Festungs-
«bereiches ohne militärische Begleitung ab 28. ds. Mts . verboten
.Für Calais und das Departement Pas de Calais ist zu gleicher
-Zeit die vollständige Post-, Telegramm- und Verkehrssperrungungeordnet worden.

Die englischen Offiziersverluste bei Hügel 6«
Amsterdam,  29. April. Die „Daily Mail" vom Dienstag,

die erst heute eingetroffen ist, veröffentlicht folgende Verlust¬
liste an Offizieren  bei dem Angriff auf Hügel 60: 56 Offi¬
ziere getötet, 98 verwundet.

Munitionsmangel im englischen Heere
Der von der Front zurückgekehrte Bischof von London

hielt eine Rede, in der er sagte, daß in den Tagen, wo an der
Front nichts besonderes vorgehe, immer noch 350 junge Eng¬
länder getötet und verwundet ivürden. Dies sei größtenteils eine
Folge des Munitionsmangels . Sämtliche Generäle hätten ihm
erklärt, daß, falls genügende Munition vorhanden sei, das Feuer
des Gegners wirksam erwidert und die Verluste dadurch geringer
werden könnten. In einer anderen Rede sagte der Bischof, er sek
von der Front mit der Ueberzeugung zurückgekehrt, daß es
Wahnsinn sei zu denken, daß dieser Krieg beinahe vorbei wäre.'
:<Sv  könne nicht begreifen, warum man der englischen Nation die
Wahrheit vorent'hälte. Die Nation könne die Wahrheit sehr gut
.vertragen. England habe nicht gesiegt, auch nicht beinahe gesiegt.

Der Geschützmangel in der russischen Karpathenarmee
Der Berichterstatter der „National-Zeitung" meldet seinem

Blatte : Tic erzwungene Ruhepause verwenden die Russen zur Auf¬
füllung ihrer stark gelichteten Truppenbestände. Ein Uebel, das
kie aber nicht beseitigen werden können, ist ihre Unterlegenheit

! in artilleristischer Hinsicht gegenüber den Verbündeten, ein Nach¬
teil, zu dem sich zweifellos auch noch das Fehlen genügender

1 Mengen Munition gesellt. Sticht nur, daß die Russen einen be¬
trächtlichen Teil ihrer Geschütze in den letzten Kämpfen eingebüßt
haben, auch ihre Rohre, die aus Stahl bestehen, haben nicht die
lange Lebensdauer, als die Geschützrohre der Verbündeten.

Das belgische Hauptquartierauf dem Rückzuge
Amsterdam,  29 . April. Der „Telegraaf" meldet: In¬

folge des unerwarteten deutschen Vorstoßes in Flandern ist das
belgische Hauptquartier aus Furneß nach Frankreich  verlegt
worden.

Unpfändbarkeitder Familieuunterstützungen
Auf eine Anfrage, ob die den Angehörigen der Kriegsteil¬

nehmer auf Grund des Gesetzes vom 28. Februar 1888 in der
Fassung des Gesetzes vom 4. August 1914 gezahlten Unterstützun¬
gen der Pfändung oder der Aufrechnung unterliegen, hat der
Staatssekretär des Innern folgendes erwidert:

Nach dem Zweck des genannten Gesetzes stellen sich die Unter¬
stützungen als Beiträge zum Unterhalt dar. Sie sind daher den
auf gesetzlicher Vorschrift beruhenden Unterhaltungsforderungen
(8 850 Nr . 2 der Zivilprozeßordnung) gleichzustellen, mithin un¬
pfändbar. AuS der Unpfändbarkeit des Unterstützungsanspruchs er¬
gibt sich ohne weiteres, daß er der Aufrechnung nicht unterliegt
und nicht abgetreten werden kann (88 349, 400 des Bürgerlichen
Gesetzbuches).

Die „Schlacht" von Kairo
Welche Ströme von Tinte sind nicht über die angeb¬

lichen  wüsten Ausschreitungen deutscher Soldaten in Bel¬
gien und Frankreich in der feindlichen und feindlich-neutralen
Presse vergossen worden. Und doch hat gerade der bisherige
Verlauf des Feldzuges gezeigt, daß das deutsche das best-
disziplinierte von allen Heeren ist. Nun steht all den heuchle¬
rischen Lügen unserer Gegner die nackte Wahrheit , die Wahr¬
heit über die große Schlacht von Kairo, gegenüber. Hören wir,
was der Vertreter der nichts weniger als deutschfreundlichen
„Tribuna " über das Ereignis zu sagen weiß:

Kairo, so erzählt der Italiener , hat nach der Einförmig¬
keit und Traurigkeit der letzten Tagen endlich einen Vorge¬
schmack vom Kriege bekommen, am Karfreitag war ein Teil
der Stadt in Blut und Feuer getaucht. Die Australier und
Neuseeländer hatten in Massen Urlaub bekommen und ström¬
ten zu Tausenden aus ihren Lagern in die Stadt . Man be¬
rechnet, daß am Nachmittag etwa 5—6000 Soldaten sich in den
Straßen von Kairo drängten . Der Hauptangriff der Truppen
konzentrierte sich natürlich auf das Viertel von Esbekieh, das
stets den Lieblingsaufenthalt der Garnison von Kairo gebildet
hat. Gegen 5 Uhr nachmittags leiteten vier oder fünf
Australier , die in einem Hause in der Hauptstraße von
Esbekieh dem Alkohol reichlich zugesprochen hatten , das Ge¬
fecht dadurch ein, daß sie aus den Fenstern des verrufenen
Hauses Bettdecken und andere Gegenstände auf die Straße
warfen . Die „Damen " des Hauses kreischten in den höchsten
Tönen , um größere Zerstörungen zu verhindern , aber ihre
Hilferufe und der ermunternde Beifall der Kameraden auf
der Straße erhöhten nur die Unternehmungslust der Helden
Kitchcners. Den kleinen Gegenständen folgten die großen,
der Bettwäsche, die bereits auf der Straße lag, folgten die
Bettgcstelle selbst, den kleinen Gegenständen die großen Mö¬
bel. Zum Schlüsse wurde aus einem Fenster des dritten
Stockes eine der „Damen" selbst hinunterbefördert , die die
Kameraden unten in einem auSgespannten Tuch auffingen,
so daß sie nicht zu Schaden kam. Dieser gelungene kleine Scherz
reizte die übrigen zur Nacheiferung. Und während die Ur¬
heber die Betten und Kissen inmitten der Straße in Brand
steckten, stürmten die andern in die übrigen Häuser der Straße,
um es ihren Kameraden gleichzutun. Ueberall flüchteten die
Insassinnen , und die Möbel flogen in immer größerer Zahl
auf die Straße , wo sie dem Feuer anheimfielen . Bald genüg¬
ten die Häuser nicht mehr und es kam die Reihe an die Ge¬
schäfte. Hier ging die Zerstörungswut in Plünderung über,
so daß mehr als ein Geschäft vollständig zerstört und leerge¬
stohlen wurde . So erging es u. a. einem Zigarettenladen,
einem Kaffee und einer Bar , deren gesamter Alkoholvorrat in
den Kehlen der Australier verschwand. Jetzt erst trat die
Polizei dazwischen. Nachdem ihre Mahnungen mit Hohn aus¬
genommen wurden , mutzten sie zu den Waffen greifen, und
die Revolver flogen aus dem Gürtel.

Kleine politische Nachrichten
Der neue Bischof von Gnesen und Posen

R om , 30. April. (Ctr. Frfft .) Zum Bischof von Gnesen
und Posen  wurde der Prälat Dalbor  ernannt.

Dr. Edmund Dalbor,  geb . 1869 zu Ostrowo, studierte
Theologie in Münster, Posen und Gnesen. Er ging dann nach
Rom, wo er an der Gregorianischen Universität Vorlesungen
hörte und zugleich in der Congregatio S . Concilii unter dem
jetzigen Kardinal und damaligen Professor Lega arbeitete. Nach
Posen zurückgekehrt, wurde er in der Seelsorge verwandt. Als
Tomvikar wurde er zum Direktor der erzbischöflichen Kanzlei
ernannt . Von 1900 bis 1902 war er Dozent für kirchliches' Rocht
und Moraltheologiepm Priesterseminar in Gnesen und zugleich
Assessor am dortigen erzbischöflichen Generalvikariat. 1902 wurde
er Domherr in Posen und Konsistorial- und Ordinariatsrat sowie
Jestprediger im Dome. 1909 wurde er Offizial und Generalvikarf
welches Amt er bis jetzt bekleidet. 1914 erhielt er die Würde eines
päpstlichen Hausprälaten.

Untersuchung gegen General ». Auffenberg
Wien,  30 . April. Wie amtlich gemeldet wird, ist gegen den

General der Infanterie Ritter von Auffenberg zur Klärung einer
gegen ihn erstatteten in allerletzter Zeit hervorgekommenenAn¬
schuldigung wegen pflichtwidriger Amtsführung eine Untersuchung
eingeleitet worden. Der Gegenstand der Anschuldigung betrifft
durchweg Vorgänge aus dem Jähre 1912 und steht mit dem
gegenwärtigen Kriege in keinem wie immer gearteten Zusammen¬
hang.

' Die Haltung Italiens
Mailand,  28 . April. Ter in Mailand tagende Zentral¬

rat der italienischen Gewerkschaften nahm eine Tagesordnung
gegen den Krieg und den Eintritt Italiens an und lud die leiten¬
den Gewerkschaftsorganeein, mit der sozialistischen Partei für
die Erreichung dieses Zieles zu kämpfen. (Frks. Ztg.) (Z.)

Berlin,  29 . April. Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht
die Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers über
die Freigabe des Branntweins zur Versteuerung im Mai 1915.
Danach dürften den im Mai unverarbeiteten Branntwein gegen
Entrichtung einer Verbrauchsabgabe diejenigen Personen in den
freien Verkehr überführen, welche es im Betriebsjahre 1913/14
getan haben, und zwar bis zu 2 vom Hundert der von ihnen im
Betriebsjahr 1913/14 versteuerten Menge.

Kirchliches
s . Niedernhausen,  1 . Mai. Nächsten Sonntag , 2. Mai,

nachmittags i/aö Uhr, findet dahier Versammlung des Dritten.
Ordens statt, wozu auch die Tertiären der Umgegend eingeladen
find. -

Limburg,  30 . April. Im bischöfl. Amtsblatt veröffentlicht
das Bischöfl. Ordinariat folgendes: „Gestattung von landwirt¬
schaftlichen Arbeiten an Sonn- und Feiertagen betr. Mit Rücksicht
auf den infolge des Krieges bestehenden Mangel an Arbeitskräften
zur Bestellung der Gärten und Felder gestatten wir, daß̂ wo eine
Notwendigkeit vorliegt, auch an Sonn- und Feiertagen mit Aus¬
nahme des Pfingstsonntags und des Fronleichnamsfestes die hierzu
erforderlichen Arbeiten besorgt werden dürfen. Die Pflicht, einer
hl. Messe beizuwohuen, bleibt auch an den Sonntagen, an welchen
gearbeitet werden muß, inkraft bestehen.

Auszug aus den amtl. Verlustlisten
Nr. 210 und 211

Infanterie -Regiment Nr. 87.
Res. Jak . Schmidt (Balduinstein) vermißt. — Wehrm. SW,

Fischer (Nastätten) gefallen. — Gefr. d. R. Karl Klein (Hilgen
vermißt. — Utfsz. Wilhelm Christ (Wörsdorf) leicht verw. Rui
Truppe zurück. ^

Jnfanterie -Leibregiment Nr. 117.
Ers.-Res. Peter Müller (Weinähr) leicht verwundet.

Infanterie -Regiment Nr. 135.
Wehrm. Bernhard Faust (Eltville) leicht verwundet.

Infanterie -Regiment Nr. 181.
Vzfeldw. Wilh. Joh . Kup (St . Goarshausen) leicht verw.

Res. Karl Seibel (Biebrich) schwer verwundet.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 254.

Utfsz. Wilh. Wagner (Tauborn ) leicht verw. — Res. Heinrich
Christ (Biebrich) leicht verw. — Musk. August Lingohr (Wies,
baden) gefallen. — Musk. Adolf Mößler (Niederlahnstein) leicht
verw. — Musk. Karl Blum (Wiesbaden) vermißt. — Utfsz. August
Nassau (Bornich) schwer verw. — Musk. August Nahm (Münster)
gefallen. — Musk. Johann Pördner (Hundsangen) gefallen. /-.
Musk. Jos . Helling (Winden) schwer verwundet.

Infanterie -Regiment Nr. 28.
Füs. Franz Kern (Wiesbaden) leicht verw. — Musk. Wilh.

Börner (Hachenburg) leicht verw. — Krgsfr. Johann Becker lex
(Oestrich-Winkel) leicht verwundet.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 8V.
Wehrm. Wilh. Germer(Langenschwalbach) nicht gefallen, son¬

dern verwundet, z. Tr . zur. — Gefr. Heinrich Treber (Hochheim)
bisher schwer verwundet, gestorben.

Infanterie -Regiment Nr. 88.
'Musk. Johann Fischer (Bremthal) gefallen.. .

Infanterie -Regiment Nr. 97.
Musk. Wilhelm Burbach (Astert) leicht verw. — Musk. Karl

Mühl (Diedenbergen) leicht verw. — Musk. Anton Pauli (Elsoff)
leicht verw. — Musk. Christ. Rentersbahn (Aulhausen) leicht verw.
— Musk. Karl Becht (Delkenheim) schwer verw. — Musk. Wilh.
Ehl (Heiligenroth) leicht verw. — Musk. Pet . Bemelmann (Neu¬
heim) schwer verw. — Musk. Karl Ebenig (Hundsangen) leicht
verw. — Musk. Heinrich Jung (Hattenheim) leicht verw. — Musk.
Josef Brasser (Aulhausen) leicht verw. — Musk. Heinrich Mehler
(Wickcr) schwer verw: — Musk. Heinrich Kahl (Massenheim) gef.
— Füs. Josef Dietrich (Hochheim) leicht verw. — Musk. Karl Götz
(Philippstein) schwer verw — Füs. Peter Reinhard (Niederrad)
leicht verw. — Füs. Karl Donecker(Seitzenhahn) leicht verw —
Musk. Wilh. Scheid (Ahrhausen) leicht verw. — Musk. Julius
Schneider 4er (Bierstadt) schwer verw — Gefr. Heinrich Krämer
(Wiesbaden) leicht verwundet.

Referos-Jnfanterie -Regiment Nr. 222.
Musk. Otto Kallepp (Löhnberg) gefallen. — Musk. Adolf

E. Ordmann (Weidelsbach) gefallen. — Musk. Wilhelm Steeg
(Wesel) leicht verw. Krgsfr. Josef Vanvor (Eltville) leicht verw.
— Musk. Phil . Kern(Weiset) leicht verw. — Utfsz. Wilhelm Fahren¬
bach (Braubach) leicht verw. — Utfsz. Georg Bohl (Biebrich) gef.
— Ers.-Res. Heinrich Bree (Höchst) verw. — Vzfeldw. Karl Koch
(Tillenburg) gefallen. — Musk. Eduard Gebhardt (Vielbach) ge¬
fallen. — Musk. Johann König (Kiedrich) gefallen. — Musk.
Josef Hauck(Kriftel) leicht(verw. (—>>Musk.Peter Kleinroths(Schwan¬
heim) gefallen. — Musk. Wilh. Maurer (Cramberg) verw. —
Musk. Adolf Kitzler (Westerburg) leicht verw. — Musk. Wilhelm
Back(Geilnau) gefallen. — Musk. Karl Hofmann (Becheln) leicht
verw. — Musk. Wilh. Meuk (Limburg) bisher verw, gestorben.
— Feldw.-Ltn. Karl Witzky(Langenschwalbach) bisher schwer verw,
gestorben. ! ! ', i ! i il 1 ' "

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 223.
Vzfeldw. Johann Fein (Niederahr) leicht verw — Utfsz,

Engelbert Massing (Wiesbaden) schwer verw — Musk. Robert
Müller (Königstein) gefallen. — Musk. Fritz Hahn (Bad Ems)
gefallen. — Musk. Rudolf Hagen (Wiesbaden) schwer verw —
Musk. Adam Wahl (Heddernheim) leicht verw. — Musk. Karl
Stauch (Oberndorf) schwer verw — Musk. Karl Aulmann (Oels¬
berg) gefallen. — Musk. Phil . Spriestersbach (Springen) gefallen.
— Musk. Jakob Flic genfer (Birlenbach) vermißt. — Utfsz. Johann
Herbst (Singhofen) gefallen. — Utfsz. Franz Schmidt 5er (Bad
Homburg) gefallen. — Musk. Emmrich Braun (Unterliederbach)
gefallen. — Musk. Aucin Petrh (Obergladbach) leicht verw. —
Musk. Oswald, gefallen. — Musk. Anton Rossel (Bleidenstadt)
vcrinißt. — Utfsz. Hermann Fackler (Rambach) gefallen. — Utffz.
Eugen Boris (Wehrheim) gefallen. — Musk. Konrad Weber(Höchst)
gefallen. — Musk. Theodor Jost (Niederselters) gefallen. — Musk.
Karl Schneider (Rotzenhahn) leicht verw. — Musk. Hugo Schäfer
(Oestrich) gefallen. — Musk. Joseph Müller (Oberursel) schwer
verwundet.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 224.
Musk. Wilhelm Tenzer (Biebrich) leicht verw. — Wehrm

Louis Theis (Freirachdorf) gefallen. — Wehrm. August Brühl,
(Usingen) gefallen. — Gefr. d. R. Albert Höpp (Weyer) leicht
verw. — Ers.-Res. Heinrich Finger (Kriftel) gefallen. — Ers.-Res.
Jakob Thomas (Weisel) leicht verw. — Wehrm. Karl Göbler
(Rückeroth) leicht verw. — Erf.-Res. Peter Kaus (Marxheim) leicht
verw. — Musk. Karl Zimmer (Wiesbaden) leicht verw. — Musk.
Richard Maus (Bogcl) leicht verw. — Wehrm. Karl Zöller (Betten¬
dorf) gefallen. — Res. Aug. Gebhardt (Biebrich) gefallen. —
Ers.-Res. Karl Ohlenmacher(Rambach) gefallen. — Ers.-Res. Phil.
Lang (Hettenhain) verw. — Wehrm. Karl Schwein (Rambach)
verw. — Wehrm. Georg Seelgen (Erbenheim) leicht verw —
Ers.-Res. Otto Tietz (Mogendorf) verw. — Ers.-Res. Wilhelm
Weber 2er (Klingelbach) leicht verw. — Wehrm. Peter Rembs
(Höhr) gefallen.

Rrigade-Ersatz-Bataillon Nr. 42.
Res. Anton Kraus (Sindlingen) leicht verw. (—(Wehrm. August

Kunz (Eschborn) schwer verw — Gefr. Wilhelm Pabst (Altendiez)
leicht verw. — Res. Josef Schön (Gräfeneck) gefallen. — Ers.-Res.
Hch. Ferd. Möller (Wiesbaden) leicht verw. — Ers.-Res. Christian
Hetzer(Oberrad) leicht verw. — Erf.-Res. Ph . Christ. Jopp (Wies¬
baden) leicht verw. — Ers.-Res. Chr. Karl Wilh. Jung 4er (Wies¬
baden) leicht verw. — Oblt. d. L. Fritz Haines (Wiesbaden) schwer
verw. — Wehrm. Johann Leitzbach(SindAngen) leicht verw. —
Res. Josef Spann (Höchst) vermißt. — Utffz. Anton Sturm (Nieder¬
reisenberg) leicht verw. — Utffz. Heinrich Becker(Schönborn) ver¬
mißt. — Utffz. Adolf Schlaud (Schwanheim) gefallen. — Utffz.
Julius Zeppenfeld(Limburg) schwer verw — Ers.-Res. Karl Ernst
(Holzhausen) gefallen. — Musk. Wilhelm Kranz (Wiesbaden) leicht
verw. — Ers.-Res. Adam Göbel (Hattersheim) vermißt. — Res.
Lorenz Römer (Hofheim) vermißt. — Musk. Peter Scharlach
(Falkcnstein) vermißt. — Wehrm. Josef Feldmeier (Schwanheim)
leicht verw. — Ers.-Res. Hans Petri (Biebrich) leicht verw.

Husaren-Regiment Nr. 8.
Gefr. Georg Bremser (Dehrn) gefallen.

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Kriegsfreiwilliger Heinricht Christ (Wiesbaden ).
Unteroffizier Oskar Marts chinski (Biebrich ),
Kriegsfreiwilliger August Rihn (Limburg ),
Ersatzreservist August Fein (Vellingen ).
Wehrmann Theodor Nonn (Frickhofen ).

*

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:

ErsatzreservistI . Eulberg (Salz ).
— Amtsgerichtsrat Maurer (Runkel ),
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Vermischtes
Herr aus der Konfektion holt Würstel und
Schauplatz der wahren Geschichte: ein mxMryches Bureau

0gjn Feldwebel tritt in die Stiche und ruft : „ME , gehntn dernn . . [’ n Se mir 'n paar Würstel, aber anständlge. Re
S- El ^wh 'n Se ?" - „Zu Befehl, Herr tzldwebeU"

dem Korridor ruft ein UnterolfizLer: „Meier, wenn Se runter-- Aul dem ^ ^ ir 'ne Meitze mit, ofatAW „3 “ Befehl,
gehn'n^?rcD fniier — Meier stürzt davon und bringt Würstel und Wechc.
I -? ^ r Aldwebel die Weißx sieht, sagt er : „Hält ich gewußt, da« Se 'ne
1̂ 4 toten hätten Se mir gleich ooch eene mitbringen können. H>er .' ,t

" Meier stürzt wieder davon und bringt die Werpe.
s" geht ^ den ganzen Tag ttcppab, treppauf. Meier aber d«e wvhlbc-
Ltẑ manz mit der gutgchülegten Glatze, ist kein ärgerer als der ^ n-

der ersten Berliner Konfektionshäuser, der zu Hause rn fernem.
§®*?L ,,e.um anderem Personal über zwölf Hausdiener verfugt, dre auf
^ ^ Gnnmando immer nur so springen, und deren Bewecchchkett es rhm
^stattet, sich in Ehren ein dickes, rundes Bäuchlein anznmasten.

Gerichtssaal
Berlin,  29 . April . Ein Hauseigentümer in Neukölln und

n-Nen Gattin hatten einer Mieterin , die Mutter von zwei uw
Ẑ inhiaen Kindern ist, die Aushändiguug von Brotkarten durch
^Stunden verweigert , weil sie fünf  Minuten nach der von ihnen
ŝ w ->sebten Sprechstunde erschienen war . Vor dem Schöffengericht
tolmraate der Amtsanwalt je IM Mark Geldstrafe . Das Gericht
-kannte auf je zwei Wochen Gefängnis . In der Begründung
wurde ausgeführt , daß hier der erste Fall vorliege , daß ein
Hauswirt sich seiner Verpflichtung , die Brotkarten an dre Mieter
^«btzettig zu verteileu , entzogen habe. Bon einer Geldstrafe könne,
«ar keine Rede sein, da beide Angeklagte durch ihr Verhallen die
«eugin verhindert hätten , einen ganzen Tag für sich und ihre
Familie Brot zu beschaffen.

Aus aller Welt
Mainz.  Im Zeichensaale der Karmeliterschule in Mainz sollte

dieser Tage eine Prüfung für hepifche Zeichenlehrer abgehalten werden,
ffiteridle , staatliche, städtische und anbatJBefrrten tmren
^schienen, aber siehe da, kein einziger männlicher Kanvlvat hatte sich
rirtaehmben. Nur eine  junge Dame  nahte sich schüchtern, die dann auch
geprüft wurde. Auch eine Folge des Krieges.

Leid es heim,  29 . April . Der Zentner Spargeln 1. Sorte
erbrachte auf dem heutigen Markte 60—65 Mark , 2. Sorte,30,’
bis 35 Mark . ■ i

Niederingelheim,  30 . März . Gestern wurde der
Spargelmarkt Eröffnet, wozu sich viele Händler und Käufer ein¬
gefunden hatten . Es kostete das Pfund Spargel 1. Sorte 60 Pfg .,
2. Sorte 30 Pfg.

Heidelberg,  30 . April . Der Seismograph der Königstuhl¬
sternwarte verzeichmete in der Nacht von 'gestern auf heute ein ziem¬
lich starkes Fernbeben . Um 3 .Wb 2 Minuten 1 Sekunde begann
eine starke Neigungsänderung des Bodens . Um 3 Uhr 13 Minuten
'6 Sekunden setzte die Erschütterung ein , die um 3 Uhr 17 Minuten
6Sekunden ihre ,größte Stärke erreichte und nach 3 Uhr 36 Minuten
erlosch.

St . Ingbert.  In dem Dorfe Schwarzenacker fand der
Lehrer beim Umgraben eines Gartens eine Urne mit über 5000
römischen Silbermünzen in der Größe eines Einmarkstückes. Die
Urne, aus Steingut , ist ziemlich umfangreich und stak schräg in
her Erde. *

Gießen.  Einen besonders guten wirtschaftlichen Abschluß hat
das hiesige Stadttheater während des Krieges  zu verzeichnm, rü¬
dem es nicht nur die städtische Bürgschaft von 10000 Mk. nicht be¬
anspruchte, sondern sogar noch einen Neberschuß erbrachte.

l Köln,  27 . April . Eine eigenartige Entdeckung machte ein
Kölner Bürger aus einem Ausflug in der Gegend von Berg-
Gladbach. Dom Regen überrascht , suchte er Ŝchutz in einem dichten
Busch wo er den Eingang zu einer Erdhöhle fand , die zu einem
seit vielen Jahren stillliegenden Meiwerk gehört . Mit einer
Taschenlampe leuchtete er in die Höhle hinein und entdeckte dort
nicht weniger als 16 Zentner Hafer in Säcken verpackt, die em
schlauer Bauer dort versteckt hatte . Nach Köln zurückgekehrt, setzte
er die Militärbehörde von seinem Fund in Kenntnis und ein
Hauptmann mll einem Soldaten fuhren in Begleitung des Kölners
im Auto zur Fundstelle , wo der Hafer beschlagnahmt wurde.

Hattingen (Ruhr ), 30. April . Heute morgen wurde an
een hochbetagten Eheleuten Moses Löwenstein ein Raubmord ver¬
übt. Tie Frau ist tot , der Mann , der ebenfalls Erdrosselungst-
merkmale anfweist , hat einige Rippen gebrochen, lebt aber noch.
Als der Tat verdächtig wurden drei Italiener verhaftet.

Dortmund,  29 . April . Um den Kriegerfamilien das
Turchkommen zu erleichtern , gibt die Stadt nunmehr an sie
Kartoffeln zum Preis von drei Mark für den Zentner ab.

Berlin,  30 . April . Ein schweres Unglück hat sich gestern
in Briefen (Mark ) zugetragen . 'Dort überfuhr der Posener Zug,
der gegen 3 Uhr diese Starton -passiert , vier Kinder , drei Knaben
und ein Mädchen , die den Familien zweier Bahnbeamten ge¬
hörten. Zwei Knaben und das Mädchpn waren sofort tot , während
der dritte Knabe, ein »jähriger Junge , der zur Sette geschleu¬
dert wurde mit einer schweren Gehirnerschütterung nt das Kran-

kenhaus verbracht werden mußte . Das Unglück ist dadurch ent¬
standen, daß die Kinder, die auf den Gleisen sich tummelten , den
heranbrausenden Zug nicht gewahrten.

Berlin,  29 . April . (Die erste Lehrerin am Gymnasium.)
An das Gymnasium ist als Vertreterin eines ins Feld gezogenen
Oberlehrers eine Oberlehrerin berufen worden.

Stettin.  29 . April . Aus Liebeskummer erschoß der 18-
jährige Willi Harder seine 15jährige Braut Liesbeth Schulz.
Die Eltern des Mädchens wollten das Liebesverhältnis nicht
dulden . Das Mädchen ist deshalb aus der elterlichen Wohnung
entwichen Als der Vater es aus der Wohnung Harders ab¬
holen wollte , gab der junge Mann einen Schuß aus das Mädchen
ab, das in die Schläfe getroffen wurde , während er sich durch
einen Schuß in den Mund entleibte . Der Tod ttat Bei beiden auf
der Stelle ein.

P o se n, 30. April . Das einzige deutsche Reformgymnasium
in Lodz, das bei Kriegsausbruch geschlossen wurde , wird in den
nächsten Tagen als rein deutsche Lehranstalt wieder eröffnet
werden.

Lyck (vstpr .), 27. Apri l (Die Rückkehr der ostpreußischen
Flüchtlinge .) Die Zahl der 'in ihre Heimat zurückkehrenden ost-
preußischen Flüchtlinge nimmt von Tag zu Tag zu. Jeder Zug
bringt neue Flüchtlinge , die ihr Hab und Gut wieder suchen.
In Lyck, das von den Russen besonders arg verwüstet ist, herrscht
wieder ein lebhaftes Treiben . Zahlreiche Geschäftsleute sind wie¬
der zurückgekehrt und machen jetzt glänzende Geschäfte. Das Amts¬
gericht hat dieser Tage seine Tätigkett wieder ausgenommen ; es ist
augenblicklich im Kreishause untergebracht . Auch die Stadtschule
wird in Kürze ihre Pforten wieder öffnen . Die gefangenen
Russen müssen bei den Aufräumungsarbeiten tüchtig arbeiten.

Dachau,  28 . April. Durch gute Freunde wurde aus der Umgebung
eine Bäuerin namhaft gemacht, die trotz des Verbotes besten Weizen an
die Hühner verfütterte und ihre Nachbarinnen auslachte, wen frei denen
die Ei er Produktion ihrer Hühner manchmal nicht nach Wunsch war. Em
„Verdeckter" stellte sich nun eines Tages als Käufer aller Hühner vor.
Wer der Bäuerin wollte keine Henne feil sein. Der Käufer bot 3 Mk.
5 Mk.. 7 Mk.. die Bäuerin ließ sich nicht erweichen, da bot er 10 Mk.
und daraus fiel das habgierige Weib herein. Bor ihren Augen schlachtete
er dann auch gleich das Federvieh, schnitt Kropf und Magen aus. bce straff
gefüllt mit den schönsten Weizenkörnern waren. Ms er rhr auch noch die
gleiche Untersuchung der anderen Hennen audrvhte, hielt sio mit der Wahr¬
heit nicht mehr hinter dem Berge., Tie Eier ihrer Hennen aber kamen,
der gewissenlosen Bäuerin so empsindlich teuer, daß sie sich zeitlebens
daran erinnern kann.

Bauernblut
Roman von Felix Nab or.

6. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Trittes Kapitel.

Der folgende Tag brachte viel Arbeit , aber Baldwin war
irüber von Herzen froh : vor der Arbeit zerflatterten dre Sorgen
ie Spreu im Winde . Und es war ihm eine Freude , ferne beste
cast einzusetzen für die Seinen , für die Heimat!

Bis zum Abend war er mit den Schnittern auf dem Felde
td fünf hochbeladene Wagen waren in der Scheune geborgen:
rer dos war ja nur ein kleiner Teil der überreichen Ernte , ^ as
eiste stand noch draußen auf den Feldern , ganz der Gunst oder
ngunst der Witterung preisgegeben . . . . ..

Erst beim Vesperbrot sah er seinen Vater , der noch finsterer
id wortkarger war als sonst. Baldwin hatte keine Lun , sich
ieder schellen oder zurech-tweisen zu lassen und ging rasch an
e Arbeit . . _ „ ,

Eben als er zur Türe schritt, brachte der Postbote einen
rief mit vielen Stempeln . „Aus Amerika", sagte er. strich fernen
otenlohn ein und ging . Baldwin blieb einen Augenblick stehen
ad wartete , ob ihm sein Vater keinen Aufschluß gebe: aber da
' beharrlich schwieg, verließ er die Stube.

Ter Wildhofer wog den Brief in der Hand und er ward
im schwer wie Blei . Eine nie gekannte Angst kroch ihm langsam
bei: den Rücken herauf und krallte sich in seinem Nacken fest
ie ein wildes Tier . — Schwer sank er auf die Bank und starrte
af den Brief , ohne ihn zu öffnen. Der Brief war von seinem
tiefbruder Heinrich, da§ wußte er. Aber was wollte dieser von
>m? — Barg dieses Schreiben eine Gefahr in sich? —

Die Vergangenheit wurde lebendig und sprach zu ihm mit
lohnender Stimme.

Heinrich war zehn Jahre jünger als er, ein frischer, anf-
eweckter Bursche voll toller Späße und überfprudelnder Lustig-
lit. Alle Mädchen im Dorfe waren ihm gut , doch er machte sich
ichts daraus . Er liebte nur eine — und zum Unglück war auch
in Bruder dieser gut . Es kam zu einein heftigen Zusammenstoß
er beiden. Adam, der ältere , pochte auf seine Vorrechte als Erb-
% , Heiner aber auf das Recht seines Herzens !. — Und dann
sigte jene dnnNe Nacht, in der die beiden miteinander rangen
"e wilde Tiere . — Bei der Erinnerung daran trat dem Wild-
oser der Schweiß auf die Stirne . — Dann tvar Heiner plötzlich
rrschwunden und blieb verschollen. Im Dorfe ging das Gerücht,
c sei über das große Wasser hinüber und Adam habe ihm viel

Aus der Provinz
Rn des he im , 30. April . Bor etwa 10 Jahren wurde in

der Nähe des Niederwaldes die Leiche eines Mannes ausgefunden,
der ermordet worden war . Tie mysteriöse Angelegenheit soll jetzt
ihre Aufklärung finden , wie man aus Wiesbaden  berichtet.
Ein im Schützengraben  liegender Soldat hat sich dem Wies¬
badener Gericht vorführen lassen und hat erllärt : daß er der
Mörder  sei . Ob dem so ist, konnte bisher noch nicht festgestellt
werden. Es gibt möglicherweise noch anderes , was den jungen
Menschen zu dieser Selbstanklage geführt haben kann. Vor dem
Gericht fanden bereits Zeugenvernehmungen in . der Sache statt.

i . Aus dem Rheingan.  1 . Mai . Wohl zu keiner Zeit ist
ein Ausflug nach dem Rheingau lohnender , als jetzt zur schönen
Frühlings - und Maizeit . Unsere Fluren mit den zahlreichen in
voller Blüte stehenden Obstbäumen gleicht einem einzigen Garten.
Die letzten Sonnentage haben die Blutenknospen an Bäumen und
Sträuchern mit einem Schlage weit geöffnet . Für den Natur¬
freund kann es jetzt nichts Schöneres geben, als eine Fahrt durchs
Rheingau . Wer jetzt Gelegenheit hat , die gesegneten Gefilde des
Rheingaues durchwandern zu können, wird entzückt sein, von
der Pracht , die der sonnige Frühling hervorgezaubert hat.

i . Born Hofen,  60 . April . Die übliche Wallfahrt des
Rhein -Moselganes .im Verbände kathol . kaufm. Vereinigungen
Deutschlands findet am nächsten Sonntag , 2. Mat , statt . Mit
Rücksicht auf den Ernst der Zeit wird diesesmal von der Fahnen-
Prozession und einem festlichen Konveniat abgesehen. Der ge¬
meinschaftliche Bittgang beginnt Nachmittags %3 Ufa  ab Dampfer-
Haltestelle in Camp nach Bornhofen . Dortselbst, ist um 3 Uhr
Predigt mit sakramentalischer Andacht und um 4 Uhr Zusammen¬
kunft im Gasthaus Schnuren.

Königstein,  30 . April . Tie Frau Großherzogin -Mutter
von Luxemburg trifft mll Gefolge am Montagnachmittag auf hie¬
sigem Schlosse ein.

Limburg  a . d . L., 30. April . Die Marienschule dahier hat
das neue Schuljahr mit zusammen 480 Zöglingen eröffnet . Da»
von entfallen auf das Lyzeum 271'; unter ihnen 177 aus Lim¬
burg Das Oberlyzeum mit Frauenschule und Pädagogischem Kur¬
sus zählt 69, die Handelsschule besuchen 75 Schülerinnen . Am
Haushaltungs -, Mal - und Nadelarbeitskursus beteiligen sich 27
Mädchen. Den Kindergatten besuchen 38 Kleine. Im Pensionat
wohnen 127 Zöglinge.

Wallmerod,  29 . April . Bei der am Sonntag abge-
hallenen Generalversammlung des Vorschußvereins  wurde
anstelle des verstorbenen Direttors Fasel die frühere langjährige
Kassiererin  Frl . A. Balvus als Direktor  auf 3 Jahre
einstimmig gewählt . Ferner wurde beschlossen, 1500 Mark als
Kriegsunterftützung zu gewähren.

Ransbach (Westerw .), 1. Mai . Am heutigen Tage schaut
unser Küster, Herr I . M . Gerz auf eine 45jährige Tiensttätigkett
zurück.

r . Aus Nassau,  30 . April . (Volks)chulunterricht und
Krieg.) In einem Erlasse vom 1. April d. I . gibt der Herr
Unterrichtsminister seiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß
das überall gelungen sei, auch in den Volksschulen den Unterricht
während der Dauer des' Krieges aufrecht m  erhalten . Es habe
dieses den größten Wert in einer Zeit , wo durch die Abwesenheit
so vieler Familienväter die häusliche Erziehung beeinträchtigt
ist. Schule und Schulaufsicht werden daher auch weiterhin alles
tun , was ihnen möglich ist, um die Jugend in guter Zucht und
Ordnung zu erhalten . Wo Lehrermangel herrscht, ist nach Bedarf
Kürzung der Unterrichtszeit und Zusammenlegung von. Schulklassen
zugelassen worden . Die wöchentliche Stundenzahl darf aber auch
unter schwierigen Verhältnissen nicht unter 12 herabgesetzt wer¬
den. Hierbei ist für rechtzeitige Sichtung und Beschränkung der
Stoffpläne zu sorgen . Ueberall ist genügend Raum zu schaffen,
um die großen Zeitverhältnisse für Erziehung und Unterricht
zu verwerten , die Schuljugend auch über die wirtschaftlichen Not¬
wendigkeiten der Gegenwart aufzuklären und durch sie nach Mög¬
lichkeit auch bei ihren Angehörigen den opferfreudigen Willen zu
erfolgreichem Turchhalten zu stärken. Die Herren Ortsschul¬
inspektoren werden willkommen geheißen, eine Anzahl von Stun¬
den zu übernehmen , wenn an ihrem Wohnorte die Kinder ihres
Lehrers entbehren und von entfernten Nachbarorten die Schule
mitversehen werden muß . Auch werden die Königl. Regierungen
ermächtigt , während der Dauer des Krieges geeignete technische
Lehrerinnen und Kindergärtnerinnen auf der Unterstufe der Volks¬
schule antretungsweise zu beschäftigen. An den Königl . Lehrer¬
und Lehrerinnenseminaren aber werden die Abgangsprüfungen
für die Oberklasse, wo sie sonst erst im Herbste fällig waren , be¬
reits jetzt nach Ostern abgehallen , damit die Schulamtsbewerber
und Bewerberinnen alsbald im Schuldienste Verwendung finden
können. (Letzteres ist dieser Tage bereits am Lehrerseminar in
Dillenburg geschehen.)

*
Weinbau

Aus dem Rheingau, 30.  April . So unfreundlich und
feucht der April begann , so sonnig und warm gestaltete er sich
in seiner 2. Hälfte . Im hellen Sonnenschein sängt alles an zu
grünen und zu blühen . Die Blüte des FriGobstes , Aprikosen und
Pfirsiche , ist beendet . Im Rheingau hatte dieselbe einen guten
uno schnellen Verlauf , sie begann fast 10 Tage später gegen die
normale Zeit , aber sie hat vom Frost nicht gelitten . Eine gute
Frühobstblüte soll ein gutes Vorzeichen für die Weinblüte sein.
Möge es Wahrheit werden ! — In den Weinbergen hat während
des schönen Wetters alles 'tüchtig gearbeitet . Bis ^etzt ist man
mit der Arbeit , trotz mangelnder Kräfte , ziemlich nachgekommen.
Tie Reben zeigen sichtbares Wachstum . Die Knospen werden dick
zum Aufbrechen. An warmen Mauern zeigt sich das erste Grün.
Tie Augen gehen recht gleichmäßig aus und haben die Frucht¬
reben nur wenig Lücken. — Der zweite Abstich  des „Neuen"
ist beendet . Aber noch immer bleiben die Käufer aus . Nun wird
aus der Pfalz und von der Mosel von einem besseren Geschäftsgang
berichtet , sogar steigende Preise werden gemeldet und da düttte
es wohl auch im Weingan bald lebhafter werden . Freilich darf
man noch nicht allzuviel erhoffen . Etwas mehr dürften wohl die
kleinen Weine gesucht werden ; denn infolge der erhöhten Bier¬
preise wird sich manch alter Liebhaber wieder mehr zum Wein¬
trinken gewöhnen . i

Dom Albertus -Magnus -Dereirr der
Diözese Limburg a. d. 6.

DM in diesen Tagen fettig gestellten Bericht des Mbettus-Magnns-
Verrins unserer Diözöse über das GeschäKsiahr 1914 bat der Weltkrieg
seinen StMpel hart ausgedrückt. Sein Einfluß macht sich in den statistischen
Mitteilungen über Einnahmen. Ausgaben und Anzahl der Tarlehenssucheü
bemerkbar rmd steckt darüber hinaus' dem Verein ein wichtiges Kriegsziel-

Die letztsähttgen Einnahmen sanken von 2298,3l M. des Jahres
1913 aus 1460,27 M. Wer auch die Zahl der studentischen Dattehns-
sucher ging von 22 auf 15 zurück: ihre Unterstützungsgcsuche wurden in
der Maivcrsammlung von 1914 erledigt. Der Herbsttermin desselben
Jahres sah die meisten von ihiren schon unter den Waffen: mit der Wir¬
kung, daß der diesjährigen Frühjahrsvorstandssitzimg nur ein Gesuch vor¬
gelegt zu werden brauchte. Naturgemäß zog die Verminderung in der
Zahl der Bereinsftipcndiaten auch eine solche der Ausgaben Mh sich, die
sich dieses Mal nur auf 1197,73 M. beliefen gegenüber 30M.30 M. in
1913. Wir konnten daher Ende 1914 mit einem Guthaben von 243.70 M.
abschließen. Dazu kommt bann der immer noch sehr mäßige Reservesond
in Höhe von 263,50 M. , der nur in außergewöhnlichen Notfällen zu¬
gunsten stavkbedürstiger Studenten beansprucht werden darf. Die Ein¬
nahmen des verflossenen Jahres kamen abgesehen von ttner Rückzahkungs-.
summe von 228 M. seitens früherer Darlehnbezieherhauptsächlich aus
den Mitgliederbeiträgen der Ottsgruppen Limburg (744 M.), Mvntaban»
(355 M.), Hadamar (38 M.) und Hochheim(20 M.) her. In den anderen
Ottsgruppen, die bisher manches schöne Scherflein zu Nutz und Frommen
unseres Studentemmterstützüngsverttns bcigetragen haben, behinderten
Krankheiten, Tod oder der Verzug bishettger Vorstandsmitglieder stark
die Vereinstatigkeit. Und der Ktteg ist den Neubelebimgsvettuchen nicht
günstig gewesen: besonders übel hat er der Ortsgruppe Wiesbaden mit-
acspiell; zu Beginn des BerichtsiahreH war für sie ein Erfolg versprechender
Vorsitzender in der Person des Herrn Religions- und Oberlehrers Dir.
Jung gewonnen worden: wir erhofften viel von seiner Sammeltätigkeit!:
da überrasckste ihn der Ktteg im feindlichen Lande, wo er heute noch der
Befreiung und der Rückkehr in die Heimat harrt. Ein ähnlicher Stern der

Geld nachgeschickt. Aber Sicheres wußte niemand . Adam Hoch-
gruber erfreute sich ungestört seines Besitzes und herrschte seit
dreißig Jahren uneingeschränkt in seinem Reiche! — Da kam
dieser Brief und pochte wie ein schwerer Hammer an ferne Brust:
die Pforten der Erinnerung sprangen ausi

Langsam öffnete er den Brief und las:
„ . . . nach dreißig Jahren hat mich das Heimweh nach der

deutschen Heimat gepackt, und ich muß hinüber ins alte Europa.
Meine Farm habe ich verkauft ; es war mir zu einsam , und die
gottverdammten Rothäute lassen einen nickst ruhig schlafen, immer
muß man mit geladener Büchse hinter der Blockwand stehen. Lizzie
— das ist meine Tost;ter — ist erwachsen und will nun in einer
großen Stadt leben. Zuvor aber will sie Deutschland kennen
lernen . Da tu ' ich ihr den Willen und segle hinüber , well ! —
Du wirst es mir nicht verwehren , hoffe ich! Sonst gibt es einen
neuen Kampf. Diesmal aber werde ich Sieger sein, yes. Hab'
auch noch eine alte Rechnung drüben zu begleichen und viel¬
leicht auch neue Arbeit zu tun . Ich komme also, ob Du willst
oder nicht. All right ! . . ."

Ter Wildhofer ließ das Blatt sinken. „Gut " , sagte er, „mag
er kommen, ich füvcht' ihn nicht. Ein Wildhofer hat keine Angst."

Gleichwohl blieb eine heimliche Furcht in ihm zurück. Wenn
ihn nun Heiner zur Rechenschaft zog, wenn er Abrechnung von
ihm verlangte — wie konnte er vor ihm bestehen? Nicht allein
um die Vermögensabrechnung handelte es sich, o nein — um
viel Schwereres : um eine alte , schwere, nngesühnte Schuld ! —

Es litt ihn nicht mehr im Hause, es 'trieb ihn hinaus , unter
Menschen, wo er seine Sorgen vergaß . Er ließ anspannen und
fuhr zur Stadt , wie er oft tat , wenn es in ihm stürmte und
wenn die alte Schuld drohend ihr Haupt erhob . Dann saß er bis
ries in die Nacht hinein beim Spiel , und der Wein ward ihm
zum Sorgenbrecher.

Frau Regine sah ihm angstvoll nach und sagte zu Baldwin,
der zu ihr ttat : „Der Brief enthält sicher nichts Gutes ! — So
finster Hab' ich den Vater nvck). nie gesehen. O Baldwin , wenn
nur kein Unglück über uns kommt !"

Baldwin suchte sie zu ttösten und blieb an ihrer Seite,
um sie in ihrer Angst und Sorge nickjt allein zu lassen. Am
Abend sah er noch einmal in Stall und Scheuer nach dem Rechten,
lobte die Arbeiter wegen ihres Eifers und gab ihnen als Extta-
belohnung einen Abendtrunk . Doch wies er Wilm an , daß sie
zeitig zur Ruhe känrcn, um am anderen Morgen frisch bei der
Arbeit zu fein.

Er setzte sich aus die Hausbank , um ein wenig zu ruhen
und .den schönen Abend zu genießen : da kam Ev atemlos ae-

lausen . Ihr Gesicht war kummervoll und kein frohes Lied llang
wie sonst von ihren fttschen Lippen.

„Nun , Schwarzamsel ", neckte er sie, „warum singst du heut
nicht? Haft du's verlernt oder ist dir der Schnabel zugewachsen?"

„Mir ist nicht nach Singen ", erwiderte sie. „Eben bin ich
auf der Insel gewesen. Bei dem alten Weiblein giht 's schlecht,
und die Hanne dauert mich! Sie hat keinen Menschen, der ihr
beisteht." , ,

Weinend ging Ev ins Haus . Baldwin aber rrtz den Hut
vom Nagel und sagte sich: ,^zch muß doch einmal nachschauen,
wie es der Gret geht !"

Er ging langsam durch die Felder . Die Arbeit ruhte , hehrer
Sabbatsriede lag über den gesegneten Fluren . Ein warmer Duft
stieg aus der Erde empor , die Vögel suchten ihre Nester aus , und
die Sonne ging zur Rüste. Ihre Strahlen färbten den Himmel
purpurrot und verklärten das ewig blühende Angesicht der Erde.
Eine Glocke klang . Hell und freudig schwang sich der Ton durch
die Lüfte — ein Gruß des Himmels an die arbeitsmüden Men¬
schen, ein mahnender Ruf zur Rast nach harter Arbeit , ein Weck¬
ruf , die Herzen himmelwärts zu ttchten.

Dem einsam Schreitenden wurde das Herz weit. So Schönes.
Frohes und Heiliges hatte er seit langem nicht mehr erlebt . Gottes¬
sriede war das ! Und die Heimat bot ihn ihm dar wie einen Gruß,
wie ein heiliges Wcih'egeschenk!

Alte , halberloschene Erinnerungen wurden in ihm wach, seine
Jugendzeit fing  zu reden an mit hundert leisen, heimlichen Stim¬
men. Alles um ihn her sing sich zu beleben, fing zu reden an.
An jeden, Busch und Stein hing die Erinnerung wie ein goldener
Faden , der ihn sachte umspann . Tort das Kreuz am Wege, an
dem die verdorrten Kränze leise knisterten, hatte seine Mutter
errichten lassen nach Errettung Baldwins aus schwerer Krank¬
heit und Todesgefahr . Das Marterl an der Straße bezeichnete
die Stelle , wo einer der Knechte unter den Wagen gekommen und
totgedrückt tvorden war . „Wanderer , sprich ein Vaterunser !" stand
da oben, so fromm wie schlicht! Und dann standen mit einemmale
die tausend Freuden vor ihm, die er hier in seliger Jugendlust
gekostet hatte . Kein Baum war ihm zu hoch, kein Graben zu breit
gewesen. Die alten Kirschbäume dort unten konnten von seinem
Wagemut und seiner Tollkühnheit erzählen.

Ach, wie war die .Erinnerung so rein und schön! Alle Dinar
um ihn her fingen vertraut zu reden an : jeder Baum und Busch,
jeder Weg und Steg , selbst der Stein an der Straße ! Jeder tischtck
ein heiteres oder ernstes Erlebnis aus, schien zu fragen : Weißt
du noch, damals , als du jung warst ! — Das war die Poesie
der 5>eimat , die aus jedem Pflänzchen , aus dem flunmernden



-f

Seite 4

Ungunst steht schon seit Jahren Wer Frankfurt a. Main. Indes wollen
wir heute nicht mit den alten Klagen wiederkommen. Auch das -öltten--
und Betteln-Gehen zum Wohle anderer ist nicht leicht, zumal nicht in emer
Großstadt; es fordert Opfer und Ueberwindung und kostet Geld und Zeit.
Wir sind auch heute noch trog, Kriegszeit der guten Hoffnung, daß :n bet
Mainweltstadt, in der katholisches Vereinsleben einen so guten Boden und
Stand besitzt, sich recht bald weitsichtige und opferbereite Männer zur
Neugründung einer Ortsgruppe zusammenfinden werden. Tre Eröffnung
der Frankfurter Universität mackst dies für die dortigen Katholncn zu
einer sehr wichtigen Aufgabe, wenn anders sich die wtudenten unseres
Glaubens gegenüber der überurächtien UntgerWtzung, die ihren Kommili¬
tonen der anderen Bekenntnisse und Religionen sicher zuteil werden Word,
mit Erfolg durchsetzen sollen. An dieser Aufgabe nimmt die ganze Trozese
Anteii. ,

Noch eine andere Klage must der Trözesanvorftand in diesem Jahre
laut werden lassen. Tie Rückzahlungen, zu denen sich die neuhinzukom-
menden Tarlehnsbezieher jedesmal verpflichten müssen, fließen :mmev
spärlicher, im Jahre 1912 betrugen sie noch 1050 M., 1913 dagegen
485 M„ und heute nur mehr 228 M. Dabei hat der Verein Ausftande, die
mit 14 000 M. sicher nicht zu hoch beziffert sind. Gewiß, der Mbertus-
Magnus-Verein ist' ein vornehmer Gläubiger, und er will es auch bleiben.
Mer ein etwas schnelleres. Tempo in der Wiedererstattung seitens folcher
die dazu heute in der Lage sind, Waste uns doch sehr erwünscht, da wir
immer viel mehr ünterstützungwürdige Anwärter haben als Mittel zu
ihrer Befriedigung. Dabei können die Rückzahlungen jederzeit und in ganz
kleinen Betragen erfolgen. Es wird sicher die Mitteilung zum Ansporn
dienen, daß 2 ehemalige Tarlehnsbezieher, die heute in Feldgrauen!
When, sich auch im Angesicht des .Feindes nicht nur nicht von lhrer Er-
stattungspflicht entbunden fühlten, sondern sogar noch nach besten Kräften
zurückbezahlt haben. ^ _ ‘ . ' . „ . '

In einem Punkte hat der schreckliche Kneg unferm Verern ein Gutes
gebracht. Durch den Ausfall an Bewerbern um Studienbeihilfen, me fast
alle Vaterlandsverttidigcr wurden, konnte sich unsere starkmitgenommene
Kasse erholen. Wie der Jahresbericht meldet, schloß das, letzte Vereins-
jähr mit einem Bestand von sage und schreibe0 M. 96 Pf. ab. t,ie pünkt¬
liche Eiusammlung der Mitgliederbeiträgein unseren treubewährten Orts--
gruppen setzte uns in den Stand , die zu Ostern 1914 eingelausencn Wmische
in bescheidenem Mäße zu erfüllen. Aber im Herbste hättm wir wirflich
nicht gewußt, wovon nehmen, wenn wieder die gleiche Anzahl von Ge¬
suchen eingegangen wäre. Letzteres-machte der Krieg unmöglich. Er, war
es auch, der dem Vorstand ein wichtiges Ziel für seine Vereinstätrgkert
steckte, am das nun schon seit Monaten im Willen und in der Tat hinge-
arbeitet wird. ' ' 1 , .

Der Vorstand hat sich durch einen Beschluß verpflichtet, die noch
vorhandenen sowie die während der Kriegszeit weiter einlaufenden Gelder
anzusammeln um sie nach dem Kriege vor allem den Studenten zuzu-
wendenI ie für das Vaterland gekämpft und geblutet haben. Natürlich
werden auch weiterhin die Gesuche, von Nichtkriegsteilnehmernange¬
nommen und nach Möglichkeit berücksichtigt werden. Wegen dieses edlen
Zieles kann der Tiözcsanvorstand auch in der Kriegszeit nicht auf die Ein¬
sammlung der Jahresbeiträge verzichten: er bittet vielmehr dringend
und herzlich, den Albertus-Magnns-Berein bei diesem ebenso echt christ¬
lichen wie gut patriotischen Werke kräftig unterstützen wollen, damit
nach dem Kriege den tapferen Kämpfern unserer Hochschulen der un¬
gestörte Fortgang ihrer Studien ermöglicht werde. Wir richten diese
unsere Bitte zunächst an alle bisherigen treuen Mitglieder und Gönner
Unseres Vereines und sind sicher, hier nicht vergebens anzuklopfen,
Wir richetn sie aber auch weiterhin an alle Freunde der studierenden
katholischen Jugend, die neben einem offenen Blick für die wichtige, Be¬
deutung des Mbertus-Magnus-fVereins ein gebefreudiges Herz besitzen.
Schließlich wenden wir uns an die wohlhabenden Katholiken, die noch
ein' Mehr tun wollen, und die der gewaltige Ernst und die Größe unserer
Zeit zur Errichtung einer Stiftung oder Gewährung eines Legates drängt.
Möchten sie doch bedenken, welch würdiger, zugleich sozial wichtiger Zweck
und welch' wirkungsvoller Ausdruck der Tanwarkeit es ist, wenn sie der
.Kriegsstipendiaten des Ällbertus-Magnus-Vereins gedenken. Ein schöner
Anfang mit einem hochherzigen Legat aus Hochheim ist gemacht: möchten
ihm noch viele folgen. Das ist der diesjährige heiße Wunsch des Limburger
Tiözesanvorstandes für seine ihm besonders nahestehenden Schützlinge, für
seine tapferen Studenten unter Deutschlands Fahnen! ,

Gütige Geldspenden beliebe man an das Bankhaus P . P . Cahensly,
Limburg a. d. L. zu richten.

Aus Wiesbaden
Kirchliches, St . Bonifatius

Im morgigen Militärgottesdienste sind die vorderen Bänke im
Hauptschiff für die Erstkommunikanten-Knaben Vorbehalten. 7- Tie Mai-
andachen finden wie alljährlich am Sonntag, Dienstag, Donnerstag
und Samstag , abends 8 Uhr, statt. An den anderen Tagen sind die
Andachten nachmittags 6 Uhr.

Die HandelskammerWiesbaden
sprach sich in ihrer letzten Sitzung vom 28. April einstimmig gegen die
geplante Einführung eines S1 i ck sto s fm on op o l s aus. Das Stick-
stvffmonopol wird von der chemischen Industrie abgewiesen, weil es
geeignet ist, die Produktionskosten der Industrie zum größten Schaden
ihrer WMbewerbsfähigkeit auf dem Weltmärkte bedeutend zu erhöhen.

Weizenmehl im Brot
Wir machen das Publikum darauf aufmerksam , daß der Herr

Regierungspräsident angeordnet hat , daß bis zum 3l . Mai Weizen¬
mehl dem Roggenbrot zuge etz: werden dar : in demselben Verhält¬
nis , wie dies bereits in der früheren Bekanntmachung für den
Monat April angeordnet wurde . Es handelt sich also lediglich
um eine Verlängerung der Erlaubnis bis zum 31. Mai d. Js.
Nene Aufnahme - er Getreide- und Mehlnorräte am 9. Mai

Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht eine Bekanntmachung
über die Vornahme einer neuen Erhebung der Vorräte von Ge¬
treide und Mehl , die am 9. Mai stattfinden soll. Tie Aufnahme
erstreckt sich auf die landwirtschaftlichen und diejenigen Unter-
nelMen , die solche Vorräte aus Anlaß ihres Handels - oder Ge¬
werbebetriebs in Gewahrsam haben . Außerdem sind die Vorräte
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festzustellen, die sich im Gewahrsam von Komnrunalverbänden
und sonstigen öffentlich-rechtlichen Körperschaften und Verbänden
usw. befinden . Die Ausführung der Erhebung liegt den Gemeinde¬
behörden ob.

Leder und Häute
Eine Vorratserhebung über Leder und Häute ist von der

Regierung angeordnet worden . Vordrucke zur Anmeldung find
im Rathaus Zimmer Nr . 21 erhältlich.

Postbericht
Der Postbericht für Wiesbaden ist neu erschienen und kann

zum Preise von 25 Pfg . für das Stück durch die Briefträger
und an den Schalterstellen der hiesigen Postämter bezogen werden ."

Soldatenheim Maiuzerstraße
Das vom Vaterl . Frauenverein in Verbindung ' mit dem

Kreiskomitee vom Roten Kreuz gegründete „Soldatenheim " in
der Mainzerstraße 25 ist soweit eingerichtet , daß in den nächsten
Tagen die Eröffnung stattfinden kann. In diesen Räumlichkeiten
können bequem 100 von unseren verwundeten Kriegern Auf¬
nahme finden , um ihre Nachmittage in ungestörtem , gemütlichem
Zusammensein zu verleben . Am Sonntag , den 2. Mai . kann gegen
ein Entgelt von 50 Pfg . das Soldatenheim von 11.30 Uhr vor¬
mittags bis 6 Uhr nachmittags besichfigt werden : die Einnahmen
sind selbstverständlich zu Gunsten des betr . Heims besfimmt.

Liebesgaben nach Rußland
Nach einer Erklärung der russischen Regierung können den

in Rußland gefangen gehaltenen deutschen Zivilgefangenen durch
Vermittelung des Kriegsgefangenen -Büros beim Russischen Roten
Kreuz in St . Petersburg Geld und Pakete zugesaudt werden , die
Pakete genießen jedoch nicht Zollfreiheit . .

Liebesgaben
Tie Abi. III des 'Kreis-Komitees vom Roten Kreuz benötigt in

größeren Mengen für unsere im Felde stehenden Soldaten Handtücher
und Taschentücher. Die offiziellen Wnahmeflellen haben um Uebersen-
dung dieser Artikel gebeten, ebenso erhält die Abt. ITf. Bitten aus den
Gefangenenlagern Frankreichs und Englands um Uebersendnng von Schuh-
werk. Wir bitten daher auch gebrauchte, gut erhaltene Schuhe der
Abt. III . zum Versand zur Verfügung stellen zu ivollen. Gerade für
unsere Kriegsgefangenen zu sorgen, müßte die Pflicht eines reden in der
Heimat weilenden Bürgers sein.

Gewerbeschule
An der Gewerbeschicke ist eine neue Unterrichtsklasse als Tagesklasse

eingerichtet worden, um Denjenigen jungen Leuten eine Ansbildungsmöig^
lichkeit zu geben, welche keine Lehrstellen finden konnten oder diese erst
später antretcn können. Der Unterrichtsplan ist so gestaltet, daß für alle
Berufe eine entsprechende Vorbildung geboten wird. Aüch Mädchen
können daran teilnehmen.  Diese Neueinrichtung dient zugleich
als Vorklasse für die kunstgewerblichen Fachklassen und für dieiemgen,
die sich dann später dem Berns des Modezeichnens widmen wollen, einer
jedenfalls in Zukunft recht gesuchten und bei guten Leistungen auch
lohnenden Tätigkeit. Tos Belegen einzelner Unterfichtsstunden ist gestattet.

Vortragsabend
Zum Besten der Kriegssürsorge veranstaltet der „ Kreis-

Krieger-Verband Wiesbaden -Stadt " am Samstag , 8. Mai , abends
8V2 Uhr , im Festsaal der Türngesellschaft , Schwalbacherstraße 8,
einen Vortragsabend . Der bekannte rheinische Schriftsteller Wil¬
helm Clobes wird über „Deutschen Kriegshnmor " sprechen. Der
Vortrag wird begleitet von über 100 Lichtbildern , nach Original¬
aufnahmen von den Kriegsschauplätzen nsw. Ferner haben noch
ihre Kunst für den Abend in den Dienst der Kriegsfürsorge ge¬
stellt : Herr Michael Bohnen,  König !. Opernsänger , sowie die
Kapelle des Ers .-Bat . des Res.-Jnf .-Reg. Nr . 80.

Rheinschiffahrt
Tre Bicbfich-Mainzcr Dampsschifsahrt August Waldmann eröffnet

Sonntags den Sommerdienst nach folgendem Fahrplan : Ab Biebrich:
1.30 *, 2.20, 3 *, 4, 4.30 *, 5.30, 6 *, 7. 7 30 *: ab Mainz : 2.20 *, 3.10,
3.50 *, 4.50, 5.20 *, 6.20, 6.50 *, 7.50, 8.20 *. Die mft finem * be-
zfichneten nur Soun - und Ffiefiags, außerdem Extratouren. Wochentags
nur der gutem Wetter.

*
.,. Himmelsschau für den Monat Mai 1915
Die Sonne  erreicht im Monat Mai schon einen hohen

Stand am Himmel . Immer länger werden die Tage und heißer
die Strahlen des Tagesgesfirns . Die Tageslänge erfährt eine Zu»
nähme von IM ans 16V* Stunden , also um H/2 'Stunden.
Die Mittagshöhe der Sonne steigt von 54° am 1. auf 62° am
31. ds . Mts . Die Sonne durchwandert die Sternbilder Widder
und Stier ; am 22., vormittags 5 Uhr, tritt sie in das Zeichen
der Zwillinge ein.

Der Mond  wechselt seine Phasen in folgender Weise: am
6.. vormittags 6 Uhr , letztes Viertel , ckm 14., vormittags 4 Uhr,
Neumond , am 22., vormfitags 5 Uhr, erstes Viertel und am 28.,
abends 10 Uhr, Vollmond . Am 14. steht der Mond in Erdferne,
am D8. in Erdnähe.

Von den Planeten  sind alle nur kurze Zeit -sichtbar,
Mars ist gar nicht zu sehen. Merkur wird Mitte ds . Mts .',
abends , im Nordwesten sichtbar, zuletzt 3U Stunden . Die Zeit
eignet sich zu seiner Beobachtung sehr gut : man findet ihn als
kleines funkelndes Sternchen auf dem hellen Abendhim'mel kurze
Zeit nach Sonnenuntergang . — Venns ist jetzt nur noch Ina pp
1/2  Stunde als Morgenstern zu sehen . — Jupiter tritt jetzt
wieder aus der Morgendämmerung heraus und ist zusammen mit

Tamstag » 1. Mai 19f5
Venus früh morgens sichtbar, zuletzt Stunden . — Sätm
ist anfangs bis gegen 11 Uhr, zuletzt bis 10 Uhr abends zu fei, ei

Sternschnuppen  fallen besonders zahlreich um den 2
Mai aus dem Bilde der Krone . — Der Komet  1915a im Sßifly
des .Adlers ist nur im Fernrohr sichtbar.

Die schöne, klare Luft der milden Mainächte zeigt uns de>
Sternhimmel  in vollem Glanze . Betrachten wir ihn uns 0-
1. um ' 11, am 15. um 10 oder am 31. um 9 Uhr abends,
erblicken wir ziemlich in der Südnordlinie (im Süden ) das Stern
bild der Jungfrau mit dem Stern 1. Größe , der Spikä . Am weit,
lichen Himmel stehen: Löwe, Zwillinge , Krebs, Fuhrmann und
kleiner Hund . Gegen Osten erblicken wir Bootes mit dem rot-
gelben Arktur , Herkules, Schlange , Schlangenträger , Krone, Wag?
und tief im Südosten Skorpion mit dem roten Antares , ferne?
im Nordosten Leher mit der hellfunkelnden Wega, Adler, Schwan
und im Norden Kassiopeja, einem Teil der Andromeda , Drache
Perseus , den kleinen Bären mit dem Polarstern und über uns da»
bekannte Bild des ^ oßen Bären.

Letzte Nachrichten
Die Schlacht bei Iper»

London,  30 . April . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Der
„englische Augenzeuge"  sagt in seinem Bericht über
die Schlacht von Ipern : Der Angriff der Deutschen war kei¬
neswegs unerwartet  gekommen , da bereits einige.
Tage zuvor Truppenbewegungen hinter der deutschen Front
wahrgenommen worden waren . Der Plan war , plötzlich einen
heftigen Angriff in südwestlicher Richtung zu unternehmen
der die Deutschen instand setzen sollte , die Uebergänge über '
den Kanal südlich von Bixschoote zu nehmen und die Stellung
hinter dem linken Flügel der Engländer zu erreichen , von wo
sie Ipern bedrohen könnten . Die überrumpelte Artillerie er-
öffnete das Feuer auf einen kurzen Abstand und hielt dev
Sturm auf . Aus Ipern kam schnell Hilfe.  Die Ossi- |
ziere führten die Mannschaften auf eigene Initiative gegen
den aufmarschierenden Feind . Als der Abend anbrach , würbe
das Gefecht bei Mondschein fortgesetzt.

Ueber die deutschen Stellungen bei Ipern gibt ein Feld¬
postbrief Aufschluß , in dem es dem „Berl . Lokalanz ." zufolge
heißt : Heute nacht haben wir einen sehr schönen Sieg erzielt
und Langemarck , Steenstraate und Het Sas genommen . Ueber
dreitausend Gefangene sind schon eingebracht und ca. 50 Ge¬
schütze genommen , darunter eine Anzahl schwere. Wir sind da¬
durch ein großes Stück vorwärts gekommen , so daß wir Ipern
vollständig umspannt haben . Unsere Batterien stehen aus
10 Kilometer im Norden und Süden zusammen , so daß der
ganze Raum hinter der Iser durch die Geschosse zugedeckt wird.
Wir haben zu der Sache durch Artilleriefeuer stark demon¬
striert , um zu verhindern , daß der Feind seine Kräfte wegzieht.
Wird der Erfolg jetzt gut ausgenutzt , so können wir einen
sehr großen Sieg erhoffen,  denn die Stellung des
Feindes ist ungefähr wie bei Sedan.

Die Kämpfe im Nordosten
Ter Kriegsberichterstatter des „ Berl . Lokalanz." be.

richtet ans Suwalki:  An der ganzen Njemen- und Bobrsront
herrscht in den letzten acht Tagen trotz der anhaltend günsttgen
Witterung völlige Ruhe. Unsere Gegner , die an manchen Punkten
kaum dreihundert Schritt vor unseren Stellungen liegen, haben
ihre eingenommenen Stellungen sehr stark ausgebant und mit
Stacheldrahthindernissen gründlich gesichert, sodaß darauf zu
schließen ist, daß sie sich ans einen längeren Stellnngskampf vor-
bereiten . Ueberlänfer treffen tagtäglich in unseren Stellungen ein,
obgleich unsere stark ansgebanten Hindernisse ein Herannahen
erschweren. Ter größte Teil der Ueberlänfer besteht, wie nnzweifel-
hast festgestellt wurde , bereits aus Rekruten ans dem erst vor
kurzen: eingezogenen Jahrgang 1915. Gestern in der Frühe um
vier Uhr begann eine beiderseitige mächtige Kanonade
entlang der ganzen Front , die jetzt, nachmittags sechs Uhr, iwch
immer anhält . Mehrere Ortschaften , in denen sich die Russen fest¬
gesetzt haben , find in Brand geschossen worden . Das Feuer der
russischen Artillerie ist im Vergleich mit dem in früherer Zfit
geleisteten auffallend schwach. Es scheint ans Mangel an Ar¬
tillerie  zu deuten. Die bisherigen Schießleistungen waren der¬
art miserabel , daß trotz des' ganztägigen Artilleriegesechtes auf
unserer Seite gar keine Verluste  zu beklagen sind. Nach¬
dem unsere Artillerie durch energische Beschießung der feind¬
lichen Stellungen den Angriff genügend vorbereitet hatte , ging
unsere Infanterie mit unvergleichlicher Bravour zum Angriff
vor . Tie Russen leisteten nur schwachen Widerstand und räumten
ihre mit großer Sorgfalt ausgebauten Stellungen fluchtartig,
wobei eine beträchtliche Menge Kriegszeug in unsere Hände jge-
langte.

Englischer«nd französischer Oberbefehl
Ans Genf  wird gemeldet : Die in der Nacht auf Donnerstag

von Franzosen und Engländern unternommene Aktion am N ser¬
kanal  stand unter französischer Führung . Ihr Ergebnis war
ebenso unbefriedigend wie die vorangegangenen Operationen unter
englischem Oberbefehl.

Stein und dem morschen Holzstrnnk im Walde, aus dem plät¬
schernden Bache, in dem der böse Wassermann haust,^und ans
den schwanken Weidenbüschen, auf denen sich blasse Nixlein wiegen,
ihren süßen Honig saugt ! .

Eine weiche, träumerische Stimmung kam über Baldwrn,
eine Sehnsucht nach Jugend , Glück und Liebe!

So betrat er das Jnselhäuschen . Hanne saß am rosenum-
rankten Fenster , und der letzte Strahl der Abendsonne zitterte
wie ein goldener Schimmer über ihren blonden Scheitel . Als sie
ausblickte, sah er, daß sie geweint hatte , und ein jäher Schrecken
befiel ihn. „Ja , Hanne , was ist dir ? — Jst 's schlimmer bei deiner
Mutter ?"

Sie nickte und schluckte die anfguellenden Tränen hinab.
„Der Doktor sagt , es' sei Blutvergiftung und er könne für nichts
stehen." Sie deutete nach der anstoßenden Kammer. „Er hat ihr
ein Schlafmittel gegeben, daß sie wenigstens ' die Schmerzen nicht
so spürt . Aber Helsen tut das nicht viel und mein armes Mütter¬
lein" — —

Ta brach ihr die Stimme und sie weinte leise vor sich hin.
Baldwin legte seine Hand aus ihre zuckende Schulter und sagte
mit leiser, liebevoller Stimme : „Mußt nicht weinen , Hanne ! Der
Doktor kann sich auch einmal irren , und vielleicht wird es doch
wieder besser. Schau , schon mancher ist auf den Tod krank ge¬
wesen und ist mit Gottes Hilfe wieder gesund geworden. Das
kann auch bei deiner Mutter zutreffen ."

Sie schüttelte den blonden Kopf und wischte die Tränen
hinweg . „Ich bin voll schlimmer Ahnung , Baldwin ! — Solch
eine Angst ist in mir , daß ich's gar nicht sagen kann. Und so
schwer und traurig ist's mir im Gemüt , wie wenn es einen Ab¬
schied für immer gäbe ! — Ach Gott , wenn meine Mutter stirbt,
dann bin ich ganz allein , dann Hab' ich keinen Menschen mehr
auf der ganzen Welt . Was fang ich denn nur an ? — Was sang
ich an? — Ich weiß mir ja net zu helfen."

„Mußt nicht verzweifeln ", tröstete Baldwin die Arme, welche
unter der Wucht des' Schmerzes fast znsammenbrach. „Ich bin doch
auch noch da, Hanne ! Ich verlaß dich- nicht."

Nun lächelte sie unter Tränen und hob das ' blasse Gesicht zu
ihm empor, daß er erst jetzt so recht sah, wie schön sie in
ihrem Schmerze war . „Ja , du — du bist so lieb und so gut
zu mir !" sagte sie. „Ach, Baldwin , du weißt ja gar nicht, wie
glücklich ich bin, weil du gar so gut zu mir bist. ■Aber schau,
du darfst das nicht so offen zeigen, sonst könnte man es leicht

» fälsch auslegen . Ich bin ein armes Mädchen und l>ab nichts als
meine Ehr ! — Die will ich mir rein bewahren , da soll kein
Flecken dran sein ! — Und sieh, wenn du öfter in unser Häus¬

lein kommst, da werden die Leute vielleicht Schlimmes denken —
und das sollen sie nicht, Baldwin ! — Wegen mir ist's schließlich
nicht, aber wegen dir ! — Dir soll keiner 'was Böses nachsagen,
du mußt ganz rein dastehen, ganz makellos ! — Und darum ist
es besser, wenn ' — wenn du — nicht mehr — zu uns —
kommst."

Das klang wie der Weheschrei eines todwunden Herzens,
das sein Liebstes zu verlieren fürchtet.

Baldwin erbebte bei diesem zitternden Herzenston . „Hanne ",
rief er , „was sagst du da ? — Ich soll nicht mehr kommen? —
Das kann dein Ernst nicht sein ! — Da ist doch nichts Unrechtes
dabei, wenn ich hereinschaue, wie es ' deiner Mutter geht ! Das ist
doch Christenpflicht ."

„Ja , fieilich , Baldwin ! — Aber die Leute werden es nicht
glauben , daß du nur wegen meiner Mutter kommst. Sie werden
sagen —" Eine heiße Glutwelle ergoß sich über ihr Gesicht und
hilflos blickte sie ihn an , ohne die rechten Worte finden zu können.

Baldwin sah, wie ein heller Liebessttahl ans ihrem Herzen
hervorbrach und ihm leuchtete. Ein jubelndes Glücksgesühl durchs
rieselte ihn . Er beugte sich über ihr schönes' Gesicht und sagte
innig : „Wenn das ' die Leute sagen, so haben sie gar nicht un-
recht, Hanne ! — Jawohl , ich komm' auch wegen dir , weil ich
meine Freude an dir habe, weil mir so wohl ist in deiner Nähe,
weil ich dich gern Hab, du liebes, liebes Mädel du !"

Hanne schrie in freudigem Schrecken leise auf . „Baldwin —
das sollst du nicht sagen ! — Du sollst nicht dein Spiel treiben
mit einem armen Mädchen."

„Tu ich denn das ', Hanne ? — Ich meine es hoch ehrlich
nnt dir —"

Wieder klang ein leiser Schrei von ihren Lippen . „ Bald¬
win — das kann nicht sein ! — Du bist des reichen, stolzen Wild-
hosers Sohn — und ich die Tochter der armen Gret !"

„Was liegt mir an Reichtum oder Armut !" rief Baldwin.
„Glücklich will ich sein ! — Dich will ich zum Weibe haben , Hanne,
weil du das schönste und beste Mädchen im ganzen Tal bist und
weil ich dich lieb Hab, ach, so unsäglich lieb !"

Wonne und Schmerz jagten sich in Hannes ' Brust wie Fieber¬
hitze und Frostschaner . „Baldwin ", stammelte sie, „ist denn das
jchahr?"

Statt ihr Antwort zu geben, beugte er sich über ihr Gesicht,
nahm sie an seine Brust und küßte den roten , zitternden Mund.
„Hanne ", flüsterte er dann , „sag mir — hast auch du mich gern ?"

Da lächelte sie so süß, daß es ihm wie Sonnenschein ins
Herz drang . „O Baldwin ", sagte sie, „wie magst du nur fragen?
So lang ich mir denken kann, bin ich dir gut gewesen! — Und

als ich dich nach langer Trennung wieder sah, da jubelte alles
in mir , da flog dir mein Herz entgegen ."

„Es ist wunderbar ", sagte Baldwin , „genau so ist's auch
mir geschehen! Ach, Hanne , mein lieber , lieber Schatz, wie glück¬
lich bin ich!"

Das übermäßige Glück machte sie verstummen , die Stube-
war zu klein für den Reichtum an Liebe, den sie sich entgegen-
brachten . Da traten sie hinaus in den Abend, unter das grünes
Laubdach des Nnßbanmes , der seine Aeste und Zweige schützeM
über die Liebenden ausspannte.

Das weiße Mondlicht rieselte wie ein feiner Silberregen
auf sie nieder und sie blickten sinnend in die milde Sommer¬
nacht hinaus '. Hanne fühlte sich geborgen in seinem starken Arm:Z
jetzt war sie nicht mehr allein und verlassen, sondern hatte eine
feste Stütze in dem Manne gefunden , den sie liebte. Voll Ke- :
wunderung und Liebe blickte sie zu ihm auf , und es' kam aus
tiefstem Herzen, als sie sagte : „O du — du ! — So ,wie dich
so gibt 's keinen mehr !"

„Und so lieb und so brav wie meine Hanne , so ist keine
mehr aus der ganzen Welt !" entgegnete Baldwin.

Er verschloß ihr den Mund mit einem Kusse, legte ihr
Gesicht an seine Brust und streichelte zärtlich ihr blondes , leuch¬
tendes Haar . So verharrten sie in stummem, seligem Glücke, eng
aneinander geschmiegt, als ob die Hand des Schicksals sie LU-
sammengeschmiedet hätte . J

Als drinnen Hannes Mutter zu stöhnen anfing , riß sich
Hanne los . „Ach Gott , die Mutter !" rief sie, „wir haben fte
über unserem GMcke vergessen."

„Sollen wir vor sie 'hintreten und es' ihr sagen ?" frag«
Baldwin . m

„Nein , nein ", wehrte Hanne ängstlich ab , „jetzt noch nickst!
Ich kann es ja noch gar nicht fassen — laß mir Zeit , Baldwiw I

„Wie du willst, Hanne ! — Aber ob offen oder heimliche
Ich stehe fest zu dir in Freud und Leid> in Not und Sorge!
Das darfst du mir glauben ." chW

„Ich glaube es dir , Baldwin ! — Weil du ein ernstes, |
starker und treuer Mann bist, auf den man bauen kann, wre
auf einen Felsen. Und was auch kommen mag : Ich verzage ttif
und bleib dir treu ! — Und nun , mein Liebster — gute Nacht- iß

„Gute Nacht ! — Gott segne dich und mich und unsere
Liebe !" M

Hanne trat rasch in das Haus und der Riegel klirrte . Balô |
Win ging langsam durch die laue Sommernacht . Er war w" I
berauscht von seinem großen Glücke; ihm war , als hätte er junge», »
starken, süßen Wein getrunken . (Fortsetzung folgt.) -M
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Wiesbadener Sladtparlament
Große Etatsrede des Oberbürgermeisters — Debattenlose , einstimmige Annahme des Haushaltsplans für 1915

Wiesbaden , 30- April 1915.
Me heutige Stadtverordnetensitzung , die von 33 Mitgliedern

des Kollegiums besucht war , gestaltete sich durch die debatten¬
lose, einstimmige Annahme des vorgelegten Haushaltsplans für
1915 zil einer erfreulichen Kundgebung des Vertrauens und der
Anerkennung für den Herrn Oberbürger me ister und den
Magistrat. 'Damit ist aber auch der gesamten Vermal-
r u n g der Dank ausgesprochen worden für die in der Kriegszeit
doppelt aufgewendete Mühe im Interesse der Stadt Wiesbaden.
Den Borsitz führte Herr Justizrat Dr . Alberti . Zur Begründung
des vorgelegten Haushaltsplans für 1915 führte

Herr Oberbürgermeister Dr. Glässing
in anderthalbstündiger freier Rede folgendes aus:

Meine Herren ! Die Aufstellung des Voranschlages für das
Jahr 1918 war mit außerordentlichen Schwierigkeiten verbunden.
Sie wissen, daß der Voranschlag ein der Wirklichkeit möglichst nahe¬
kommendes Bild über die voraussichtlich zu erwartenden Einnah¬
men und Ausgaben eines Jahres geben soll, und Sie verstehen, daß
ein solches Ziel kaum erreichbar erscheint in einer Zeit , in der die
gesamte Welt unter den furchtbaren Ereignissen eines schon 9 Mo¬
nate tobenden Krieges steht, der auch die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse in der schwersten Weise beeinflußt und sie zum Teil zu völliger
Umwälzung gezwungen hat. Dazu kommt, daß gerade bei der eigen¬
artigen Gestaltung der wirtschaftlichen Verhältnisse unserer Stadt
vorauszusehen war , daß hier sich die Folgen des Krieges in beson¬
ders schwerwiegender Art zeigen würden . Landwirtschaft und Indu¬
strie, die anderen Ortes das Rückgrat aller wirtschaftlichen Ent¬
wickelung bilden, spielen hier keine Rolle: ausschlaggebend kommen
als Erwerbsquellen in Betracht die Fremden - und Kur-
ind u strie,  das Bauhandwerk und nicht in letzter' Linie auch die
Steuer - und Konsumkraft der ansässigen Rentner . Die Fremöen-
und Kurindustrie , in der jährlich bis zu 20 Millionen umgesetzt wer¬
den, mußte sich in einem das Reich nach 3 Seiten , nach Westen und
Osten und dem Meere, abschließenden Kriege auf schwere Schäden
gefaßt machen: es war damit zu rechnen, daß die Steuerkraft der
ansässigen Rentner , die zu nicht geringem Teil ihre Werte in indu¬
striellen und ausländischen Anlagen angelegt haben, nicht unerheb¬
lich beeinflußt würde, und schließlich fügte es sich als unglücklicher
Zufall, daß mit dem Ausbruche des Krieges die private Bautätig¬
keit infolge von Ueberproduktion früherer Jahre und der überall
wirkenden schlechten Konjunktur des Baumarktes und des teuren
Geldes erheblich zurückgegangen war , und auch die Bautätigkeit der
Gemeinde nach Abschluß einer glänzenden Bauperiode früherer
Jahre zu einem gewissen Stillstand kam, da neue Bedürfnisse auf
diesem Gebiete in dem früheren Umfange nicht mehr vorhanden
waren. Nimmt man die allgemeine Wirkung eines so furchtbaren
Krieges auf die Angehörigen aller Stände hinzu und vergißt man
nicht, wie gerade hier die mit dem bedeutendsten wirtschaftlichen
Faktoren auf Gedeih und Verderben verbundene städtische Verwal¬
tung in ihren Einnahmen und Ausgaben durch die Wirkungen des
Krieges beeinflußt werden mußte, so wird man sich einen Begriff
davon machen können, daß es eine Unmöglichkeit war , den Vor¬
anschlag frühzeitig einzubringen , d. h. zu einer Zeit , in der die sich
überstürzenden Ereignisse auf militärischem und wirtschaftlichem
Gebiete noch nicht einmal gestatteten, sich auch nur ein ungefähres
Bild zu geben über voraussichtliche Einwirkungen des Krieges auf
die Einnahmen und Ausgaben der städtischen Verwaltung.

Gewiß, der Voranschlag hätte ' schon erheblich früher vorgelegt
werden können, wenn wir dem Beispiele des Reiches und des
Preußischen Staates gefolgt wären . Beide haben ihre Voranschläge
schon lange unter Dach und Fach: sie haben im wesentlichen die
Sätze des vorhergegangenen Budgets übernommen . So sagt der
Vorbericht zu dem preuß. Staatshaushalts -Etat für 1915, daß bei
der erheblichen und nicht voraussehbaren Beeinflussung aller Ver¬
hältnisse des Voranschlages nichts anderes übrig bliebe, als „bei
der Veranschlagung auf die kürzere und längere Dauer des Krie¬
ges und auf seine Nachwirkungen überhaupt nicht Rücksicht zu neh¬
men, den Etat -Entwurf unter der Annahme gewöhnlicher Friedens¬
verhältnisse aufzustellen und in Ermangelung anderer Unterlagen
die Ansätze des laufenden Etats unverändert zu übernehmen , soweit
mcht etwa bereits im gegenwärtigen Zeitpunkt bestimmte Tatsachen
bekannt sind, die eine andere Veranschlagung bedingen."

M. H.! Wir konnten und wollten ein gleiches Verfahren nicht
Anschlägen: bei einem Voranschlag mit wie dem des Preußischen
Staates , der nahezu 5 Milliarden umfaßt, sind natürlich ganz
andere Ersatz- und Verschiebungsmöglichkeiten gegeben, wie bei
einem sich in weit bescheideneren Grenzen bewegenden Gcmeinöe-
voranschlage, ganz abgesehen davon, daß im Preuß . Voranschläge
ein Ausgletchssonds von weit über y,  Milliarde zur Verfügung
steht, mit dem nach Ablauf des Rechnungsjahres manche Unstimmig¬
keit beseitigt werden kann: auch ist es für eine Gemeinde, die nicht
wie Reich und Staat über unbegrenzte Hilfsmöglichkeiten, vor allem
erheblich bessere Bcsteuerungsmöglichkeiten verfügen, sicher besser,
alles zu versuchen, um den Voranschlag auf einer Grundlage zu¬
stande zu bringen , die den voraussichtlich zu erwartenden Verhält¬
nissen am nächsten kommt und so bei Zeiten die städtischen Körper¬
schaften in die Lage versetzt, zur Ausgleichung der Einnahmen und
Ausgaben des Voranschlages die nötigen Vorkehrungen zu treffen.
Und lediglich deshalb hat man abgewartet mit der Aufstellung des
Voranschlages, bis die Verhältnisse ruhiger und stetiger geworden
sind, man hat über sechs Kriegsmonate ins Land gehen lassen be¬
vor man sich im Magistrat entschloß, an die Beratung des vor¬
liegenden Materials zu gehen. Und es hat sich bei den Beratungen
erfreulicher Weise gezeigt, daß die wirtschaftlichen Verhältnisse
wesentlich besser geworden sind wie in den ersten Monaten des
Krieges, in denen die wirtschaftliche Lage manchmal wenig hoff¬nungsvolle Ausblicke eroffnete.

Auffassung hat der Magistrat unter sorgfältiger
Abwägung der Vorgänge in den abgelaufenen Kriegsmonaten und
der Möglichkeiten der Zukunft sich bemüht, in dem Voranschläge in

u" k> Zahlen einzusetzen, die voraussichtlich der
Wirklichkett nahekommen. Es r,t für eine städtische Verwaltung bes-
ser, wenn sie den Verhältnissen klar ins Gesicht sieht, wenn sie schon
irUnf e ^eses Kriegsjahres die zu erwartenden Einnahmen und

möglichst genau zu bestimmen sucht und die hiernach zu
erhebenden Steuern und Deckungsmittel für die so berechneten

B cd  iic — wie es unter anderen Ver-
haltnissen im Reiche und den Bundesstaaten geschah— die Zahlen

Aahres einfach übernimmt und damit dieSchlußabrechnung und die Lösung der Deckungsfrage der ŝ eblb?-
ir°ge auf den Schluß des Kriegsjahres verschiebt/ Dabei muß fest-
gehalten werden, daß die Lösung der Deckunqsfrage am Schluffe des
Jahres ,a mit nachträglich zu erhebenden Steuern nicht mehr ge-
un6e,n roeröen kann : sie könnte höchstens mit einem A ns q l ei chs-
«"i-»°«s",u"V-7LL Ä •«»
M&cr, der rn der ordentlickicn Verwaltung mit 14,154,520 fl  in Pin-

ci ime und Ausgabe nbschlicßt, während für Bauten rund 2,800 000M
gefordert werden, so daß der gesamte Voranschlag mit nahezu

17 Millionen Mark
abschlietzt. Neben dem Hauptetat läuft , wie Ihnen bekannt, ein be¬
sonderer Nebenvoranschlag für die sogenannten Zweigverwaltungen,
der die Bäder - und Kurverwaltung , das Verkehrsbüro , die Krankcn-
hausverwaltung , die Wasser- und Lichtwerkc, das Akziscamt, die
Muscumsverwaltung und ferner noch Schlachthof und Leihhaus um¬
saßt, die alle nur mit ihren Ergebnissen in dem Haupt -Voranschlagc
erscheinen. Werden diese Sonderverwaltungen — wie nach meinen
Ausführungen zu demVoranschlagc von 1014 beabsichtigt war —
nicht mit den Enöerergebnissen, sondern mit den Brutto -Einnahmen
und Ausgaben in den Hauptvoranschlag eingestellt, so ergibt sich als
Gesamtergebnis der zu erwartenden Einnahmen und Ausgaben die
Summe von rund 22 Millionen Mark. Leider mußte die eine nicht
unerhebliche Durcharbeitung verlangende Vereinigung der beiden
Voranschläge aus Mangel an Arbeitskräften unterbleiben : hoffent-
ilch können wir im nächsten Jahre mit der Lösung dieser Aufgabeaufwartcn.

Sie wissen nun bereits , meine Herren , daß es diesmal ohne
eine Stcuercrhöhung  nicht abgeht, daß die Einkommensteuer
von 100 auf 125 Prozent  erhöht werden muß und daß dies
lediglich und allein als eine Folge der Rückwirkung des Krieges auf
uniere Finanzen au betrachten ist

Bis zu dem Jahre 1914, in dem der Krieg ausbrach, waren
unsere Finanzen durchaus gesunde: wir waren , wie ich Ihnen in
meinen Ausführungen vom 19. März 1914 zu dem Voranschläge für
das Rechnungsjahr 1914 auseinanderzusetzen die Ehre hatte, in der
Lage, mit verhältnismäßig niedrigen Steuersätzen Wesentliches für
die Entwickelung unserer Stadt zu leisten: ich habe damals beson¬
ders der Entwickelung in den 4 Jahren 1910.bis einschließlich 1913
gedacht als eines Zeitraumes , der besonders gekennzeichnet wurde
durch die Tatsache, daß zu seinem Beginn im Jahre 1910 y,  Million
dauernde Einnahme durch den Wegfall der Akzise usw. ausfiel und
der damals zu deckende Fehlbetrag über 800 000 M betrug . Wir haben
in diesem 4jährigen Zeitraum für nahezu 7 Millionen Mark Hoch¬
bauten, für Vi Million Mark Straßenbauten und für 1%  Million
Kanalbauten ausgeführt , wir haben für die Erweiterung der Was¬
ser- und Lichtwerke, in denen jetzt ein Anlagekapital von rund 31
Mill. investiert ist, in jenen 4 Jahren 2% Mill . verausgaben kön¬
nen, haben unser Grundstücksvermögen um S'A Mill . Mark ver¬
mehrt und waren in der glücklichen Lage, die in den Jahren 1910
bis einschließlich 1913 erwachsenden Gesamtausgaben des Vor¬
anschlages bestreiten zu können, ohne unsere Hauptsteuern, Ein¬
kommensteuer und Grundwertsteuer auch nur um einen Pfennig er¬
höhen zu müssen. Im Gegenteil konnte trotz dieser erheblichen Aus¬
gaben in diesen 4 Jahren auch nicht weniger wie 736 000 M Steuern,
Abgaben und Gebühren (Akzise, Ermäßigung des Wassergeldes und
der Schankkonzessionssteuer usw.) verzichtet werden: diesen Er¬
leichterungen standen lediglich kleine Erhöhungen der Umsatzsteuer,
der Schlachthofabgabe, des Schulgeldes , der Hundesteuer, des
Krankenhaustarifs und der Begräbniskosten im Gesamtbeträge von
200 000 M gegenüber , während die einzige wesentliche Belastung —
aber nicht für die Bürger Wiesbadens — die Einführung der Kur¬
taxe war, die aber mit ihren vollen Erträgen den Zwecken der Kur
und des Fremdenverkehrs zur Verfügung gestellt wurde. Das wir
schließlich am Schluffe des Rechnungsjahres 1913 feststellen konnten,
daß sich trotz dieser Vorwärtsentwickelung in diesen 4 Jahren unsere
Schuldenlast um 1,6 Millionen Mark vermindern konnte, läßt uns
mit ganz besonderer Befriedigung auf diesen Zeitraum zurückblicken.

Gewiß sind, wie Sie heute noch aus dem Berichte des Herrn
Vorsitzenden des Finanzausschusses hören werden, in dem Jahre
1913 im Bereiche der Verwaltung des Schlachthauses, des Kranken¬
hauses, der Bäöerverwaltung und des Verkehrsbüros einige Fehl¬
beträge entstanden, gewiß schleppten wir schon seit längerer Zeit
einen in mehreren Jahren ohne Schuld der Kurverwaltung ent¬
standenen Fehlbetrag von rund 208 000 M mit , aber es konnten diese
Fehlbeträge aus den bei anderen Verwaltungen in 1913 entstande¬
nen Ueberschüssen und dem Mehrgewinn der Wasser- und Lichtwerke
dieses Jahres nicht nur gedeckt werden , es konnten sogar aus diesen
Ueberschüssen noch 205,434M dem Schulbaufonds zur Verfügung ge¬
stellt werden.

Wir haben somit das Jahr 1914 in finanziell guter Rüstung
angetreten , wir schlossen Ende 1913 nach Erfüllung größerer Auf¬
gaben mit einer Schuldenverminderung von 1,6 Millionen Mark
und ohne Hinterlassung irgend welcher Fehlbeträge ab und wir durf¬
ten nach der Aufmachung des Voranschlages für 1914 und nach dem
Verlauf , den die ersten 4 Monate dieses Jahres genommen haben,
hoffen, daß wir wiederum mit einem guten Ueberschusse abschlietzenwürden.

Leider ist es anders gekommen: öer Krieg brach aus , und die
8 Kricgsmonate , die zwischen 1. August 1914 und 31. März 1915 lie¬
gen, haben das Bild völlig umgekehrt: die schwersten Monate waren
die ersten 4 nach Kriegsbeginn : alles geriet ins Stocken, die Frem¬
den verließen Wiesbaden,Wie Ausländer wurden ausgewiesen, öer
Bahnfernverkehr hörte auf und sämtliche Einnahmen der Kur - und
Bäöerverwaltung sanken bis unter ein Fünftel der normalen Er¬
träge : die Einnahmen der Wasser- und Lichtwerke gingen infolge
des verminderten Bezugs der Großkonsumcnten erheblich herunter:
der Grundstückshandel hörte wie überall auf und damit auch die
Einnahme aus Umsatz- und Wertzuwachssteuer : wie überall muß¬
ten besonders für die Familien öer ins Feld gezogenen Krieger
Steuer - und Schulgelderlässe sowie sonstige Abgabennachlässe ge¬
währt werden: selbstverständlich gingen auch — wie in allen ande¬
ren Städten — die Einnahmen der Akzise- und öer Schlachthofver¬
waltung nicht unwesentlich zurück.

Schon von Januar 1915 ab besserten sich die Verhältnisse ganz
wesentlich über unsere Erwartungen hinaus : aber die wenigen
ersten Monate nach Kriegsbeginn , in denen ja überall ein erheb¬
licher Rückgang zu verzeichnen war , haben genügt, um dem mit
guten und berechtigten Hoffnungen eröffncten Rechnungsjahr 1914
einen Fehlbetrag zuzufügen, den man wohl auf 2 Millionen Mark
schützen kann. Sobald die Rechnung abgeschlossen ist, werden wir
Ihnen Vorschläge zur Deckung dieses Ausfalls machen, an dem allein
die Kur- und Bäderverwaltung und die Wasser- und Lichtwerke—
alle aus wesentlich dem gleichen Grunde des Rückgangs der Frem¬
denziffer — mit einer Million (die Hälfte des ganzen Betrages ) be¬
teiligt sind: die andere Hälfte fällt auf Rückgänge an Steuern , die
infolge des Krieges automatisch eintreten , ohne daß hieran irgend
etwas zu ändern gewesen wäre.

Soweit Berichte aus anderen Städten vorliegen , ist es diesen
nicht besser ergangen : überall sind gerade in dem ersten Kriegs¬
jahre in den Voranschlägen, die von vornherein ja auf die schweren
wirtschaftlichen Eingriffe des größten Krieges öer Welt nicht vor¬
bereitet waren , hohe Fehlbeträge entstanden , deren Beseitigung eine
nicht geringe Sorge der städtischen Verwaltungen werden wird.

Anders steht es mit dem heute zu beratenden Jahr 1915,
wenigstens anders hinsichtlich der Vorkehrungen , die wir treffen
konnten zur Vermeidung eines Fehlbetrages ähnlicher Art. Leicht
war diese Aufgabe nicht. Die Prüfung der von den einzelnen Ver¬
waltungsstellen eingereichten Forderungen erfolgte in eingehender
Weise, ausgehend von der Auffassung, daß die Rücksicht auf die
Finanzlage in einen erträglichen Einklang zu bringen war mit den
Verhältnissen des Arbeitsmarktcs und der einzelnen Erwerbs¬
stände.

Nach dem vom Magistrat nahezu K Million Mark nicht un¬
bedingt notwendiger Ausgaben gestrichen war, verblieb immer
noch ein

Mehrbedarf von 2 300 000 M
SU oecken, öer sich zusammensetzt aus einem Mehr von 84 000 M per¬
sönlicher Kosten, aus einem Mehr an sachlichen Kosten von 506 500.*!
und aus wieder zu deckenden Mindereinnahmen von 1709 600 M
Die 84 000 M persönliche Kosten sind lediglich Gehaltssteigerungen
der Beamten und Lehrer infolge gesetzlicher Ansprüche: was das
Mehr an lachlichen Kosten (506 500 Jl) angeht, so fallen von diesen
allein auf die Verzinsung und Tilgung der Anleihen 360 000 M; es
belastet hier zum ersten Male den Etat die Anleihe vom 1 April
1914 über 4 Millionen Mark unö -die Kriegsanleihe bei der Landes¬
versicherungsanstalt von 300 000 M.  Allein hieraus ergibt sich ein
Zinscnmehr von rund 260 000 M,  wozu noch rund 100 000 M treten
für Stückzinsen für weiter im Laufe von 1916 erforderliche Anleibc-
mittel . Zu diesen 360 000 M treten noch 10 000 M Mehraufwand für
Polizeikosten, an denen nichts zu ändern ist, ferner der verhältnis¬
mäßig außerordentlich geringe Mehrzuschuß zu den Museen im Be¬
trage von 6500 M.  Hierzu übrigens nur die kurze Erläuterung daß
der Staat und der Kommunalverband uns von der Übersiedelung in
das neue Haus ab je 10 000 Jl Jahreszuschuß mehr zahlen, während
die Ausgaben in den neuen Räumen um 28 646 M steigen aus¬
schließlich einer kleinen Mehrausgabe für die Landesbibliothek von
2898 M.  Insgesamt also ein Mehrbedarf von 26 544 Jl, dem
ein Mehr an Staats - und Kommunalverbands -Zuschuß von
20 000 M gegenübcrsteht . Daß ferner die Armenverwaltung
einen Mehrzuschuß von 62 000 M erfordert , darf in dieser
Zeit nicht verwundern , ganz abgesehen davon, daß wir vor
einiger Zeit mit Ihrer Zustimmung die Armensätze um 10 Proa
für die Dauer des Krieges erhöbt haben : auch darf nicht vergessen
werden, daß einer Reihe von Lieferanten der Armenverwaltung n-
folge der eingetretenen Teuerung höhere Preise als verträglich aus-
bedungen, aus Billlgkccksgründen zugebilliqt wurden,- auch befindet
sich in dem genannten Mehrbedarf der Mehrzuschuß zur Säuglings¬
milchanstalt von rund 6400 M,  über den ebenfalls ein Wort nicht auverlieren ist. '

Zu den sachlichen Mehrausgaben treten ferner hinzu ein Mehr
von 4000 Jl  für Straßcnreinigung infolge vermehrter Straßcn-
fläche, ein Mehr von 27 000 Ji  für die Kehrichtabfuhr infolge höherer
Fuhr - und Arbeitslöhne und eines dadurch bedingten neuen Ver¬
trages mit dem Unternehmer , ferner 20 000 Ji  sachliche Mehrkosten
für die Schulen, wesentlich verursacht durch Eröffnung der neuen
Volksschule an der Lahnstraßc, durch den weiteren Ausbau der
Volksschule an der Lorcherstraße und öer Mittelschule an der Blu-
mcnthalstraßc und der beiden Fortbildungsschulen und schließlich

noch 17 000 Jl  sachliche Mehrausgaben für die Straßenbahnen«
wesentlich verursacht infolge Erhöhung des Anlagekapitals und der
dadurch bedingten vermehrten Abschreibung und zum Teil auch in«
folge der Einführung der Dienstfahrkarten.

Schon aus diesem kurzen Vortrag über die sachlichen Mehr¬
ausgaben werden Sie sich überzeugen, daß auf diesem Gebiete nichts
zu beanstanden ist. Von den 506 500 Ji,  die hier mehr auf dem Vor¬
anschlag erscheinen, gehen ja allein 360 000 Jl  für Verzinsung und Til¬
gung ab, so daß eigentlich nur ein Mehr von 146 500M an Ausgaben
sachlicher Natur erscheint, das sich lediglich als eine Folge der natür¬
lichen Entwickelung einzelner Ausgabeposten ergibt, und bei einem
Voranschläge von 21 Millionen eigentlich eine Beschränkung bedeu¬
tet, wie sie vom Standpunkt der notwendigen Weiterentwickelung
der Verwaltung eben nur in einem Kriegsjahre möglich und zu
rechtfertigen ist.

Es verbleibt nunmehr nur noch zu erläutern der gewaltige
Betrag von 1709 500 Jl,  der entfällt aus die Mindereinnahmen der
städtischen Verwaltung , die sich teils auf Steuern , teils auf Abgaben
und Gebühren , teils auf Mindereinnahmen städtischer Betriebe ver¬
teilen . Die Mindereinnahmen aus Steuern sind auf 323 000 Jl  ge¬
schätzt: an Gewerbe- und Betriebssteuer werden wir voraussiwttich
11000 Jl  weniger einnehmen, an dem zu erwartenden Filialsteuer¬
betrag müssen 30 000 Jl  schon um deswillen abgesetzt werden, weil
keine Aussicht besteht, die sich auf die Filialen einheimischer Ge¬
schäfte beziehende Steuerordnung durchzusehen: die Akzise bringt
71 500 Jl  weniger schon wegen eines wesentlichen Rückgangs des
Verbrauchs alkoholischer Getränke, auch haben die Marktgebühren
nicht unerheblich nachgelassen: von der Lustbarkeitssteuer haben wir
20 000 Jl (etwa die Hälfte) abgestrichen, auch die Hundesteuer geht
um 10500 Jl  zurück, vor allem aber sind es die Umsatzsteuer und die
Wertzuwachssteuer, die ja selbstverständlichganz erheblich in ihrem
Ertrage zurückgehen müssen, was seinen Ausdruck darin gefunden
hat, daß von der Umsatzsteuer mit 120 000 Jl  und von der Wert¬
zuwachssteuer % mit 60 000 Jl  abgesetzt worden sind. Je nach der
Dauer des Krieges innerhalb des Voranschlagsjahres kann sich hier
vielleicht noch einiges ändern , immerhin war es geboten, minde¬
stens die eben erörterten Abstriche zu machen Eine bestimmte Auf¬
fassung kann hier bei der Unabsehrbarkeit der Entwickelung der
Verhältnisse natürlich garnicht zur Geltung gebracht werden.

An Abgaben und Gebühren kommen in Frage ein Schulgeld¬
ausfall , bemessen nach den seitherigen Erfahrungen auf etwa
14 000 Jl,  ein Rückgang der Einnahmen aus dem Bade- und Amts¬
blatt mit etwa 11000 Jl, verursacht durch einen Rückgang an Insera¬
ten und einen Mehraufwand an Kosten für die amtlichen Anzeigen
des Reiches und des Staates , für die wir eine Vergütung nicht er¬
halten . Auch öer Betrieb der städtischen Straßenbahnen verzeichnet
einen Verlust von voraussichtlich 27 600 Jl, veranschlagt nach den Er¬
trägnissen der vorausgegangenen 8 Kriegsmonate : auch jetzt noch
bleibt der Verkehr gegen die gleichen Monate des Vorjahres um
etwa 20 Proz . zurück: einschließlich eines kleinen Mindcrbetrages an
Begräbniskosten , der auf 3000 Jl veranschlagt ist, handelt es sich also
bei den eben genannten Abgaben und Gebühren um einen Verlust
von 55 500 Jl, der einschließlich des bereits erörterten Verlustes an
Steuer von 323 000 Jl einen Fehlbetrag von 378 000 Jl im Vor¬
anschlag verursacht. Da es sich, wie aus meinen Ausführungen her¬
vorgeht, aber um eine Gesamtmindereinnahme von 1709 600 Jl
handelt , verbleibt noch ein Rest von 1331 000 Jl aufzuklären , in die
sich4 Verwaltungen teilen , die Schlachtbofverwaltung, mit 17 700 Jl,
die Kurverwaltung mit 474 000 Jl, die Bäöerverwaltung mit 178 300
Mark und die Wasser- und Lichtwerke mit einer Wenigerablieferung
gegen das Vorjahr von 661000 Jl.

Was zunächst die letztgenannte außergewöhnlich hohe Weniger¬
ablieferung öer

Wasser- «nd Lichtwerke
angeht, so mutz hervorgehoben werden, daß die für 1915 erwartenden
Betrtebsüberschüsse der 3 Werke infolge der Einwirkung des Krie¬
ges, der schlechteren wirtschaftlichen Lage und vor allem des ge¬
ringeren Fremdenverkehrs insgesamt mit einem gegen das Vor¬
jahr um 318 000 Jl geringerem Betrage eingesetzt sind und zwar bei
dem Gaswerk mit 100 000 Jl weniger, bei dem Wasserwerk mit
68 000 Jl weniger und bei dem Elektrizitätswerk mit 150 000 Jl
weniger . Zugrundegelegt sind bei diesen Schätzungen die Erfahrun¬
gen der ersten 7 Kriegsmvnate . Es sind Anzeichen vorhanden , daß
sich die hier nachteilig wirkenden Verhältnisse etwas bessern werden,
immerhin ist Vorsicht geboten, wie überhaupt der ganze Charakter
des diesjährigen Voranschlages es nur vorteilhaft erscheinen läßt,
wenn wirklich einmal Unterschätzungen in der einen oder anderen
Verwaltung unterlaufen sein sollten. Mit den eben erläuterten
318 000 Jl Minderertrag der Wasser- und Lichtwerke ist natürlich
noch nicht alles geklärt : es handelt sich ja im ganzen um 661000 Jl
Minderablicfcrung gegen das Vorjahr . Nun wissen Sie , meine
Herren , daß seit einer Reihe von Jahren — ich gehe nur zurück bis
zu 1910— die Wasser- und Lichtwerke noch über den im Voranschlag
erwarteten Betrag hinaus nicht unerhebliche Mehrerträge zur Ver¬
fügung stellten, wie sich am Rcchnungsschlusse der betreffenden Jahre
herausstellte . So ergab 1910 einen Mehrbetrag über den Vor¬
anschlagsbetrag hinaus von 216 000 Jl, 1911 einen Mehrbetrag von
183 000 Jl, 1912 einen Mehrbetrag von 309 000 Jl und 1913 einen
solchen von 336 000 Jl.

Unserer seitherigen Uebung gemäß wurden , wie Ihnen be¬
kannt, diese Mehrerträge stets zu GunstM der laufenden Verwal¬
tung des übernächsten Voranschlags verMndet , sie wurden in die
ordentlichen Einnahmen eingestellt und waren eine willkommene in
den letzten Jahren nicht mehr zu entbehrende Beihilfe zur Aus¬
gleichung der Einnahmen und Ausgaben So wurden dem Vor¬
anschlag für 1914 die 309 000 Jl außerordentliche Uebcrschüsse aus
1912 in Einnahme zur Verfügung gestellt, und es hätte der seit¬
herigen Gepflogenheit entsprochen, wenn für den jetzigen Vor¬
anschlag 1915 die außerordentlichen Ueberschüssc aus 1913 verwendet
worden wären . Das ist nun aus Gründen , die ich sogleich mittcile,
nicht geschehen: es werden außerordentliche Ueberschüssc aus 1913

.für das laufende Jahr 1916 von den Wasser- und Lichtwerken nicht
abgeliefert , und es ist somit bei der Feststellung, welche Beträge von
den Wasser- und Lichtwerken gegenüber den in 1914 abgelieferten
Beträgen für 1916 zur Verfügung gestellt werden, klar, daß das
Jahr 1915 um jene 1914 zugute gekommenen außerordentlichen
Ueberschüsse von 309 000 Jl schlechter steht. Zu dieser gegenüber den
Ablieferungen von 1914 um 309 000 Jl geringeren Ablieferung für
1915 ist noch hinzuzurechnen öer schon erläuterte auf 318 000 Jl ge¬
schätzte Minderertrag , den die Werke im Betriebsjahr 1915 infolge
geringeren Fremdenverkehrs und schlechter wirtschaftlicher Lage
usw. voraussichtlich erzielen. Das gibt zusammen ein Weniger
gegen das Vorjahr von 309 000 4- 318 000 Jl = 627 000 Jl;  zu dieser
Summe tritt ebenfalls einnahmeverminöernd wirkend für 1915 die
Verpflichtung für die Wasser- und Lichtwerke hinzu, für das zur
Erweiterung der Betriebsanlagen inzwischen aufqenommene Kapi¬
tal rund 34 000 Jl mehr an Zinsen und Tilgungen gegen das Vor¬
jahr zu bezahlen, was die Wenigerablicserung auf die zu Beginn
meiner Erläuterungen schon genannte Gesamtsumme von 661000 Jl
erhöht.

Zu ändern ist an diesem Exempel und seinen Ursachen nicht
das geringste. Man kann natürlich fragen, warum wir nicht getreu
seitheriger Gewohnheit die außerordentlichen Ueberschüsse der Werke
des Jahres 1013 für 1915 verwendet haben. Diese Frage ist bereits
beantwortet durch den von mir schon vorher erwähnten Beschluß des
Magistrats , dem inzwischen auch der Finanzausschuß beigetreten ist,
diese außergewöhnlichen Ueberschüsse diesmal zur Deckung von
Fehlbeträgen zu verwenden, die schon einige Jahre (wie bei der
Kurverwaltung ) durchgeschleppt wurden. Mit dieser Maßregel war
Ende des Rechnungsjahres 1913 d. h. zu Beginn des Rechnungs¬
jahres 1914 das klare Bild einer von jeglichen Fehlbeträgen freien
Verwaltung geschaffen, die es — wie schon erwähnt — außerdem
noch zustande brachte, von 1910 bis Ende 1913 die gesamte Schulden¬
last der Stadt um 1,6 Millionen zu vermindern . Und deshalb sprach
ich auch zu Beginn meiner Ausführungen von der finanziell guten
Rüstung , mit der die Stadt in das erste Kriegsjahr getreten ist, und
ich möchte noch hinzufügen , daß mit solcher Maßnahme auch der
Nebenvortcil der Erkenntnis verbunden ist, daß die naturgemäß
von Beginn des Krieges einsetzende schlecht werdende und sich in
entsprechenden Fehlbeträgen zeigende finanzielle Lage lediglich
eine Folge des Krieges ist, da Fehlbeträge von Jahren vor dem
Kriege ja nicht mehr zu übernehmen oder zu decken sind. Uebrigcns
möchte ich bei dieser Gelegenheit nicht versäumen, hervorzuhcbcn,
daß wir in Zukunft uns mit der Hoffnung, von unfern industriellen
Werken dauernd solche Uebcrschüsse, die über die im Voranschlag
festgesetzten Ueberschüsse mit so hohen Beträgen hinausgehen , zu
erhalten , nicht mehr so bestimmt tragen können, es ist im Gegenteil
zu erwarten , daß diese außergewöhnlich»« Ueberschüsse nur zu bald
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verschwinden werden. Zunächst aus dem rein äußerlichen Grunde,
weil wir jetzt mit den Erwartungen , die wir von den Ertragen
unserer Werke erhoffen, im Voranschläge bis zur äußersten Grenze
gehen und die höchstmöglichsten Beträge einsetzten, während man in
früheren Jahren bescheidener in seinen Erwartungen war uno so
die Werke in die Lage versetzte, schon aus diesem, Grunde über diese
Erwartungen hinaus außerordentliche Ueberschüsse zu erzielen. Vor
allem aber sind diese außerordentlichen Ueberschüsse durch 2 günstige
Momente zustande gekommen, durch die stete Zunahme der Ver¬
braucher und andererseits durch eine schon seit 1907 einsetzende Ver¬
minderung der Herstellungskosten infolge von Neubauten unobesie-
rer Maschinen. Was auf dem Wege der Herabsetzung der -Selbst¬
kosten zu erreichen war , ist erreicht, mit weiteren Fortschritten aus
diesem Gebiete ist vorerst nicht mehr zu rechnen, im übrigen ist auch
mit einer erheblichen Zunahme an Verbrauchern vorerst nicht mehr
zu rechnen; die seit einiger Zeit — wie in vielen Städten — auch
hier nicht mehr wachsende Bevölkerung , vermindert die Aussicht auf
diese Zunahme , auch darf nicht vergessen werden, daß eine gewige
Sättigung mit Gas und Elektrizität eingetreten ist, d. h-, daß der
weder mit Gas noch mit Elektrizität noch nicht versehene Ten der
Bevölkerung wesentlich kleiner geworden ist. Auf diese Erichemun-
gen wollte ich doch heute nicht vergcsien, hinzuweisen. Hoffen wir
auch aus andern Gründen , daß wir nach dem Krieg wieder eine Ve-
völkerungszunahme erleben. ..

Es verbleiben nunmehr nur noch kurz zu erläutern die
Mindereiuuahmen bei der Kurverwaltung,

der Bäderverwaltung und der Schlachthofverwaltung. Der Fehl¬
betrag der Kurverwaltung beträgt nicht weniger als 474 000 Ji,
also nahezu K Million . Die Veranschlagung der Einnahmen und
Ausgaben ging auf die Erfahrungen der ersten 8 Kriegsmonate zu¬
rück unter Berücksichtigung der inzwischen eingetretenen begeren
Fremdenverkehrsverhältnisse . Die Einnahmen des Kochbrunnens
sind mit 60 Proz . der vorjährigen angenommen, auch die Kurtaxem-
nahmen werden mit 10 Proz . geschätzt, ausgehend von der erfreu¬
licher Weise jetzt schon eingetretenen Tatsache, daß der Besuch an
kurtaxpflichtigen Fremden nahezu *!z des vorjährigen Besuches er-

- reicht hat. Die Einnahmen aus den Tageskarten wurden nach der
gleichen Annahme geschätzt, während man bei den Veranstaltungen
der Kurverwaltung mit 58 Proz . der früheren Erträge rechnete. Je
nach der Dauer des Krieges innerhalb des Rechnungsjahres können
diese Behältnisse sich auch noch bessern; im übrigen darf nicht uber¬
sehen werden, daß zu den kurtaxpflichtigen Fremden noch hinzutrrtt
die sich täglich mehrende Zahl der dem Kurtaxzwang nach dem Be¬
schluß des Magistrats nicht unterworfenen Angehörigen der Offi-
ziere und Krieger, vor allem auch die große Anzahl der Verwunde¬
ten und Kranken. So waren bis Ende des Jahres 1914 4 Reserve¬
lazarette mit zusammen 4000 Betten hier errichtet. Nach der Auf¬
fassung des Leiters der Kurverwaltung sind jetzt schon genügend An¬
zeichen dafür vorhanden , daß sich die Verhältnifle auf dem Gebiete
des Kurwesens fortgesetzt besiern. Das Gleiche kann von der Bäöer-
verwaltung gesagt werden, deren Betriebsergebnisse sich erheblich
verbessert haben, immerhin beträgt die außerordentliche Zubuße im
Kriegsjahre nach unserer Schätzung rund 178 000 Ji)  hierunter sind
auch die Einnahmerückgänge aus den Volksbrausebädern infolge
geringeren Besuchs fauch eine Kricgsfolge , da Tausende von Män¬
nern eingezogen sind) und der Rückgang aus dem Thermalwasser-

, verkauf mit 15 000 Ji,  desgleichen Einnahmerückgänge aus dem
Schtttzenhof und Gemeindebad mit rund 7000 Ji  verrechnet . Immer¬
hin haben wir in unserm größten und besten Bade, dem Kaiser
Friedrich-Bad, auch im Kriegsjahre mit einem rund 70proz. Er¬
trage gegenüber dem Vorjahre zu rechnen, falls die Verhältnisse sich
so weiter entwickeln, wie wir es zurzeit beobachten können. Trotz¬
dem außerordentlich zahlreiche Existenzen, die vom Kur- und Bäder¬
betrieb abhängen, es recht schwer haben in dieser Zeit , braucht man
doch mit der Entwickelung, die die Kurverhältniffe unter so außer¬
ordentlich ungünstigen Bedingungen genommen haben, nicht unzu¬
frieden zu sein. Es ist besser gegangen, wie wir alle erwartet haben.

Es verbleibt nunmehr nur noch auf die Ergebnisse der
Schlachthofverwaltung

yinzuweisen, die mit einem Fehlbetrag von 17 000 Ji  abschlietzt. Der
Verwaltung ist es nicht immer ganz leicht gefallen, die ihr durch
die Finanzreform von 1910 auferlegte Umlage von 8 Proz . des An¬
lagekapitals durch ihre Einnahmen zu decken; auch hatte sie in dieser
Zeit mit einem Rückgänge des Konsums an Fleisch zu rechnen, was
ihre Gebühreneinnahme natürlich nachteilig beinflußt hat. Immer¬
hin läßt sich aber auch hier eine Besierung erkennen; der Krieg hat
die Anzahl der Schlachtungen — wenigstens läßt sich das ab 1. Ja¬
nuar ö. Js . feststellen — günstig beinflußt ; sie sind sogar für das
erste Vierteljahr dieses Jahres höher wie im Vorjahr . Besondere
Befürchtungen nach der finanziellen Seite hin liegen also hier
nicht vor.

Damit bin ich am Schlüsse der Erläuterungen des außerordent¬
lich hohen Postens der Mindereinnahmen gegenüber dem Vorjahre,
die uns mit insgesamt 1709 000 Ji  einen erheblichen Strich durch die
Rechnung gemacht haben. Wie schon an anderer Stelle betont, be¬
rechnet sich der Gesamtausfall — verursacht durch diese Minderein¬
nahmen, durch den ebenfalls schon erläuterten Mehraufwand an
fachlichen Kosten von 506 500 M und das Mehr an persönlichen
Kosten von 84 000 Ji — auf 2 300 000 Ji.  Sie werden sich überzeugt
haben, daß die kritische Hand an diesem Ergebnis kaum was ändern
kann. Zugute konnten dem Voranschlag gegenüber diesem Betrage
aber noch kommen Ersparnisse bei der Bauverwaltung von 18 000^ ,
bei der Gartenverwaltung von 31000 Ji,  beim Krankenhaus von
5000 M und sonstige sich über den ganzen Voranschlag verteilende
Minderbedürfnisse von 88 000 Ji,  insgesamt also weitere 92 000 Ji
Minderausgaben gegenüber dem Vorjahre , wozu noch 7000 Ji  Mehr¬
einnahme an Pachtgelder treten und eine Mehreinnahme von
42 000 Ji  an Zinsen und Tilgungsraten , die unsere Zweigverwal¬
tungen an die Hauptverwaltung gegen das Vorjahr mehr abliefern
müssen. Im ganzen handelt es sich hier um einen weiteren Ent-
lastnngsbetrag von 1H000 Ji,  so daß der endgültige

Fehlbetrag 2159 090 M beträgt.
Fehlbeträge der laufenden Verwaltung sind nach den bestehen¬

den Grundsätzen aus laufenden Mitteln , also durch Steuern , Ge¬
bühren und Abgaben zu decken, in letzter Linie auch aus Fonds , o,e
aus Ueberschüssen der laufenden Verwaltung gebildet worden sind.
Die Anleihe als Deckungsmittel solcher Fehlbeträge kommt nach
diesen Grundsätzen nicht in Frage . Nun kennen Sie unsere Steuern
und Gebühren nur zu gut, um nicht zu wissen, daß zur Zeit als
Deckungsmittel nur eine einzige Steuer , die Einkommensteuer in
Betracht kommen kann; unsere zweitbeste Steuerquelle , die Grund¬
wertsteuer scheint bei den jetzigen viele Hausbesitzer sehr hart
drückenden Verhältnissen für eine Erhöhung ungeeignet. Wollten
wir nun den gesamten Fehlbetrag von 2 159 000 Ji  auf die Einkom¬
mensteuer werfen, so wären wir zu einer Erhöhung um 72 Proz .,
also von 100 auf 172 Proz . gekommen. Eine solche Lösung erschien
dem Magistrat unmöglich; eine solche Stcuererhöhung würde weite
Schichten der Bevölkerung sehr hart drücken, sie wäre auch ungerecht,
denn sie bedeutete nichts weiter , als das Verlangen , daß die Gegen¬
wart in des Wortes engster Bedeutung , d. h. die in dem Kriegsjahr
1915 vorhandenen Steuerzahler allein aufzukommen hätten für die
Verluste, die der Voranschlag infolge eines Krieges erleiden muß,
der für die ganze Zukunft des Volkes geführt wird . Und es wäre
schon um deswillen ungerecht, so vorzugehen, weil die Gegenwart
ohnedies stark belastet ist durch die Hemmungen des Wirtschafts-
leebns , durch die starke Erhöhung der Lcbensmittelpreise wie durch
die freiwillige Leistung von Spenden und Opfern aller Art . Man
mußte also daraus bedacht sein, vorhandene Reserven heranzuziehen,
die ohne wesentliche Benachteiligung der zukünftigen Finanzkrast
der Städte vorübergehend für die Dauer des Krieges zur Verfügung
gestellt werden konnten. Ursprünglich dachte man auch an die vor-

* übergehende Unterlassung der Tilgung einzelner Anleihen, die ja
eine große Rolle in der Kriegsliteratur der kommunalen Presse ge¬
spielt hat. Oberflächlich betrachtet, schien hier ein reizvoller Ausblick
zu liegen, da unsere Jahresschuldentilgung über 2 Millionen Mark
beträgt . Der Gedanke wurde aber fallen gelassen; einmal des
schlechten Eindrucks halber , der entsteht, wenn die deutschen Städte
aufhören , ihre Schulden abzutragen , dann aber auch aus einem
rechtlichen Momente . Es kann die Tilgung der Schulden, die ja
in fast allen Anleihen als Recht der Gläubiger festgelegt ist, nicht
eingestellt werden kann, ohne die Zustimmung dieser Gläubiger , die
aber tatsächlich nicht cingeholt werden kann, da die Besitzer der
Schuldverschreibungen nicht bekannt sind. Es mag Fälle geben, wie
bei den Anleihen auf eigene Sparkassen usw., in denen dieses recht¬
liche Moment die Bedeutung verliert ; auf unsere Anleihen — viel¬
leicht mit einer Ausnahme — paßte die Sache nicht, und es ist
schließlich ganz gut so, denn die Einstellung der Zahlung der Schul¬
den wird mit Recht als das schlechteste Zeichen für die Finanzen be¬
trachtet. Wohl aber konnte der Ausglcichsfondö unserer Verwal¬
tung hcrangezogen werden ; leider stellt er nur 380 000 Ji  zur Ver¬
fügung . Man mag es bedauern , daß der Fonds verschwindet, aber
er hat kein Recht zu bestehen in einer Zeit , in der seine Nichtver¬
wendung zu einer außerordentlich hohen Belastung der Steuerzah¬
ler führen würde, aus deren Steuern und Abgaben ja dieser Fonds
s. Zt. gebildet wurde. Man mußte ferner daran denken, für das
Jahr 1915 von einer Speisung der Reservefonds der Wasier- und
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Lichtwerke abzusehen, wodurch dem Voranschlag 979 000 Ji  zugeführt
wurden . Die dem Fonds hiermit entzogenen Mittel werden ihm
später durch Aufnahme einer Anleihe wieder zugeführt ; die Zinsen
und Tilgungen dieser Anleihe belasten alsdann eine ganze Reihe
von Jahren hindurch den Voranschlag, was gerechter ist, als wenn
auf die Verwendung jenes Betrages von 979 000 Ji  verzichtet und
eine entsprechende Einkommensteuererhöhung an die Stelle treten
würde, was die Belastung der Steuerzahler eines einzigen Jahres,
des Jahres 1915 zur Folge gehabt hätte. Uebrigens stehen unsere
industriellen Werke so gut, daß sie diese nur vorübergehende
Schlechterstellung ertragen dürfen ; sie stellen ein Anlagekapital von
rund 31 Millionen Mark dar, von denen nur 13 Millionen Mark
durch Anleiheaufnahme aufgebracht wurden . Insofern darf man
schon daran denken, die Reservefonds der Wasser- und Lichtwerke rn
beschränktem Umfange während der Dauer des Krieges als eine
Art Ausgleichsfonds für die gesamte Verwaltung zu betrachten und
hiernach zu verfahren.

Die Unterlassung der Dotierung dieser Reservefonds für ein
Jahr und die Einstellung des Ausgleichfonds stellen dem Vor¬
anschlag zusammen 1359 000 Ji  als Deckung zur Verfügung , es ver¬
bleiben hiernach noch 800 000 Ji  zu decken; diese Aufgabe wird ge¬
löst durch den Vorschlag, die Einkommensteuer von 100 Proz . auf
125 Proz . zu erhöhen. Ganz abgesehen davon, daß eine andere Lö¬
sung der Dcckungsfrage unter den bestehenden Verhältnissen gar-
nicht möglich ist, kann dieser Vorschlag auch in den Augen Derer Be¬
denken nicht auslüsen , die von der 100proz. Einkommensteuer mit
dem Ausdruck des schmerzlichsten Bedauerns Abschied nehmen. Wir
bleiben mit Berlin als den beiden einzigen preußischen Großstädten
trotz dieser Erhöhung auf dem niedersten Einkommcnsteuersatz, den
preußische Städte erheben.

Daß wir mit der Lösung der Deckungsfrage im übrigen auf
dem richtigen Wege sind, beweist auch das Vorgehen anderer Städte,
das sich nach gleicher Richtung bewegt. Die Ansprüche, die jetzt an
die Steuerzahler herantreten , sind zu groß; schon deswegen darf
man in der Frage der Einkommensteuer-Erhöhung ein bestimmtes
Maß nicht überschreiten. So sind auf dem Wege der freiwilligen
Spenden schon lk  Millionen Mark von der Bevölkerung aufge¬
bracht worden, und weitere Opfer sind erforderlich, denn wir sind
noch lange nicht am Ende. Die oft an mich ge st eilte Frage,
ob wir nach dem Krieg wieder zu unfern 100 Proz.
Einkommen st euer zurückgehen würden , verneine
ich ; nach dem Krieg werden neue Aufgaben an die Gemeinden
herantreten , die erfüllt werden müssen; auch wird die Verzinsung
und Tilgung der Kriegsanleihe , die nach dem Krieg für die be¬
sonderen Kriegsausgaben der Gemeinde notwendig wird , die Mög¬
lichkeit einer Rückkehr zu dem früheren Steuersatz ausschließen. Im
Vergleiche zu der Mehrzahl der preußischen Städte können wir trotz¬
dem und trotz ernstester Einschätzung der Finanzlage beruhigt der
Zukunft entgegensetzen; eine Stadt , in der 120 Millionen zur
Kriegsanleihe gezeichnet wurden , wird auch das nach dem Kriege
Kommende ohne eine wesentliche Erschütterung ihrer sonst guten
Finanzen zu überwinden verstehen. Und im übrigen ist es — so¬
weit mein Urteil zurückreicht — in Wicbaden hinsichtlich der städti¬
schen Finanzen schließlich immer noch beffer gekommen, als man
vorher vermutete.

Nun noch ein paar ' Worte über den Voranschlag der außer¬
ordentlichen Ausgaben , das sogenannte Extraordinarium . Der An¬
leihebedarf ist gegen das Vorjahr um rund 1 Million Mark zurück-
gegangcn; es sind rund 2 'A Millionen vorgesehen. Es handelt sich
im wesentlichen um die letzten KranLenhauscrweiterungen , um die
letzten Arbeiten am Museum, um das Lyzeum II , das Volksbad am
Römertor , das Badhaus Schützcnhof, um Kanalisationsarbeiten , um
Erweiterungen der Wasser- und Lichtwerke, um den Neubau eines
Siechenhauses, um Verbesserungsarbeiten am Kochbrunnen und um
kleinere Beträge für verschiedene Projektierungsarbeiten . Soweit
es sich hier nicht um bereits im abgclaufenen Jahre begonnene Ar¬
beiten handelt , ist es natürlich noch eine Frage , ob die vorgesehenen
Arbeiten auch ausgeführt werden. Das hängt ja auch von dem
Stand der Arbeitskräfte ab, die zur Verfügung stehen. Durch Wei¬
terführung der begonnenen Arbeiten und die Ausführung neuer
Arbeiten soll auch eine möglichst steiL Beschäftigung der einzelnen
Zweige des Handwerks gewährleistet werben.

Selbstverständlich müssen die schon im Vorjahr begonnenen
Arbeiten — wie Museums -, Schul- und Krankenhausbauten —
zu Ende geführt werden . Neues wird nur unter dem Gesichtspunkte
unbedingtester Notwendigkeit und im Hinblick auf die Bedürf¬
nisse des Arbeitsmarktes in Angriff genommen werden ; die Stadt¬
verordnetenversammlung hat im übrigen in jedem einzelnen Falle
besonders darüber zu beschließen.

Zur Beruhigung des Handwerks und des Interesses an
Arbeitsgelegenheit der Arbeiter , welch letzteres infolge der 'zahl¬
reichen Einziehungen zum Heere sich erheblich vermindert hat,
möchte ich nur mitteilen , daß die Museums -, Schul- und Kranken - ,
hausbauten an dem Kredit des Hochbauamts für 1915 noch mit
2 265 000 M . beteiligt sind. Unter dieser Summe befinden sich
noch 1225 000 M. Kredit aus 1914. Für diese Bauten und ihre
innere Einrichtung sind noch Arbeiten und Lieferungen im Werte
von 1335 000 M. zu leisten. Hierzu treten noch die Arbeiten
für das Siechenhaus , ferner kleinere Ausführungen , die von den
Wasser- und Lichtwerken usw. zu bestreiten sind. Sie sehen, daß
immer noch Verdienstmöglichkeiten für das Handwerk bestehen,
ich betone aber besonders , daß Wohl manches aus Mangel an
Arbeitern unausgeführt wird bleiben müssen.

Mit diesen Ausführungen kann ich die Erläuterungen über
den ordentlichen und außerordentlichen Voranschlag des Kriegs¬
jahres 1916 schließen: ich komme nunmehr zu den

eigentlichen Kriegsausgaben,
die der Stadt seit Kriegsbeginn erwachsen sind. Diese Kriegsaus-
gaben, die von der Gegenwart unmöglich getragen werden können,
sind auf den Voranschlag nicht gebucht worden , weil sie nach dem
Kriege durch langfristige Anleihe gedeckt werden müssen ; sie werden
bestritten teils durch flüssiges Vermögen der Stadt , teils durch
Inanspruchnahme von Krediten , bei deren Erlangung sich die
Landesbank ganz besonders verdient gemacht hat . Im wesent¬
lichen werden unter Kriegsausgaben verstanden die gesetzlichen
Leistungen der Gemeinden , die sich im wesentlichen in der Stel¬
lung von Naturalguartier und Verpflegung , Stallung , Fourage,
Arbeiten der Gemeinde für Mobilisation , Zurverfügungsstellung
von Grundstücken und Gebäuden für militärische Zwecke erschöpfen.
Dazu tritt die Fürsorge für die Allgemeinheit während des Krie¬
ges, die sich kundgibt durch die Beschaffung von Lebensmitteln,
durch Einrichtung und Betrieb ' von Bolksspeiseanstalten , Beschaf¬
fung von Kohlen, Notstandsarbeiten , Beteiligung an der Kriegs-
krcditkasse usw. Einen wesentlichen Teil dieser Kriegsausgaben
bilden ferner die Ausgaben für die Fürsorge für die Kriegsteil¬
nehmer und deren Familie . Hierunter sind im weitesten Sinne
des Wortes zu rechnen die Leistungen der Stadt für das Rote
Kreuz, die Errichtung von Baracken für die Verioundeten , die
.'vergäbe von städtischen Gebäuden zu Lazaretten , die
Liebesgaben für die Mannschaften Wiesbadener Truppen¬
teile, die Gehaltszahlungen an die einberufenen Be¬
amten, die Unterstützung der Familien der ein¬
berufenen Arbeiter und Angestellten und der bedürftigen Familien
von einberufenen sonstigen Einwohnern . Hieran schließen sich die
Ausgaben für die Erwerbslosenfücsorge , d. h. die Unterstützung
solcher, die durch den Krieg erwerbslos geworden sind. Schließ¬
lich wäre noch zu erwähnen die Fürsorge für notleidende Be¬
wohner deutscher Grenzgebiete , an der sich die Stadt ja durch
Zeichnungen beteiligt hat und die Flüchtlingsfürsorge , soweit
sie unsere Stadt berührt . Das wären so im großen und ganzen
die Ausgaben , die rein und lediglich durch den Krieg der Ge¬
meinde verursacht wurden , teils in Erfüllung eigener Verpflich¬
tungen , vor allem aber auch in Erfüllung von Verpflichtungen,
die von dem Reiche und dem Preußischen Staat den Gemeinden
auferlegt wurden.

Diese Ausgaben betrugen in den ersten acht
Kriegsmonaten , in der Zeit vom 1. August 1914 bis
31 . März  1915 , 5 Millionen Mark;  nun stellen diese
glücklicherweise nicht die endgültige Belastung der Gemeinde dar;
zunächst haben hierbei auszuscheiden die Kosten für die Lebens¬
mittelanschaffung , die ja beim Verkauf der Ware wieder ersetzt
werden und zum Teil sclwn erseht sind ; sie betragen bis jetzt
rund 1900 000 Mark und erstrecken sich auf die Einlagerung
von Gefrierfleisch , Dauerwaren , Kolonialwaren , Mehl und Kar¬
toffeln : ferner sind uns vom Reiche kraft gesetzlicher Verpflich¬
tung die Vorlagen zu ersetzen, die wir für das Reich an Unter¬
stützungen für die Familien der zur Fahne Einberufenen zu
machen haben und einige Vorlagen für Stellung von Quartier
und Verpflegung auf Gru »d des Kriegsleistungsgcsetzes, die zu-
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sammen in den ersten acht Monaten rund 900 000 M. betragen \
Das sind also zusammen schon 2,8 Millionen , die an der Gesamtlast -
in Abgang tzu stellen wären ; ferner Erhalten wir seit dem, 1. Januar *
auf Grund des sogenannten Beihilfengesetzes vom Preußische^
Staat monatlich eine Beihilfe zu der Kriegswohlfahrtspflege 1
im Betrage von rund 80000 M., was also für die Zeit vom
1. Januar bis 31. März 240 000 M . ausmacht , die die eben¬
genannte in Abzug zu stellende Summe auf rund 3 Millionen W
erhöht . Es verbleibt also vorläufig für die Gemeinde als Kriegs- -
käst der ersten acht Monate der Betrag von 2 Millionen . Aller- l
dings wird sich dieser Betrag noch etwas erhöhen durch die Geld- ]
beschaffungskosten und die zu zahlenden Zinsen , die sich selbst
verständlich von der gesamten Summe von 5 Millionen Mark ver.
stehen, die die Gemeinde ja vorzulegen hat . Rechnet man gh
1. April auf eine weitere Kriegsdauer von acht Monaten , sg
würden mindestens noch einmal die gleichen Kosten entstehen,
d. h. es würde für die städtische Verwaltung die Notwendigkeit -
bestehen, nochmals für etwa den gleichen Geldbedarf zu sorgen
und alsdann nach Empfang der von Reich und Staat zu ersetzen- ■*
den Beträge wiederum mit zwei weiteren Millionen Schulden '
zu rechnen ; die Stadt müßte also im Falle einer
16monatlichen Kriegsdauer mit einer Kriegslast )
von 4 Millionen rechnen.  Selbstverständlich muß man
auch mit der Hoffnung rechnen, daß im Falle eines glücklichen
'Ausgangs des Krieges , an dem wir alle nicht zweifeln, auch 1
die Gemeinden aus den Kriegsentschädigungen wenigstens teil¬
weisen Ersatz ihrer außerordentlichen Opfer und Leistungen er - 2
halten ; indeß möchte ich hier bestimmte Hoffnungen nicht erwecken. ]
Wenn nun die Regierungen den Gemeinden gestatten , die reinen
Kriegslasten durch langfristige , auf 25 Jahre bemessene Anleihen
zu decken, so würden bei einer aus diesen Zeitraum verteilten
Tilgung und Verzinsung der Anleihe jährliche Belastungen des '
Voranschlages entstehen, die wenigstens noch erträglich wären. J
So würde eine in 25 Jahren zu tilgende Kriegsanleihe von 4 Mist . «
unter Voraussetzung einer fünfprozentigen Verzinsung und zwei- ,
prozentiger Tilgung den Voranschlag mit jährlich 280000 Mark
Zinsen und Tilgung belasten, was einer weiteren Einkommensteuer- -
Erhöhung (über die 125 »/» hinaus ) von 7 Proz . gleichkommen
unter Voraussetzung einer 5prozentigen Verzinsung und 2pro - -
zentiger Tilgung den Voranschlag mit jährlich 280000 M . Zinsen
und Tilgung belasten , was einer weiteren Einkommensteuer- f

würde . Uebrigens soll hiermit selbstverständlich nichts gesagt sein
über die endgültige Gestaltung des Einkommensteuersatzes oder ,
der Steuerverhältnisse überhaupt ; man darf ja auch anderer¬
seits wieder nicht vergessen, daß sich nach dem Krieg eine ganze
Reihe ganz berrächtlicher lediglich durch den Krieg verursachter
Ausfälle wieder zu. Einnahmen verwandeln werden : ick, eü -' nere ,
nur an die Ausfälle der Kür- und Bäderverwaltung , der Wasser- ,
uno Lichtwerke, der Steuer usw. Auch fouuiu ore Gesamrem-.A
Wirkung des Krieges auf die städtischen Finanzen mit diesen Aus-' j
führungen noch nicht zum erschöpfenden Ausdruck, es treten ja
noch hinzu die Fehlbeträge des Rechnungsjahres 1914 im Vor - (
anschlage dieses ersten Kriegsjahres , die — wie ich zu Beginn s
meiner Ausführungen nachwies — ebenfalls lediglich eine Folge 1
des Krieges sind. Auch sind weitere Opfer in dem heute zur Er- j
örterung stehenden Voranschlag 1915 durch die Hingabe von
1359 000 M. in früheren Jahren ersparter Reserven gegeben,
über deren Gesamtbetrag wir glücklicherweise noch insoweit ver- j
fügen können, daß wir voraussichtlich auch die Fehlbeträge von
1914 damit noch decken können . Es handelt sich für die beiden
in Betracht kommenden Kriegsjahre um durch Reserven zu deckende '
Verluste von etwa 3 Millionen Mark , während 1 Million weiterer
Verlust durch die Einkommensteuer -Erhöhung und den Aus¬
gleichsfonds gedeckt worden sind.

Das ist so das ungefähre finanzielle Bild , das wir uns s
von den Einwirkungen des Krieges auf den städtischen Voran - ]
schlag machen, ein Bild , das nicht besser und nicht schlechter ist,
wie das anderer Städte . Natürlich kann dieses Bild günstiger
werden, wenn die Hoffnungen derjenigen sich erfüllen sollten,
die glauben , daß das Reich- und die Bundesstaaten den Gemein¬
den nach dem Kriege noch weiteren Ersatz leisten werden . Ich
hielt mich für verpflichtet . Ihnen diesen Ausblick in die Zukunft f
zu geben und Ihnen ein ungefähres Bild zu geben, wie sich die
Lage wohl entwickeln wird ; einen Anspruch für die unbedingte
Richtigkeit meiner Auffassung erhebe ich natürlich nicht : meine
Ausführungen find lediglich von dem Bemühen gegeben, über- J
all Klarheit zu schaffen, soweit sie sich eben schaffen läßt . Es kann
nur nutzen, sich beizeiten die Möglichkeit zur Beurteilung der
kommenden Finanzlage zu schaffen, selbst dann , wenn man solcher J
Entwickelung so machtlos gegenüber steht wie in dieser schweren
Zeit . Jedenfalls ' glaube ich annehmen zu können, daß Sie aus 1
dem kurzen Umrisse der voraussichtlichen Gestaltung der kom- -
mcnden Lasten die Ueberzeugung gewonnen haben , daß wir der (
kommenden Schwierigkeiten Herr werden , ohne daß besondere
Unerträglichkeiten auf steuerlichem Gebiete eintreten werden. Die '
Bereitstellung des erforderlichen Geldbedarfs für alle diese außer - )
ordentlichen Ausgaben hat sich ohne besondere Schwierigkeiten
mit besonderer Hilfe der Landesbank vollzogen , der wir zu außer - j
ordentlichem Dank verpflichtet sind ; auch die Organe des Preußi - |
schen Staates haben nach Klarstellung unserer Verhältnisse uns
bis jetzt 1 Million Kredit zur Verfügung gestellt.

Nun noch ein .paar Worte über die Tätigkeit unserer
Verwaltung während des Krieges , der die Friedensau -gaben der
Stadt in außerordentlicher Weise beeinflußt und neue Aufgaben, ’
Kriegsaufgaben schwierigster Art geschaffen hat . Zunächst die
außerordentlichen Veränderungen auf rein persönlichem Gebiete. ,|
Sie können sich denken, wie es wirkt , wenn von den bei der
Stadt beschäftigten Beamten , Lehrern und Arbeitern insgesamt
855 zum Kriegsdienste eingezogen werden und zwar 261 Beamte, J
149 Lehrer und 445 Arbeiter . Von den Beamten sind 52 Prozent f
ersetzt worden , von den Lehrern 64 Prozent und von den Ar¬
beitern 63 Prozent : geeigneter Ersatz war nur in beschränktem ;
Umfange zu finden , auch gänzlich ungeschulte Kräfte , bei denen
noch die Bedürftigkeit zu berücksichtigen war , mußten herange- ;
zogen werden ; bei den Ersatzkräften sind auch weibliche Hilfs¬
kräfte in größerem Umfange vertreten . Es war eine sehr durch- 1
greifende Umgestaltung und Verschiebung nötig durch andere Ver- -
teilung der Beamten auf die einzelnen Zweige der Verwaltung , I
ebenso auch hie und da eine andere Verteilung der Diensträume.
Schon der große Ausfall an nicht ersetzten Beamten wie bas f
Hinzutreten neuer Aufgaben bedingt es , daß im Laufe befindliche J
größere Arbeiten aufgegeben wurden ; so wurden die Einge- >
mecndungsverhandlungen mit Sonnenberg und Biebrich von den'
Beteiligten ohne weitere Abmachung vertagt , auch wurde vor- ß
läufig Abstand genommen bvn der Weiterbehandlung einiger Bahn- -
Projekte ; ebenso mußten die zeitraubenden Arbeiten zur Ein- |
richtung eines kaufmännisch geführten Grundstücksfonds aus ?
Mangel an Kräften aufgegeben werden , auch die Arbeiten der Be- }
völkerungsaufnahme und der Zählung der leerstehenden Woh- |
nungen . Für besondere Kriegsaufgaben , insbesondere für das
Kriegsfürsorgeamt , das Brot - und Mehlverteilungsamt werden
laufend 60—70 Personen vorübergehend beschäftigt ; für diese 1
Zwecke wie für die Lebensmittelbeschaffung sind auch besondere (
Dezernate geschaffen worden , die eine außerordentliche Arbeits - 1
last gebracht haben.

Natürlich hatten auch die
Schulen m

unter den Einziehungen erheblich zu leiden , auch durch Inan -
spruchnahme von Schulräumen für militärische Zwecke: 110 Unter- |
ricbtsklassen wurden obdachlos und mußten in anderen Schulen
untergebracht werden ; 78 Schulamtsbewerberinnen wurden als
Ersatz eingestellt , der Halbtagsunterricht einaeführt und so trotz
der scharfen Eingriffe des Krieges ein erträglicher Zustand ge¬
schaffen.

Das am 15. März in Kraft getretene
Brotverteilungsamt

das im Anfang mit 50 Arbeitern eröffnet wurde und jetzt noch
25 beschäftigt, hat sich bewährt . Es waren für 30 000 Haus¬
haltungen Ausweiskärten und Brotkarten auszugebcu . Es mußtcu



m^Mn,  l M -i 1»»»
_ -— 7 « rrtt* und Mehlkarten bei der Eröffnung ausgetragen

rä «ptillton m  Eontrolle geführt werden . Die Zentralisierung
«B herüber or» ^em Rathaus hat sich durchaus bewahrt;
Tet  der Marken vollzieht sich glatt und ohne jede Ver-
lie  Ausgaben ê ^ Ungerichtete Ausgleichstelle bewährt sich ourch-
zögerunĝ -lu^ reichlich, so viele Marken zurückgegeben, dag der
üv.i,  es tf/ phürfenD en ärmeren Bevölkerung ein Mehr zugewreien
sietzr brotb l ibet  stehen der Opferwilligkeit derjenigen dr»

/ ^ brauchten Karten abgeben und an Brot sparen Ber-
^ §^ rrtner gegenüber , die städtische Verwaltung durch falsche

-̂ che Emz h-^ ergehen ; ich möchte deshalb nochmals auch von
zngabnii S betonen , daß wir gegen Jeden , den wir erwischen,

^ckMslos durch Erstattung sofortiger Anzeige Vorgehen
verdau- Kriegsfürsorge und Erwerbslosenfürsorge der Stadt

77 hiermit betrauten Deputationen die aus Stadtverord.
uno die . dtagistratsmitgliedern zusammengesetzt sind , Lvben
^ " " « n-senarbeit hinter sich; allein die Kommission für Die
ein« ehmer hat bis jetzt 102 Sitzungen abgehalten und6ne0 ltlL „ . ..c Mitteln
^Anträge auf Unterstützung erledigt . Tie aus Den Mitteln
6680 * J gxsxssteten Unterstützungen betragen in den ersten

6easmonaten 724 000 M . ; den gleichen Betrag leistet das
hie %ür die Abfertigung der Unterstützungsuchenden mußten
7,. außerhalb des Rathauses geschaffen werden.

Erwerbslosenfürsorge hatte bis jetzt über 290o Anttage
«ttckieiden von denen 1954 berücksichtigt wurden; die ge¬

ehrten Unterstützungen betragen in den ersten 8^Kriegsmonaten"Tenn M Davon wurden in barem Gelde 161 000 M. geleistet,
- avriae in Essen bei den Volksspeiseanstalten , Kohlen und

Die Kommission, der 4 Stadtverordnete , 2 Herren aus
7 ° .„ »xeisen und 5 Etadtrüte angehören , erledigte ihre nicht ge.

Aufgabe in 60 Sitzungen . Die Unterstützungen sind in
i l̂ nfimc  begriffen . Ende Oktober 1914 erreichten sie ihren Höhe-

tüu  mit 1025 Unterstützten , jetzt sind sie auf 600 zurückgegangen;
Ü". bängt mit der Verminderung der Arbeits - und Erwerbslosig-

-uiammen, mit den militärischen Einberufungen und der Ab-
^ «nerung von Arbeitern nach Namur , Lille, Ostendch Saarbrücken
" " Eeisenheim. Auch die Mietverhältnisse der Kriegsunter-
aükten sind gute ; es ist festgestellt, daß der Prozentsatz an mit
Mieten Rückständigen bei diesen ein außerordentlich geringer ish
Äan 4796 Mietern dieser Art waren in den Monaten Augustz
^crtember, Oktober, November und Dezember im Durchschnitt

Mieter snit der ganzen oder einem Teil der Miete rückständig.
Das ist dock sicher ein gutes Ergebnis , das nicht -in letzter Linie auch
rtiif' bte Kontrolle dieser Verpflichtungen durch die städtische Ver¬
waltung zurückzuführen ist. Bei etwa 1600 Mietern haben die
twu-besitzer — zu ihrer Ehre sei es gesägt — teilweisen Nach¬
laß für die Dauer des Krieges bewilligt . Auch der aus frei¬
willigen Beträgen gesammelte Fonds des Oberbürgermeisters
ist für Zahlung von unter außerordentlichen Verhältnissen ent¬
standenen Mietrückständen und Umzugskosten nutzbar gemacht
worden.

Auch die von der Stadtverwalltung umorganisierten
Volksspeisean st alten

haben gehalten, was wir uns versprochen haben . Die Mitglieder
des Wiesbadener Frauenvereins besorgen die Ausgabe der Speisen
imo übernehmen die Kontrolle der Zubereitung in unermüdlicher
Weise. In den ersten 7 Kriegsmonaten sind 750 000 Portionen
ausgegeben worden ; es sind Vorratsräume geschaffen worden für
die Rohmaterialien und es ist die erste Sorge der Stadt , daß
hier eine Stockung der Zufuhr nicht eintritt . Trotz der gestiegenen
Lebensmittelpreise sind die Preise der Speisen bis jetzt nicht verän¬
dert worden ; die Zahl der Abnehmer nimmt stets zu. Abgesehen von
den Kosten der ersten Einrichtung und den Kosten, die die Er¬
richtung einer vierten Speiseanstalt verursachte , hat die Stadt
bis jetzt 26000 Mark zugesetzt, eine verhältnismäßig geringe
Summe im Vergleiche zu dem außerordentlichen Segen , den dieses
Torgehen der städtischen Verwaltung gesttftet hat . Auch gelangt
in den Sveiseanstalten das vom Kriegsfürsorgeamt bewilligte
Brot zur Verausgabung . Es ist mir jetzt schon kein Zweifel , daß
diese Einrichtungen in der jetzigen Form auch nach dem Kriege
Wehen bleiben müssen.

, Auch die Frage der
Lebensmittelbeschaffung

die Aufnahme der in der Stadt vorhandenen Vorräte , die Ab¬
gabe der Lebensmittel au die Verbraucher , die mannigfachen
Borarbeiten für die Kriegsgetreidegesellschaft verursachten eine
ganz außergewöhnliche Arbeit , auf die ich im Einzelnen hier
nicht eingehen kann . Was im übrigen auf dem Gebiete der
Förderung des Kartoffel - und Gemüsebaues geschehen konnte,
ist geschehen. Sowohl von der Stadt wie von der Eisenbahnver-
iraltung ist alles verfügbare Gelände bereitgestellt und abge¬
geben worden , ebenso das nötige Saatgut zum Selbstkosten¬
preise. Auch die .privaten Grundbesitzer haben wir nach Mög¬
lichkeit zu Gunsten der Sache beeinflußt . Auch die Anzucht und
lostenlose Abgabe von Gemüsepflanzen gehört hierher , die Be¬
willigung von 2000 M. für die Kommission für Volksernährung,
die Entsendung städtischer Vertreter zur Teilnahme an den
Bolksernährungsvorträgen in Berlin , die Abhaltung von Koch-
lehr'kursen. >

Was wir für die Beschaffung lohnender Arbeit getan Haben,
ist Ihnen bekannt . Die nach dem Kriege ausgebrochene große Ar¬
beitslosigkeit wurde bekämpft durch die Fortführung aller städt.
Bauten, durch Notstandsarbeiten und durch eine außerordentlich
segensreiche Vermittelungstätigkeit des Arbeitsamts : nicht nur
infolge der vermehrten Einberufungen zum Kriegsdienste , son¬
dern auch infolge dieser Tätigkeit des Arbeitsamts ist die Ar¬
beitslosigkeit so gut wie geschwunden; es ist -im Gegenteil
ein großer Mangel an gelernten und geschulten Kräften vorhan¬
den, der sich auch in vielen städtischen Betrieben außerordentlich
fühlbar, macht. Auch die Verteilung von Kriegsgefangenen ,an
gärtnerische Betriebe hat das Arbeitsamt übernommen.

Die erfolgreichen Bemühungen der städtischen Verwaltung
Ms Inangriffnahme des Ergänzungsbaues der Kaiser Wil¬
helms-Heilanstalt gehören ebenfalls hierher ; auch haben wir die
Hoffnung, daß nach dem Kriege das neue Regierungsgebäude!
uuö der Neubau des Gymnasiums in Angriff genommen werden.
Mit der Erfüllung dieses Wunsches würde sich die Regierung in
der Bekämpfung der nach dem Kriege voraussichtlich wieder ein¬
tretenden Arbeitslosigkeit £in großes Verdienst erwerben . Der
Magistrat hat sich überdies für den Fall , daß wir den Frieden
vor Beginn des kommenden Winters haben werden , bereits mit
cmer großen Notstandsvorlage beschäftigt, die in ihren Grund¬
sätzen in der Baulandserschließuugs -Kommission festgelegt
äurde ; es handelt sich wiederum lediglich um Straßenaufschluß-
ärbeiten ; die Zeit der Waldwegerrichtung als Notstandsarbeit
w vorüber, die Notstandsausgabe soll eine produktive Ausgabe
werden im Interesse der Verbesserung des Grundstücksmarktes.
7 -' zu Beginn des Winters sind die Vorarbeiten für diese Vor¬
tage- beendet. Die im Einvernehmen mit dem Arbeitsamt , der
, ndwerkskammer und der Handelskammer gearündete Vermitte-
tungsstelle für Heereslieferungen muß schließlich hier ebenso
strähnt werden wie die von dem Vorsitzenden des Arbeitsamtes
-"^ geführte Neuorganisation der gemeinnützigen Betriebswerk-
ltatte für Näharbeiten , der der Magistrat die Werkstätte, die nö-
nNähmaschinen  und das Betriebskapital zur Verfügung ge-
p stt hat . Zur Zeit beschäftigt diese Werkstätte 700 Frauen ; es
aandelt sich id'urchweg um Arbeiten für die Militärverwaltung,
^aß {tn übrigen auch in dem diesjährigen Voranschlag auch für
Z" Fall eines noch in diesen! Jahre eintretenden Friedens-
Eusjes genügend Arbeit vorgesehen ist, wissen Sie . Dazu treten

och eine Reihe von Straßenbauarbeiten , die schon 1914 be-
aber infolge von Mangel an Arbeitern und Material nicht

. -Vichrt werden konnuten . Es ist also für jeden Fall des Zu-
uckitrömens der Arbeiter und Handwerker nach dem Kriege ge-

3eno Arbeit vorhanden.
fe . AG kann natürlich heute nicht über alle Kriegsarbeiten un-

Verwaltung berichten ; nur noch will ich der Kriegsarbeit
«r ' ^ bkämpfung der Petr oleum not  gedenken ; das bis jetzt

»leite Ergebnis ist beim Gaswerk der Zugang von nicht tve-

Rhetnische Bolkozeitnug skr. 101
niger als 1800 Automatenanlagen , beim Elektrizitätswerk ein
Zugang von 374 Hausanschlüssen und von über 1000 Konsu¬
menten ; daneben noch die erfreuliche Erscheinung , daß die an
der Arbeit beteiligten Installateure wertvollen Verdienst hatten.
Im Fluge will ich Sie schließlich noch erinnern an alte die Maß¬
nahmen auf dem Gebiete der Steuern - und Abgabennachlässe für
die zum Heeresdienst Einberufenen und für die in ihren Ver¬
hältnissen Zurückgekommenen; an die vermehrte Berücksichtigung
der Wohltätigkeitsvereine , an die Gewährung von Vergünstigungen
an die Kriegsteilnehmer bei Benutzung unserer Kurfaktoren,
au die Kurtaxfreiheit der Angehörigen der Kriegsteilnehmer,
an die zeitweise Ermäßigung der Kurtaxe für alle Fremden , an
die Schaffung der Einquartierungsordnung und die damit ge¬
gebene gerechtere Verteilung der Einquartierungskosten , an die
Tätigkeit der Stadt bei der Vermehrung der Lazarette , an alles
das , was der Heeresverwaltung und dem Roten Kreuz über die
gegebene Verpflichtung hinaus geleistet wurde : an die Betei¬
ligung der Stadt bei der Kriegsanleihe mit 2 Millionen , die
inzwischen wieder weiter verkauft wurden ; an die Unterstützung
der notleidenden Ostpreußen , Elsässer und des Roten Halbmonds,
an die Beteiligung bei den Kosten für die militärische Vorbe¬
reitung der Jugend und an alle die vielen durch den Krieg ver-
anlaßten Beschlüsse, mit denen man einen ganzen Band füllen
kann, der einmal sprechen wird von der Pflichttreue und der Be¬
reitschaft der städtischen Körperschaften , in diesem schwerstem
Kämpfe, den je ein Volk zu bestehen hatte , das Letzte heraus¬
zuholen , was hergegeben werden kann in der Riesenarbeit für die
wirtschaftliche Sicherung des Vaterlandes und die Hilfe, die wir
unserm herrlichen Heere leisten können . Gewiß , wir können es
nicht gleichtun denen da draußen , die nach 9 Monaren eines so
schweren Kampfes gegen die mächtigste Völkergruppe der Erde
noch so unvergleichliche Tapferkeit beweisen, noch so einen eisernen
Willen zum Siege besitzen. Auch müssen wir verzichten auf
Weiterverfolgung lieb ĝewordener Pläne und Gedanken, die ge¬
widmet waren der Weiterentwickelung unserer schönen Stadt.
Aber anvertraut ist uns das hohe Gut der Mitarbeit an der 'Er¬
haltung der wirtschaftlichen Kraft unseres Landes , der Linderung
der Not des Krieges , der Stützung der wirtschaftlich Schwachen
und alle der Frauen und Kinder , deren Ernährer draußen im
Feloe steht. Und ich meine , wer ein Herz hat für sein Vaterland
— und das haben wir Deutsche alle vom Geringsten bis zum
Höchsten — der kann Hjas drückende Gefühl , in diesem Kampfe um
die Existenz nicht selbst draußen stehen zu können, nur vermin¬
dern durch volle Hingäbe an die Riesenarbeit , die sich jetzt inner¬
halb der Grenzen unseres Landes auf wirtschaftlichem und so¬
zialem Gebiete vollzieht . Und wir können mit Stolz auf das
von uns Geleistete zurückblicken: wir haben mitgeholfen , die
wirtschaftliche Lage zu einer erträglichen zu gestalten und stellen
mit Befriedigung fest, daß die Besserung der Lage ihren Ausdruck
in der erfreulichen Tatsache findet , daß in den letzten Monaten
96 Prozent der direkten Gemeindesteuern zur 'Kasse gebracht worden
sind uno der gestundete Rest zum großen Teil noch eingehen
wird . Und ich meine, das ist doch ein Erfolg , dessen Eindruck sich
niemand entziehen kann.

Und so sind auch wir ein nützliches Glied in der Riewn-
wertstatt des Krieges geworden , die alles ohne Unterschied in
sich vereinigt , was gewillt ist, seine Dienste dem Vaterland zu
geben und dem Ausland .die Rieseustärke unseres Volkes zu zeigen.
Hell klingt in diese Zeit das Lob der deutschen Städte , das Lob,
der vor 100 Jahren in schwerer Zeit geschaffenen Selbstverwal¬
tung ; hell klingt dieses Lob der Städte , die die Zentrale des
Staates in wunderbarer Weise entlasten , sich auf der Höhe ihrer
Aufgabe gezeigt und die hervorragendsten Stützpunkte zur Ab¬
wehr der Kriegsschäden und Erhaltung der wirtschaftlichen Kraft
geworden sind. Wir nehmen gerne teil an dieser Anerkennung
in dem Bewußtsein einer Verwaltung , die ihre Pflicht redlich
geran hat ; wir werden sie weiter tun auch nach dem Kriege,
wenn Tausende wieder zurückkehren, darunter auch die vielen
Verletzten und Beschädigten, deren einziger Trost die Hoffnung
sein wird , einen angemessenen Platz im Wirtschaftsleben zu er¬
halten und Arbeit und Verdienst zu bekommen. Und dann werden
wir dieselbe Gesinnung beweisen, wie wir sie bei unserer Kriegs-
fürsorgc bewiesen haben, die nicht nur eine selbstverständliche
vaterländische und soziale Pflicht , sondern auch eine politisckfe
Notwendigkeit war in einer Zeit , die wie noch keine andere
so reif war für den Versuch, Gegensätze zu versöhnen und zu
mildern und das gewaltige Bewußtsein der Zusammengehörigkeit
des Volkes zu stärken und auf das Höchste zu entfalten.

Mit diesem Gedanken möchte ich schließen, nicht ohne der
28 städtischen Beamten , Lehrer und Arbeiter aufs Wärmste zu ge¬
denken, die auf dem Felde der Ehre gefallen sind ; Höchste Ehre
ihrem Andenken; die Sorge für die Hinterbliebenen wird eine
Ehrenpflicht der Verwaltung sein. Und diesem Gedenken möchte
ich anschließen den herzlichsten Dank alle denen, die an der Arbeit
unserer Verwaltung mitgewirkt haben , auch denen, die im Dienste
des Roten Kreuzes und der privaten Wohltätigkeit hervorragendes
geleistet haben . Mit Befriedigung kann ich feststellen, daß die
Beamten und Arbeiterschaft ihre volle Pflicht getan hat ; vor
allem aber danke ich auch den Herren Stadtverordneten , die in
den Kommissionen treue Arbeit geleistet haben , nicht in letzter
Linie aber auch der Stadtverordnetenversammlung für das ein-
trächtigie Zusammenarbeiten mit dem Magistrat . Das gibt rntr
die Hoffnung , daß auch die Zeit nach dem Kriege uns sehen
wird in gleicher segensreicher und einmütiger Arbeit , die dann
gewidmet sein wird der Konsolidierung unserer wirtschaftlichen
und finanziellen Kraft und der Weiterentwicklung unserer Stadt
unter dem Segen eines siegreich errungenen Friedens ." (Lebhaftes
Bravo !)

Seitens des Vorsitzenden ' des Finanzausschusses,
Herrn Tr . Dreher,  waren zu dem Haushaltsplan  folgende
zwei Berichte vorgelegt 'worden:

I.
Bei Aufstellttng des Haushaltsplanes für das Rechnungs¬

jahr 1915 hat der Magistrat die Ergebnisse des eben zu Ende
gehenden Rechnungsjahres zu Grunde gelegt , soweit sie zur Zeit
vorliegen und beurteilt werden können. Er hat dabei den Abschluß
des Budgets nach Möglichkeit hinausgeschoben , um auch die letzten
Resultate dieses Jahres , sowie die neue Steuereinschätzung noch
berücksichtigen zu können, damit der Haushaltsplan ein möglichst
genaues Bild der in 1915 zu erwartenden Einnahmen und Aus¬
gaben geben möge. Trotzdem bleibt besonders die Schätzung
der in diesem Kriegsjahr zu erwartenden Einnahmen  noch
immer eine etwas unsichere, weil eben der alles beeinflußende
Hauptfaktor die Dauer des schweren Krieges , eine unbestimmbare
Größe darstellt . Unter den Ausgaben  sind die ungewöhnlichen
hohen Aufwendungen für die Kriegsfürsorge , die Kriegsausgaben
im engeren  Sinne , nicht einbegriffen . Sie bilden einen Teil
der gewaltigen Anstrengungen , die unsere Generation macht, um,
wie wir fest hoffen, auch unseren Kindern und Kindeskindern eine
lange ungetrübte Zeit des Friedens und ersprießlicher Friedens-
>arbeit zu sichern. Kommt damit das Resultat in der Hauptsache
diesen Nachkommen zugute , so ist es nicht unbillig , daß sie für
ihren Teil auch mithelfen , der Gegenwart  die außergewöhn¬
lichen Lasten in etwas zu erleichtern . Die größeren deutschen
Städte wollen dementsprechend diese Ausgaben für die Kriegs¬
fürsorge nach Schluß des Krieges durch Kriegsanleihen decken,
deren Tilgung (mit vielleicht 1 °/°) sich über eine längere Reihe
von Jahren verteilen würde . Diesen Weg wird auch Wiesbaden
einschlagen, bis dahin aber die aufgenommenen Anleihen regel¬
mäßig aus dem Budget der ordentlichen Verwaltung verzinsen
und tilgen wie bisher , klm den zu erwartenden Ausfall in den.
Einnahmen  weniger fühlbar zu machen, hat der Magistrat sich
großer Sparsamkeit in der Bewilligung von Ausgabeposten be¬
fleißigt und Anforderungen , welche ohne Nachteil zurückgestelll
werden konnten , nicht in das Budget ausgenommen . Dies allein
genügte jedoch nicht, um das bisherige Gleichgewicht zwischen
Einnahmen und Ausgaben zu erhalten . Er beantragt deshalb eine
Erhöhung der Einkommensteuer von 100 auf 125 «/», die weitere
750 000 M. ergeben dürfte und eine stärkere Heranziehung der
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Wasser- und Lichtwerke zu den allgemeinen Kosten der Verwaltung.
Ein großer Teil der Erneuerungs - und Erweiterungstosten dieser
Werke ist bis jetzt (in der Form von Beiträgen zu ihren Erneue¬
rungsfonds ) aus ihren laufenden  Mitteln bestritten und da¬
neben die Tilgung ihrer Anleihen doch regelmäßig fortgesetzt
worden . Dies soll im Kriegsjahr 1915 nicht geschehen, sondern
die für Erneuerung , >Erweiterung und Tilgung vorgesehenen Sum¬
men der allgemeinen Verwaltung zur Verfügung gestellt werden,
ebenso wie der ganze erwartete Ueberschuß dieser drei industriellen
städtischen Anlagen . Auf die Dauer  wäre dies keine gesunde
Finanzierung . Es kann aber für das eine  Kriegsjahr unbedenk¬
lich geschehen, da , wie vorerwähnt . Der größte Teil der Er¬
neuerung und Erwetterung der Werke bis jetzt aus laufenden
Mitteln bestritten und daneben noch ihre Anleihen regelmäßig
getilgt worden sind . Auf diese Art werden die industriellett
städtischen Werke dieses Jahr nicht weniger als 2 283 203 Mark
zu den Kosten der allgemeinen Verwaltung beitragen — ein
Beweis , wie richtig es war , diesen städtischen Werken in guten
Jahren stille Reserven zu schaffen. Ohne ihre außerordentlichen
Beiträge hätten die Steuern Dieses Jahr bei uns , wie in vielen
anderen großen Städten , ganz bedeutend in die Höhe geschraubt
werden müssen. Die Frage lag ja nahe, neben der Einkommen¬
steuer auch die Grundsteuer,  welche in Wiesbaden nicht ein¬
mal 140 °/o des Staatssteuersolls beträgt , ebenfalls zu erhöhen.
Ter Magistrat glaubte aber , in den jetzigen Zeiten , in denen
viele Hauseigentümer , die vom Vermieten hrer Häuser leben,
ohnehin nicht auf Rosen gebettet sind, davon abs'ehen zu sollen.
Dagegen hat er den Ausgleichsfonds , der für derartige Eventuali¬
täten geschaffen wurde , mit seinem ganzen, nicht sehr hohen Be-
stano von 380 000 Mark der ordentlichen Verwaltung zur Ver¬
fügung gestellt, und damit ohne Erhöhung der Grundsteuer das
Gleichgewicht zwischen Einnahmen und Ausgaben hergestellt . Was
im Jahre 1915 die Ausgaben  besonders in die Höhe schnellen
läßt , sind die auf den Krieg zurückzuführenden Zuschüsse zu
den mehr oder weniger auf den Fremdenverkehr zugeschnittenen
Zweigverwaltungen . Die Kurverwaltung erfordert einen Zuschuß
von 474000 M ., die Bäderverwaltung von 178330 M, . die
Schlachthofverwaltung von 17 780 M. Diese Verwaltungen und
das mit der Kurverwaltung zusammenhängende Verkehrsbüro
hatten schon in den letzten paar Jahren Mit Defiziten zu
kämpfen, die sich bis zum Jahre 1913 allmählich vergrößerten.
Um dieselben ein für allemal aus der Welt zu schaffen, hat der
Magistrat beschlossen, dazu die Ueberschüsse aus dem Jahre 1913
179 434.45 M . sowie die noch zur Verfügung stehenden Mehrge¬
winne der Wasser- und Lichtwerke aus 1913 mit 336 825.57 M ., zu¬
sammen 516 260.02 M . zu verwenden . Es wurden aus diesen ge¬
deckt: 1. die bis 1913 auf 182 427.03 M . aufgelaufenen Fehlerträge
der Kurverwaltung ; 2. die Kosten für Kaiser Friedrich-Bad -Reklame
in 1913 mit 26 450 M ., für die besondere Mittel im Etat nicht vor¬
gesehen waren : 3. Rückständige Reklame-Mehrkosten des Verkehrs¬
büros aus 1913 25 000 M .; 4. Defizit der (Bäderverwaltung
44 755.59 M . ; 5. Defizit des städtischen Krankenhauses 1913
14 519.98 M .; 6. Defizit des Schlachthauses aus 1913 17 673.97
Mark , zusammen : 310 826.57 M. Der Rest von 205 433.45 M.
wurde dem Schulbaufonds überwiesen , der dieses Jahr im Budget
nicht dotiert war , während noch über 200000 M. für die Lahn¬
straßeschule gebraucht worden.

Die größte Steigerung in den regelmäßigen Ausgaben bringt
auch in 1915 wieder die Schulverwaltung . Sie beansprucht einen
Zuschuß von nicht weniger als 1930 581 M., mithin mehr als
die Hälfte der ganzen Einkommensteuer , einschließlich der vorge¬
schlagenen Steigerung . Ohne Anwachsen der Bevölkerung steigen
die Zuschüsse für die Schulen gegen 1914 wiederum um rund
83 000 M . Der Finanzausschuß glaubt , an dem von dem Magistrat
schon sehr vorsichtig aufgestellten Haushaltsplan keine Aende-
rungen Vorschlägen zu sollen . Er hat Wohl bei der , unter Mit¬
wirkung des Herrn Oberbürgermeisters , erfogten Prüfung auf
einige Posten hingewiesen , bei denen, unter Umständen, ohne Be¬
einträchtigung der Wirksamkeit vielleicht noch etwas gespart wer¬
den könnte. Da es indeß keine besonders belangreiche Posten
sind, glaubt er, es ruhig dem Magistrat überlassen zu können, die
Dringlichkeit der betreffenden Ausgaben einer nochmaligen Prü¬
fung zu unterziehen und mit ihrer Genehmigung zurück¬
zu halten , falls die Einnahmen der Stadt nicht
ganz den Voraussetzungen entsprechen sollten.
Nur ungern billigt er die Heranziehung des Ausgleichfonds . Für
den Fall , daß im Laufe des Jahres die Eingänge die veran¬
schlagten Summen doch übersteigen sollten, empfiehlt er daher,
solchen etwaigen Ueberschuß dann direkt dem Ausgleichfonds zugute
kommen zu lassen. Der Etat der ordentlichen Verwaltung für 1915
schließt ab in Einnahme und Ausgabe gleichlautend mit
14154 520.54 M . (rund 1100 000 M. mehr als im Vorjghre ),

Der Antrag des Finanzausschusses geht dahin:
„Die Stadtverordneten -Dersammlung wolle der Festsetzung

des Haushaltsplanes der ordentlichen Verwaltung für das Rech¬
nungsjahr 1915 in Einnahmen und Ausgaben auf 14154 520.54
Mark zustimmen und genehmigen , daß für das Rechnungsjahr
Steuern erhoben worden:

1. eine Gemeindeeinkommensteuer von 125 «/» der Staatssteuer;
2. eine Gewerbe- und Betriebssteuer von je 150 °/o der staatlich

veranlagten Gewerbe - und Betriebssteuer , und
3. 2 °/o des gemeinen Wertes der Gebäude und Grundstücke, gleich

138 °/° der vom Staate veranlagten Grund - und Gebäudesteuer.
Tie Durchschnittsbelastung der Realsteuern betrügt damit

141,74 °/°. n.
Der Haushaltsplan der c»ußerordentlichen Verwaltung für

das Rechnungsjahr 1915 sieht einen Anleihebarf von 2 417 829.57
Mark vor , ohne die Aufwendungen für die Kriegsfürsorge , für
die, wie bereits in dem Berichte über den Etat der ordentlichen
Verwaltung erklärt .wurde , nach Beendigung des Krieges eine
besondere langfristige Anleihe aufgenommen werden soll. Der
Anleihebedärf ist in der Hauptsache für die folgenden Zwecke be¬
stimmt : rund 277 450 M . für Erweiterung der Wasserwerke,
384 600 M . zur Erweiterung des Gaswerkes , 427 000 M. zur
Erweiterung des Elektrizitätswerkes , welche Bettäge diesmal nicht
aus Taufenden Mitteln bestritten werden können, 464000 M. für
Kanalbau . 582000 M . für Fertigstellung des Museumsneubaues,
140 000 M . für Erweiterungsbauten des städtischen Krankenhauses,
80 000 M . für Fertigstellung des Neubaues des Lyzeum II, 56 000
Mark für Verbesserungen des städtischen Badhauses zum
Schützenhof.

Abgesehen von den Schulden unserer Zweigverwaltungßw
die sich fast gleich geblieben find , trotzdem einige .Jahr nach
Jahr große Summen zu den Kosten der allgemeinen Verwaltung
beitragen , sind die Schulden der Hauptverwaltung , welche arn
1. April 1914 34 368000 M . betrugen , am 1. April 1915 35 343 000
Mark , mithin um rund 975 000 M. gestiegen, denen freilich auch
eiu entsprechendes Anwachsen des Vermögens gegenübersteht.

Für neuhinzukommende Bauten  wird dieses Jahr
nichts verlangt , außer 100 000 M. für Vorarbeiten und als erste
Rate für den Neubau eines Siechenhauses , denen die gleiche
Summe als Einnahme aus Stiftungsmitteln gegenübersteht . Was
angefordert wird , sind weitere Raten zur Fertigstellung und
inneren Einrichtung von bereits angefangenen Neubauten und
Verbesserungen bereits bestehender Bauten . Trotzdem kann Wies¬
baden ruhig behaupten , daß es, was die den Bewohnern gebotenen
Annehmlichkeiten betrifft , mit an der Spitze der deutschen Städte
steht.

Der Finanzausschuß beantragt:
„Die Stadtverordneten -Versammlung wolle unter Vorbe.

halt der besonderen Genehmigung solcher Kostenanschläge, die
noch nicht in den Einzelheiten bewilligt sind, der Feststellung
des Voranschlages der außerordentlichen Verwaltung für das
Rechnungsjahr 1915 mit 2 098 718.94 M. in Einnahme und des
gleichen Betrages in Ausgabe ihre Zustimmung erteilen ."
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Von einer Besprechung des Haushaltsplans wird Abstand

genommen und der Voranschlag einstimmig  angenommen.
— Stadtverordn , v. Eck nimmt das Wort und dankt für die dem
Kollegium gewordene Anerkennung. Der Herr Redner führt da¬
bei weiter aus : Die Versammlung hält es für ihre Pflicht, auch
dem Magistrat und an seiner Spitze dem Herrn Oberbürgermeister
für alles zu danken, was die Stadtverwaltung geleistet hat. Die
Hauptarbeit wurde nicht von uns, sondern vom Magistrat ge¬
leistet. (Beifall.) Die einstimmige Annahme des Budgets beweist,
wie sehr die Stadtverordneten-Versammlung dem Magistrat ver¬
traut . Im Namen der Versammlung danke ich dem Magistrat
für seine Tätigkeit in den 9 Kriegsmonaten. (Beifall.)

Punkt 2 der Tagesordnung betrifft die Vorlage betr.
BewilligungvonTeuerungszu lagen

für städt. Arbeiter und nicht festangestellte Hilfskräfte. Die Ver¬
sammlung nimmt die Magistratsvorlage, die vom Organisations¬
ausschuß gutgeheißen wurde (Referent: Dr. Fresenius), einstimmig
an. Ter Antrag lautete:

„In Rücksicht auf die Teuerung  der Lebensmittel hat die
Stadt die für den Winter festgelegten Unterstützungssätze
für die Familien der Kriegsteilnehmer für den Sommer beibe¬
halten. In entsprechender Weise will sie auch für die nicht fest¬
angestellten Büro- und technischen Hilfskräfte, sowie für die Ar¬
beiter eine Hilfe gewähren, und zwar in Form einer Teuerungs¬
zulage.

Einige Städte haben bereits Teuerungszulagen  ge¬
währt, beispielsweise Berlin für Hilfskräfte mit einem Jahres¬
gehalt unter 2000 M. und für die Arbeiter 10 M. im Monat.
Wiesbaden will eine gleichwertige Unterstützung einführen, diese
jedoch richtiger verteilen nach der Kopfzahl der in Frage kom¬
menden Familien. Hierbei will es den festangestellten Beamten die
Teuerungszulage nicht zukommen lassen, weil diese durch ihr
gesichertes Einkommen gerade während des Krieges so wie so
verhältnismäßig besser gestellt sind, als die nicht festangestellten.

Tie nicht festangestellten Beschäftigten und Arbeiter sollen
alle Berücksichtigung finden, gleichviel ob sie zu den Bürohilfs¬
arbeitern, technischen Hilfskräften oder den männlichen oder weib¬
lichen Beschäftigten angehören, sie müssen nur dauernd bei der
Stadt beschäftigt sein.

Ter Magistrat hat beabsichtigt, die Einführung von
Teuerungszulagen der Stadtverordneten-Versammlung vorzu¬
schlagen, unabhängig von den verschiedenen Anträgen, die in
dieser Hinsicht zwischenzeitlich gestellt worden sind, so von einzelnen
Arbeiter-Ausschußmitgliedern, von den Hilfsboten, von den Wär¬
terinnen der Bedürfnisanstalten usw. In dem Anträge der Ar¬
beiter-Ausschußmitglieder ist u. a. auch die Gewährung des¬
gleichen Urlaubes  während des Krieges wie in Friedens-
Zeiten verlangt  worden . Ein solches Verlangen kann bei
den gegebenen Verhältnissen nur auf das Entschiedenste zurück¬
gewiesen  werden . Die Anträge des Magistrats haben nach¬
stehenden Wortlaut und werden durch die weiter folgenden Be¬
merkungen zu den einzelnen Punkten im einzelnen genügend er¬läutert.

1. Es erhalten bis auf weiteres und höchstens auf die Dauer
des Krieges vom 1. April d. I . ab für jedes Kind unter 15 Jahren,
höchstens jedoch für 7 Kinder, für den Monat eine Teuerungs¬zulage:
a) von 3 M. männliche und weibliche Büro- und technische Hilfs-

kräste, soweit sie unter 1800 M. Jahreseinkommen haben, jedoch
höchstens bis 21 M.

b) von 6 M. die Arbeiter und Putzfrauen, jedoch höchstens bis
42 M. und unter gleichzeitigem Fortfall der bisher gewährtenFamilienzulage.

2. Die Teuerungszulagen gelten auch für die zu den Fahnen
emberufenen Büro- und technischen Hilfsarbeiter und Arbeiter
und zwar insofern, als diese die Hälfte derselben als Unterstützungerhalten.

3. Tie Zulagen können auch für nicht arbeitsfähige Ange¬
hörige, die von den Beschäftigten zu unterhalten sind, gewährt
werden, jedoch nur auf besonderen Beschluß der Kommissionen
für Kriegsunterstützungbezw. Kriegsfürsorge.

4. Tie Kosten der Teuerungszulagen werden auf Kriegslasten
verrechnet.

5. Tie Teuerungszulagen gelten nicht für die während des
Krieges aushilfsweise eingestellten Bürohilfskräfte und Arbeiter.

Zu 1. Tie Zulagen für die Bürohilfsarbeiter und Arbeiter
mußten verschieden gewählt werden, weil die ersteren im Gegen¬
satz zu den letzteren keine Familienzulagen erhalten. Bei den
Familienzulagen der Arbeiter ist noch zu berücksichtigen, daß für
die Kriegsteilnehmer die Zulage mit dem ersten Kind, für die
Nicht-Kriegsteilnehmer dagegen erst mit dem dritten Kind beginnt.
Die Höhe der Kriegszulage ist für die Arbeiter nach Abzug der
Familienzulage durchschnittlich keine höhere als die für die Büro¬
hilfsarbeiter . Bei den Arbeitern schwankt die Kriegszulage zwi¬
schen 6 Mark und 18.50 Mark für den Monat, bei den Büro-
hilfsarbeitern zwischen3 Mark und 21 Mark für den Monat.
Diese Schwankung in weiten Grenzen bewirkt eine richtige Berück¬
sichtigung der Teuerung der Lebensmittel.

Zu 2. Den einberufenen ständigen Hilfskräften und Ar¬
beitern ist bereits früher die Zahlung des y2 Gehaltes bezw.
Lohnes und der % Familienzulage zugestanden worden, sodaß
ihnen von der Teurungszulage entsprechender Weise ebenfalls
die Hälfte gewährt werden soll.

Zu 3. Eine Berücksichtigung der Familienangehörigen, die

nicht arbeitsfähig sind, erscheint notwendig, weil bei den chss
stützungen für Kriegsteilnehmer und Nicht-Kriegsteilnehmer^
selben auch mit berücksichtigt werden. Zweckmäßigerweise rzM
aber die Zulagen allen anderen Angehörigen als Kindern
in Ausnahmefällen und nur auf besonderen Beschluß der beîZ
Krieaskommissionen gewährt werden. ■'

Zu 5. Bei den während des Krieges und nur für
Dauer des Krieges eingestellten Bürohilfskräften und Arbeit^
kann die Teurung der Lebensmittel bei der Anstellung sofort jä
berücksichtigt werden. Außerdem sind die Bezüge dieser Perso^
von vornherein verhältnismäßig höher bemessen worden gtzÄ
der ständigen Bürohilfsarbeiter und Arbeiter. Die höheren jr
züge erscheinen aber auch gerechtfertigt, wenn bezüglich zukünftig
Beschäftigung keine Verpflichtungen eingegangen werden ^
außerdem in vielen Fällen auf Bedürftigkeit infolge längetArbeitslosigkeit Rücksicht genommen wird.

In einer kurzen Aussprache fordern die Stadtverordnete
Pusch , Baumbach und Barn er  die Ausdehnung der Te»?
rungszulage auf die Unterbeamten mit weniger als 1800 U,
Gehalt. Bürgermeister Travers  verspricht, daß der
die geäußerten Wünsche in Erörterung ziehen wolle.

Was ist Asthma?
Was soll man tun?
Astmatiker und alle diejenigen , welche an Krankheiten der

Atmnnciorgane leiden , wissen, dass häufig d e Beklemmungen
herrühren aus dem 2ähen, alten Schleim,
der sich auf der Brust festgesetzt hat. Bis-
we len führt die Vtrschleimung fast zum
Ersticken Die Brust pfeift bei jeder At¬
mung und der Husten ist scharf.

Solche Kranke kennen offenbar nicht
die Wirkung von Akker ’s
Abteisirup , ein Mittel, das
tich tausendfach als ganz
tervorragend erwiesen hat

zur Lösung des alten zähen
Sch eims. der nach Anwen-

_ düng von Akker ’s Abtei
Sirup schnell u. ct cumeizlos aug/eworfen wird. Der Husten
wird gelinder und bald fühlt sich der Leidende wieder gesundund wohl.

Akker ’s Abteisirup , rechtzeitig gebraucht bei Husten und
Erkältung , Asthma , Bronchialkatarrh , Schleim- u. Keuchhusten,
Hais-Entzündung ui d anderen K an!he en dar Atmungsrgane,
ist ein an erk nnt vorzügliches Mittel und dank seiner kräftigenden
Wirkung beugt er ärgeren Folgen vor.

Al e, deren Atmungsorgane nicht in Ordnung sind, sollen

Christine Litter,
Rheinstrasse 32 — Alleeseite.

Als aussergewöhnlich preiswert
empfehle:

Cover-Coat, schwarz -weisse Stoffe,
Kammgarne und Tuche
G für Mäntel und Kostüme.

Popeline und Krepp in Wolle und Halbseide
für leichte Sommerkleider.

Seidenstoffe
Musseline — Crepon — Zephir,
Schleierstoffe (Voile), glatt und bestickt,
Kräuselstoffe (Frotte), glatt u. gemustert,

weiss und farbig.

Akker’s Abteisirup — Kleiderleinen.
gebrauchen ; er ist unschädlich selbst für die kleinsten Kinder
und ' ird von Tausenden als ganz hervorragend bei vorstehenden
Krank eite» gerühmt . Man fordere als Zei hen der Echtheit
den roten Streifen mit Untarsoiinf ; L . I Akker.

Preis per Flasche von 230 Gramm M. 2.—
» 550 „ „ 4.—
» 1000 „ „ 6.50

Also je grösser die Flasche, desto vorteilhafter der Einkauf.
Engros-Vertrieb Handelsgesellschaft „Noris“ Zahn & Co , Cöli.
Zu haben in den Apotheken: Löwenapotheke , Langgasse 37,
Oramenapotheke,Taunusstr isse57,Schützenhofapotheke,
Langgasse u . Theresienapotheke, E....,erstrasse24 , Victoria-
apotheke , Rheinstr. 41, Biebrach 9 Hofapothek ©, Mainzer-
Strasse 30 und in allen übrigen Apotheken.

Bestandteile : 80Ko. mexik . Honig , 48K*r.
Zucker .400Gr . Nussblätter extr ., 200 Gr. Sml-
miakstein , 550 Gr Gerstensirup (xehnfack«
Stärke ), 150 Gr Extr . ▼. spanischem Saft.
200 Gr destilliertes Wasser , 5 Gr. Salmiak¬
geist ,92L Penchel wasser .3L.Weingeist 96o'o,
201 Gr. Salicylsänre . 150 Gr. Aoetyl-Salisyl-
saure , 18Gr Zimmtöl , 45 Gr. Zitronenöl mit
Fenchelöl , aa 300 Gr. Anistropfen und 3 Gr.
Vanillina tt» conr .V 20/2/13

RoU - Kontor
im SüdbaHnHof,

Kmtlicher Rollsuhrunternehmen
der AönLgl. preutz. 5taat§bahs
Spedition von Gütern aller Krt

Fernsprecher 917 u. 1964 Fernsprecher 917 u. 19W

solides Hemdentuch, mit breiter Stickereiverzierung,
mit gesticktem Rumpf, Fantasiehemden. . . . .

guies Hemdentuch, mit hübscher Stickereiverzierung,
elegante Fantasiehemden, mit echter Madeirapasse. .

Innien-Stniiitn
feinfäd. Sloffe, elegante Fantasiehemden, gute Aus-
stattnngshemden mit handgesticktemR.nnpf . . . .

m
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IMU-NiWuckil
mit guten Stickereien verziert. 4.75 , 4 .25,  3 . 45 , 2 .95

UntertMeil
in großer Auswahl . 1 .95 , 1,45 , 1 .25,

gutes Hemdentuch, mit breitem StickerewVolant, mit
hübscher Stickerei und Eiusatzverzierung.

Dmn-Beinkleider
feinsäd. Hemdentuch, mir breit. Stickerei- Bolant, mit
Slickerei-Einsatzgarnierung, mit Bogen od. Languetten

5 .25 , 4.25 , 3 .95,

Ailkerei-Uniemlke
mit modernem Faltenvolant . .

Unter-Tnillenrölke
elegante Verarbeitung. . 7 .59 . 6 .50,

Neue Waschstoffe
Waschmusseliue , helle und o A -

dunkle Muster, Meter 48 , ^
m

p
ll

Wollmusseline , hübsche Muster- Qg ^auswahl, Meterl. 60,1 .25,1 .15,
Satin , seidenglänzende Ware,

Meter 95 , 78, 68 4

Wasch-Krepon» hübsche
Streifen, Meter 68 s

Frotte , weiß und farbig qq ,
Meter 145 , " O d

Frotte , weiß, 100/115 cm f ßß jbreit. efj?e'ev 1

Batist -Mnll mit färb, gestickt, on ,
Tupfen, Meter 1.35 , OO ‘J

Weiß Waschvoile , 120 cm ^ ^breit, Meter 1.90 , 145,
Weiß Krepon «Voile , 110cm r>c>

b-nt, Meter 78 , 00 ’>
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führung , f. Behörden
und Private , wie Werke,

Preislisten,Kataloge,
Totenbriefe und

-Karten
etc.

H. Rauch
Wiesbaden , Friedrichstr.

Telephonanschluß
Nr . 636

Villa am Rhein
mit groß. Gart. ob. Park zu kaufen gesucht'
Auss.Augeb. unt. E. K. 24 Hptpstl. Wse^
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~T)i;cu gut die heiss umstrittene Combres -Höhe
\ Comttres im Vordergrund .
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Samstag,  1 . Mai , 8 Uhr:  Abonnements - Konzert . Lai-
. Herr Herm. Jrmer , Kurkapellmeister. 1. Deutschmeister Jubi-

i^ msmarsch (Joh . Strauß ). 2. Ouvertüre zur Oper „Tie sizilianische
«3-  Verdi ). 3. Polonäse in As-dur (F . Chopin). 4. O Wonne-«

du?  Marenzeit, Walzer (P . Kraft). 5. Gratulationsmenuett (L. v. Beet-
6 Fest-Ouvertüre in E-dur (I . Kalliwoda ). 7. ' Fantasie aus

oper „Carmen " (Gs Bizct). 8. Einzugsmarsch (M . Meschke).
8 U|,r Abonnements - Konzert.  Leitung : Herr C. Schuricht,
Stadt Musikirektor . 1. Zur Weihe des Hauses, Ouvertüre (L. v. Beet-
Unen' 2. Variationen aus der Serenade op. 8 (L. v. Beethovens. 3.
fflnt>no für Violine mit Orchesterbegleitung (M . Jeschke). Violine -Solo «:

rtmeister K. Dhomann . 4 . Tie Hebriden, Konzert-Ouvertüre (F.
,hn ). 5. Siegfrieds Rheinfayrt aus „Götterdämmerung " (R.
ö. Präludien , symphonische Dichtung (F . Liszt).

*
Knnstnotizen

* Kgl . Schauspiele.  Richard Wagner 's Bühnen -Fesi-
Mel „Der Ring des Nibelungen " wird in der Zeit ' vom 11. bis
17. Mai in geschlossener Reihenfolge bei aufgehobenem Wonne¬
ment zur Aufführung gelangen und zwar beginnt der Zyklus mit
dem Vorabend „ Das Rheingold " am Dienstag , den 11 . Mai,
hierauf folgt am Mittwoch , den 12. Mai der erste Tag mit der
„Walküre " , amt Freitag , den 14. Mai , der zweite Tag mit
^Siegfried " und der Schlußteil m rtder „ Götterdämmerung " am
Montag , den 17. Mai . Der Vorverkauf von Eintrittskarten beginnt
am Sonntag , den 2. Mai , an der Theaterkasse , die auch Vorbestel¬
lungen entge gemummt . Für diese Vorstellungen gelten die üblichen
Wagner-Preise . Bei Abnahme eines gleichwertigen Platzes für
alle vier Vorstellungen tritt Preisermäßigung ein . Das Nähere
ist auf dem Theaterzettel und aus den an den Anschlagssäulen be¬
findlichen Bekanntmachungen zu ersehen . — Azn sSamstag , 15. Mai,
findet bei aufgehobenem Abonnement Kleist 's „ Prinz Friedrich
von Homburg " als Volks - und Schülervorstellung zu den bekannten
Bolkspreisen statt . Der Vorverkauf von ' Eintrittskarten beginnt
am Sonntag , 9 . Mai , an der Theaterkasse . Vorbestellungen von
Eintrittskarten werden auf Plätze zu 1,50 Mark uno höher gegen
die übliche Vorverkaufsgebühr entgegengenommen.

I*! König !. Theater. (Spielplan vom 2.—10. Mai .) Sonn¬
tag, W . D : „Tannhäuser " , Ans. 6.30 Uhr. Montag , M . A : „Die Rabcn-
stänerin", Ans. 7 Uhr. Dienstag , Ab. C : „Genoveva" (neu einstudiert ).
Ans. 7 Uhr. Mittwoch , Ab. A : „Mignon " , Ans. 7 Uhr. Donnerstag,
M. D : „ Aida" , Ans. 7 Uhr. Freitag , M . C : „Egnwnt " , Ans. 7 Uhr.
Samstag, W . B : „Genoveva " , Ans. 7 Uhr. Sonntag : „Oberon " , Ans.
8.30 Uhr. Montag , W . B : „Im weißen Röß 'l" , Ans. 7 Uhr.
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Wetter -Nachrichten
vom 1. Mai , vorm . 10 Uhr

Wettervoraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a- M. für

morgen i
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Temperatur unverändert ; heiter und trocken,[

Höchster Thermometerstand 21,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 3,0 Grad C

Aus dem Dereinsleben
* Altar verein.  Montag : Arpeitsstunüen vorm, von 10—1273

und nachm, von 3—6 Uhr.
§L '* lKath . Gesellenverein.  Sonntag , 2. Mai , abends 9 Uhr:
Versammlung mit Vortrag.
9 * Kath . Jünglingsverein St . Bonifatius.  Sonntag,
4 Mai, abends 8 Uhr : Versammlung mit Vortrag.
a- . Kath . Jünglingsverein Maria Hilf.  Sonntag , 2.
Mb abends 8.30 Uhr : Versammlung mit Vortrag . Besprechung wegen

Ausfluges.
. * Verein fürkath . Dienstmädchen (Bezirk der Bonifatius-

M Dreifaltigkeitspfarrei ). Sonntag , 4.30 Uhr : Versammlung mit
Ertrag und Muttergottesfeier . Pünktliches Erscheinen erwünscht.
, , * Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag , 2. Plai : Wall-
Wrt nach Marienthal . Wfahrt 11.43 Uhr (Hauptbahnhvf ). — Am
^nttwoch, Donnerstag und Freitag , abends 8.30 Uhr werden im hl.
^efchtzospiz für die Bereinsmitglieder religiöse Vorträge gehalten . Zum

blichen und vollzähligen Besuch sind die Mitglieder auch an dieser
stelle nochmals herzlicht eingeladen. — Am Sonntag , 9. Mai : General-
"«mmunion und Aufnahme in die Kongregation.
. * Marienbund Maria Hilf.  Sonntag , den 2. Mai : Feier

Stiftungsfcste 'sl;  morgens in der hl. Messe um 7.30 Uhr ge-
mnnsame hl. Kommunion . Nachmittags 4 Uhr- Feier im Vereinssaale,

■lürSd? mit Aufnahme der neuen Mitglieder . Tie Angehörigen sind bei
vreier willkommen.

* Kat h. Jungfrauen - Verein Maria Hilf. (Verein kath.
^tenWoten). Sonntag , 2. Mai : Versammlung mit Vortrag.

Gottesdienst -Ordnung
Vierter Sonntag nach Ostern . — 2. Mai 1915.

Stadt Wiesbaden
Die Kranken und Altersschwachen, welche in der Kirche ihre Oster-

"""Niunion nickst feiern können, beliebe man im Pfarrhause anzumcldcn.
„ Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

»y- « l . Messen : 5 .30 , 6 und 7 Uhr ; in letzterer hl. Kommunion des
^ « rnerapvstolats . Militärgottrsdienst (hl. Messe mit Predigt , gemein¬

schaftliche hl. Kommunion der Erstkommunikanten -Kuaben) : 8 Uhr.
Aindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt ) : 9 Uhr. Hochamt mit Predigt;
10 Uhr. Letzte hl. Mess?,: 11.30 Uhr. - Nachm. 2.15 Uhr : Christenlehre
mit Kriegsandacht . Abends 8 Uhr : Maiandacht . — Für den Drittm
Orden ist nachm. 4.30 Uhr : «Versammlung mit Predigt im Hospiz zum
bl . Geist. — An den Wochentagen  sind die hl. Messm um 6„ 6.45,
7.10 und 9.15 Uhr. 7.10 Uhr sind Schnlmesscn und zwar Montag und
Donnerstag für die Bleichstraßeschule, Dienstag und Freitag für die
Blücherplatz- und Bergschule (für latere in der Bvüderkapelle) ; Mittwoch
und Samstag für die Mittel - und höheren Schulen . Montagabend 6 Uhr
ist gestiftete Andacht für die armen Seelen , Mittwoch und Freitag , abends
6 Uhr ist Kriegsandacht : Dienstag , Donnerstag und Samstag , abends
8 Uhr ist Maiandacht . — Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von
5 .30 Uhr an , Donnerstag - und Freitagnachm . 6—7 Uhr, Samstagnachm.
4—7 und nach 8 Uhr, an allen Wochentagen nach der Frühmesse;
für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu icder gewünschten Zeit . —
Erzbruders ch astdesallerheilig st enAltarssakram ent  s.
Freitag , 7. Mai : öffentliche Anbetung des Mlerheiligsten im Hospiz zum
hl. Geist. Eröfsmmg morgens 6 Uhr. Schlustandacht : abends 5 Uhr.

Stiftungen.  Acmter : Montag , 7.10 Uhr für Franz Karl
von Rüsgen  und dessen Ehefrau Magdalena , samt beider Familien.
Dienstag , 7.10 Uhr für Andreas Kühlhaus.  Mittwoch , 7.10 Uhr
für Emma Hölzer.  Freitag , 7 Uhr, Segensamt für die lebenden und
verstorbenen Mitgliederd es Marienvereins (vorher Herz Jesu-
Litanei ). Hl. Messen: Montag , 6 Uhr für Franz Jakob Cetto  und
dessen Ehefrau Maria Jvsepha , geb. Seckler ; 6 .45 Uhr für Melchior
U l l r i ch. Dienstag , 6 Uhr für die Seele des Florian.  Donnerstag,
6 Uhr für Maria Jvsepha Schmidt;  7 .45 Uhr für die Geschwister
5 chi f f l e r . Freitag , ,7)45 Uhr für Henrika O st h o f f , geb. Hilt-
mann und deren Schwester Johanna Hiltmann . Samstag , 7 Uhr für
Johannes Brückheiiner  und seine Ehefrau Josephine und seine
Schwester Agnes.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Hl. Messen : 6 und 7.30 Uhr (gemeins. Kommunion des Marienbun¬

des und der Erstkommunikantinnen ). Kindergottcsdieust (hl. Messe mit
Predigt ) 8.15 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr Nachmittags 2.15 Uhr
Bittandacht (346 ), um 8 Uhr Maiandacht . — An den Wochentagen
sind von jetzt ab die hl. Messen umj 6, 7.16 (Schulmlesse) unl»9 .15 Uhr.
Abends 8 >Uhr Maiandacht . Freitag , morgens 7 Uhr Herz-Jesu -Schulmesse
mit kurzer Andacht, um 8 Uhr abends gestiftete Herz-Jefu -Andacht. —
Beichtgelegenheit:  Svnntaginorgen von 5 .30 Uhr an , Donners¬
tag von 6—7 und nach 8 Uhr und Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr.

Stiftungen:  Dienstag , 7.15 Uhr Jahresgedächtnisamt für
die Verstorbenen der Familie Louis H «ees . Hl . Messen:  Dienstag,
6 Uhr für Julius Schweitzer  und Agnes geb. Schneggenburgerc
Donnerstag , 7.15 Uhr für die Verstorbenen der Familie Port.  Frei¬
tag , 7.15 Uhr für die f Eheleute Johann Braun  und Katharina geb.
Kraus und Angehörige. Samstag , 6 Uhr für den Freiherrn Felix von
Papen  und dessen Ehefrau Rosalie geb. Weidenbach ; 7.15 Uhr für die
Familie des Jakob Rath  sen . ; 9.15 Uhr für die Eheleute Rechnungsrat
Heinrichsen  und deren Angehörige.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : zweite hl. Messe (während derselben

gemeinschaftliche hl. Kommunion des eucharistischen Männerapostolats
mit Ansprache). 9 Uhr : Kindergottesdienst (Amt). 10 Uhr : Hochamt
mit Predigt . — 2.15 Uhr : Herz Jesu -Andackst. Abends 8 Uhr : Mal¬
andacht (mit Gesang des Kirchenchores). — An Wochentagen sind die hl.
Messen um 6.30 , 7 und 9 Uhr ; Mfttwoch und Samstag 7 Uhr : Schul¬
messe. — Freitag (Herz Jesu -Freitag ) : 6.30 Uhr : Herz Jesu -Sühnungs-
mesfe mit Litanei und Segen . — Täglich abends 8 Uhr : Maiandacht mit
'Kriegsfürbitte . — Beichtgelegenheit:  Sonntag früh von 6—8
Uhr, Donnerstagnachm . 6—7 Uhr, Samstag 5—7 und nach 8 Uhr.

St . Joseph-Hospital
7.15 Uhr : hl. Messe. 8.30 Uhr : hl. Messe mit Predigt . - Nachm.

3 Uhr : Maiandackst. — Von dieser Woche ab sind die Kriegs¬
land Maiandachten Montag , Mittwoch und Freitag,
abend  8 .30 Uhr. .

St . Kiliansgemeinde Waldstrabe
7.15 Uhr : Frühmesse mit gemeins. hl. Kommunion des Jungfraucn-

vereins . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . 2.15 Uhr : Segensandacht
und feierlich Aufnahme der Marienkiwder in die Marianische Kongre-
gation . 4 Uhr : Versammlung des Marienvereins . — Hl. Beichte:
Samstag 5 Uhr, Sonntagmorgen 6.30 Uhr . — An Werktagen ist die
hl. Messe um 7.05 Uhr. — Dienstag und Freitag ist Schulgottes¬
dienst. — Tonnerstagabcich 7.30 Uhr : Kriegs -Bittandacht.

St . Marien-Pfarrkirche Biebrich
6 Uhr : Beichtgelegenheit. 6.30 Uhr : Frühmesse und General¬

kommunion des Marienvereins und der Erstkommunikanten . 8 .30 Uhr:
Lindermesse mit Predigt . 9.45 Uhr : Hochmt und Predigt . 11.15 Uhr:
Militärgottesdienst mit Predigt . Nachm. 2 Uhr : Maiandacht . 4 Uhr:
Marienverein und Jünglingsvercin . 5 Uhr : St . Josephs -Verein . —
Täglich 6 Uhr : hl. Messe im Marienhaus und 6.30 Uch und 7.15
Uhr : hl. Messen in der Pfarrkirche . — Dienstags , Donnerstags und
Samstags 7.15 Uhr ist Schilmesse . — Mittwoch , abends 8 Uhr : Kriegs¬
andacht. — Donnerstag , nachmittag 5 Uhr : Beichtgelegenheit. — Freitag
7.15 Uhr : Scgensmesfe zu Ehren des heiligsten Herzens Jesu . Nach¬
mittags 6 Uhr : Herz J «esu-Andacht im Marienhaus . — Samstagnach¬
mittag 4.30 Uhr : Beichtgelegcnheit. — An allen Tagen des Mai-
monats ist nachmittags 6 Uhr : Maiandacht im Marienhaus '. An allen
Freitagen des Monats ist dabei sakramentalischer Segen.

Herz Jesu-Pfarrkirche Biebrich
6 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte. 7 Uhr : Frühmesse mit ge¬

meinschaftlicher hl. Kommunion des Marienvcreins . 10 Uhr : Hochamt
mit Predigt . Nachm. 5 Uhr : Maiandacht mit Predigt und Aufnahme
in die Marianische Kongregation . — Täglich hl. Messe um 7.15 Uhr. —
Täglich abends 8 Uhr : Maiandacht mit Segen . — Montag : hl. Messe
nach Meinung . — Dienstag : Seelenamt für den im Kampfe für das
Vaterland gefallenen Krieger Oskar Martfchinski . — Mittwoch : Seelen¬
amt für die verstorbene Mina Ludwig. — Donnerstag : Engelamt.
Freitag 6.30 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte. 7.15 Uhr : Segensmesse
zu Ehren des hl. Herzens Jeftr , abends 8 Uhr : Herz Jesu -An'dacht mit
Segen . — Samstag : hl. Messe zu Ehren der Mutter Gottes , nachmittags
von 5 Uhr an und abends nach der Maiandacht Gelegenheit zur hl. Beichte.

Erbcnheim
Um 10 Uhr ist Hochamt mit Predigt.

Sonneubers
Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt : 7.30 Uhr. Hochamt

mit Predigt : 10 Uhr. Andacht : 2 Uhr . — Werktags : hl. Messe? 6 Uhr.
— Beichtgelegenheit: An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um
5 Uhr, sowie Sonntags vor der Frühmesse.

Bierstabt
An Sonn - und Feiertagen um 5 Uhr : Frühmesse mit Ansprache.

9.30 Uhr : Hochamt Mit Predigt . 2 Uhr : Andacht sChristenlehre ).
— An Wochentagen ist die hl. Messe um 7.15 Uhr. Gelegenheit zur hl.
Beichte ist Samstagnachm . von 4 Uhr ab und Sonn - und Feier¬
tags vor der Frühmesse.

Johannisberg i. Rhg.
Sonntag , 7.30 Uhr : Frühmesse. 9 .30 Uhr : Amt mit Predigt.

2 Uhr : Nachmittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen um 6.20
und 8 Uhr . Bcicht- elegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von 5 Uhr ab und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

Gebrüder llrler.BnnR-Geschfift, Müden, Rbelnstrnsse 95.
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Gebrüder Krier, Bank - Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. Jur. Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . ReichsbnaicGiro-Konto
An- and Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessichere»
Panzerschrankfächern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Coupons -Einlösung , auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung - Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsortea , »owic

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Bekanntmachung
Wer nach8 1 der Bundesratsverorönung über Reis vom

22. April 1915 (R. G. Bl . S . 237) folgende Arten von Vollreis
Bruchreis oder Reismehl , nämlich Patna-Reis , grob, Patna-
Reis , kurz, Spanischen Reis , Italienischen Glace-Reis , Ita¬
lienischen unglacierten Reis , Stam-Patna, grob, Siam Patna,
kurz, Arracan, Moulmein , Bassein, Rangoon, grob, Rangoon,
normal, Rangoon, Stürzung, Bruchreis I, Bruchreis II,
Bruchreis III, IV, Reismehl für Eßzwecke in Gewahrsam hat,
ist verpflichtet, die vorhandenen Mengen getrennt nach Arten
und Eigentümern unter Nennung der Eigentümer der Zen-
tral-Einkaufsgesellschaftm. b. H. in Berlin , Behrensstraße 21,
anzuzeigen. Von der Anzeigepflicht sind nur ausgenommen
Mengen, die sich im Eigentum des Reichs, eines Bundesstaa¬
tes oder Elsaß-Lothringens, insbesondere im Eigentum der
Heeresverwaltungen und der Martneverwaltung befinden,
und ferner Mengen, die insgesamt bei allen aufgeführten
Arten weniger als zwei Doppelzentner betragen. Die An¬
zeigen sind sofort zu erstatten. Anzeigen über Mengen, die
sich auf dem Transporte befinden, sind unverzüglich nach dem
Empfang von dem Empfänger an die Zentral-Einkaufsgesell-
schaftm. b. H. in Berlin zu erstatten.

Das für die Anzeige zu benutzende Formular ist auf der
Handelskammer hier, Adelheidstraße23, unentgeltlich zu er¬
halten; dort wird den Anzeigepflichtigen auch etwa gewünschte
Auskunft erteilt.

Wer die vorgeschriebene Anzeige nicht erstattet oder wer
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
15 000 M bestraft . Ä mDer Magistrat.

Aufruf!
Im Einklang mit den Wünschen unserer Militärbehör¬

den hat sich ein

Veutscher Wehrmannr-Vuno
für Zchiehenmt Militärwaffen

gebildet. Er will die dringendste aller Aufgaben der Daheim-
gebliebenen erfüllen: dafür zu sorgen, daß die Millionen
wehrfähiger Männer , die wir noch im Vaterlande haben, im
Schießen mit Milttärwaffen ausgebildet werden. In der
verhältnismäßig kurzen Frist zwischen der Einkleidung und
der Beförderung zur Front ist neben der allgemeinen mrlr-
tärischen Ausbildung für eine gründliche Schießausbildung
naturgemäß keine genügende Zeit mehr vorhanden. Darum
müssen alle Wehrfähigen ohne Unterschied des Alters schleu¬
nigst den richtigen Gebrauch der Handfeuerwaffen erlernen.
Es liegt auf der Hand, daß jeder Einzelne selbst davon den
größten Nutzen hat, ja unter Umständen seiner Schießfertig¬
keit sein Leben verdanken kann.

Am Dienstag , den 4. Mai , abends 8y2 Uhr, wird im Saale
der Wartbnrg

im Aufträge des Vorstandes des Deutschen Wehrmanns-Bun-
des Herr Dr. Heinrich F r ä n ke l aus N i ko l a se e bei Ber¬
lin einen Vortrag über die Bestrebungen des Bundes halten,
woran sich eine freie Aussprache und die Begründung eines
Ortsvereins für Wiesbaden und Umgegend anschließeu soll.

Alle Wehrfähigen, die an der genannten vaterländischen
Veranstaltung Mitwirken oder sich im Schießen ausbildcn las¬
sen wollen, sind freundlichst eingeladen.

Im Namen der Wiesbadener Bundesmitglieder:
Danckelmann,  Obersorstmcister. Elten,  Oberst a. D.
Elze,  Geheimer Regierungs - und Forstrat a. D. Friedrich

■ ' S, Hof- Wc"Jacob Bartels. Faffenfabrikant.
Hof-Büchsenmacher.

Otto S e e l i g,
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S . GUTTMANN
Das Spezialhaus für Darrier,
Konfektion und Kleiderstoff»

Wiesbaden
LANGGASSE 1- 3

Heute früh um 4 Uhr entschlief sanft infolge eine» Schlaganfalles mein lieber Mann , unser
guter Vater, Schwiegervater , Großvater , Schw iger mrd Onkel,

Herr Rentner

Johann Peter Sauer
im 83. Lebensjahre.

Wiesbaden,
Blücherttraße 10.

den 30. April 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Margarete Sauer Wwe ., geb. Capelle,
August Sauer und Frau Anna , geb. RaKy,
Eduard Sauer und Frau Luise , geb. Schmidt,
Wilhelm Thon und Frau Katharina geb. Sauer,

und 7 Enkel.

Tie Beerdigung findet im Sinne deS Verstorbenen und umständehalber in aller Stille am
Montag , den 3. Mai , nachmittags auf dem « üdfrie Hose statt . Blumenspenden und Beileidsbesuche
dankend abgelehnt. Las Se -lenamt für den Verstorbenen wird am Montag , den 3. Mai , vormittags
9'/, Uhr, in der Pfarrkirche St . Bonifatius abgehalten.

k . Schwencfe
Spezialhaus für

Kinder-StrQmpfe
Söckchen , Sweater

Sweater -Anzüge
Turn-Anzüge

Größte Auswahl . - Billige Preise.

WIESBADEN

Mühlgasse 11- 13.
Forst haus Rheinbliek

»wischen Frauenstein und Dotzheim. Einziger Waldre * taui *ant im Weste»
Wiesbadens . Prachtvoll im Schiersteiner Wald unter Eichen und Kastanien-
bäumen gelegen. Schöner schattiger Waldgarten . — SBon der dahnstatlen
Chausseehans auf sanft bergab fü renden einsamen Wa dwegen und -Pfaden.
an der Kaiser-Eiche vorbei bequem in einer Stund : zu erreichen. fDege eich n
schwarzer Punkt ). Vom Forstdaus nach Wiesbaden zurück entweder über df,
Schiersteiner Heioe, prachtvoller Rund - u Weitblick. — Nach Schierstem a. Nl>,
(Wegez. wie oben>, 3/4 Sld . durch den einzigart . romant . Sche -mengrabm nach
Dotzheim. (Wegzeichen schwarzer Srrtch, darunter blauer Slrich '. »/4 Etunsr.

schöner bäiieöfer
Ausflugsort.

Telephon Amt Wehen Nr. 8.

Man benutze die Bahn bla
zur Station Eiserne - Hand,
zu Fuss zufück, Kesselb&oh-
tal, Fischzucht , lohnender

Waldspaziergang,
bei Bad Schivalbach, sroman-,
tische Burgruine ) Gosthof und
Pension. 30 guteing'rkchtcte

Zimmer . — Gute P nsion zu 4 Mk. - Idyllische rubige Lage. — Für Schulen
und Touristen billige Restauration . — Schönster Ansstngsort . — Fernsprecher
Seffern l. Hoben stein. — Führer gegen E nsendiivg n. 20 P -. Besitzer: g , flegTcr,

Lllslkmrt Burg Hoheiiskein

Marienthal Gasthaus und Pension
„Zur schönen Aussicht"

Post Johannisberg im Rhcingau. Gut bürgerliches Haus . Auf Wunsch Wagen an
die Bahn und Schiffsstation. Telephon il7 , Amt Rühesbcim.

Bef: er : Willy Gietz Wwe.

Glashütten im Taunus Di«kt°mWaide.AUS . AUUHU ^ Zimmern, , voller
— —— —— — — —  Pension tz M . 4.-

asthof„Zur Krone"äät
• S • Eigen . Fuhrwerk.

;>;u Sommerfrische sehr zu empfehlen. - Telephon 27. — Besitzer: Jakob ochs .

„Großer Alsberg"
bestens empfohlen!

Besitzer W . Girgsl

Großer Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen besten» empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königstct» —

Mätzige Preise
Pension von 4.S0 Mark an . — Reservezimmer für Vereien.

MM -fflestl.
Handels- and Schreiö-

Lebrcnstait
Pt

Dsmn!
und ~Wk

Hme « S

Ecke Moritzstratze.
Besondere

Damrnubteiluuge » .

Inhaber uud Leiter:

Emil Straus.
vrotvekte frei.

Berlitz
Sprachschule,

Luisenstrasse 7.
Fremdspracil. ünrerriclit.

Verwundete erhalten
bedeutend ermäB . Preise.

Todes - Anzeige.
Freunden und Verwandten die schmerzlicheNachricht, dah es

Gott dem Allmächtigen iu seine« unerforschliLen Ratschlnffe gefallen
bat, heule abend 7.15 Uhr meinen lieben Gatten , unseren guten
Vater , Schwiegervater, Großvater und Lnkel

Hem Kchll ErgelmM l.
nach kurzem, mit Geduld ertragenem Leiden, versehe» mit den hl.
Sierbesa rnmenten, in seinem 83. Lebensjahre in ein besseres Ien --
seiis : cn.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Elisabeth Engelmann
geb. Hell.

Hallgartc» und Fremersbergb. Baden-Baden,
den 30 . April 1915.

Die Beerdigung findet Monlag , den 3. Mai , trat 11 Uhr vor¬
mittags stark.

Bekanntmachung.
Die in dem Haufe Bismarckring Nr . 1 eingerichtete

Sammelstelle III der Nafsauischen Sparkasse,
die von dem Drogisten Wilhelm Machenlieimer verwaltet wird,
ist von heute ab wieder für die Sparer geöffnet.

Wiesbaden,  den 30 April 1915.
Direktion der Nafsauischen Landesbank.

lOOOgebrauche Säcke
sucht zu verkaufen.

Rotes Kreuz, Abteilung III,

46 ISeinfltüjie 46 ~

Mavierftimmerstlich
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
votzheimerstratz « « . Telephon 5«65

Geht auch »ach auswärts.

Samstag , den 8. Mai , abends 8 1/, Uhr , im Fest¬
saal der Turngesellschaft , Schwalbacherstraße 8,
Vortrag des Schriftstellers Herrn Wilhelm Clobes über

Deutschen Kriegshumor
mit über 100 Lichtbildern von den Kriegsschauplätzen.
Liedervorträge des Königlichen Opernsängers Herrn
Michael Bohnen . Musikvorträge der Kapelle des
Ersatz - Bata llons Reserve - Infanterie - Regiments Nr. 80*
Eintrittskarten zuMk . 3.—,2 .—, 1.— und 0.50sind in den be¬
kannten Geschäften zu haben .Der Reinertrag wird verwendet

zum Besten der Kriegsfürsorge

,I ' Do$Krelslomilce
vom Holen Krens AbleilungV !I

Königliches Schlotz» Vorderbau , Zimmer Nr . ÄNV
erteilt Auskunft über

Verwundete , Vermißte
und Gefangene.

Anträge auf Geld- und LiebesAabenunteistütz'tng an
bedürftige Gefangene werden dort cntgegenhenommen.

llsMn - (Migeruig
zu Lorchhausen im Rheingau.

Donnerstag , den 27. Mar 1915, vormittags ll */4 Uhr
versteigern der

Lorchhäuser Winzerverein
e . G . m . u . H.

und Jakob Klotz Witwe , Weingutsbesiherin
zu Lorchhausen i . Rheingau im Hotel „Jum Rebstock"

41 Iiilll 15 2 Stock 1312 er ) garantiert
91 . . 112 1916er ) naturreine (deine.

Probetage am 18. sowie ani27. Mai vor der Versteigerung.

stockt die Herrenkonfcktionsbranche. Weil ich Geld brauche, verkaufe
ich jetzt von meinem Rieienlager ca. 500 Herren̂ und Knabenanzüge,
Sommerpaletots, Waschjoppen in Leinen und Lüster, Hosen auch in
Sport, darunter sehr viele einzelne Sachen, welcbe von verschiedenen
Gelegenheitskäufen herrühren, weit unter regulärem Preis. Ein Posten
Gummimäntel für Herren und Damen, so lange Vorrat, staunend
billig. Es lohnt sich für den Weitcntserntesten, mein Geschäft aufzu¬
suchen, weil ich auch in Schuhwaren ein großes Lager habe.

I . Drachmann,

Moden , Neusasse 22
Parterre und 1. Stock.

Königliche Lchauspj,
Samstag , der 1. Mai I9 !5.

!I5 . Vorstellung.
43. Vorstellung Abonne« ^ ,

Av « Kassa».
Komische klper in I Akt von

F . C. Hiemer.
Musik von Carl Maria von Webe^

Hieraus:
Die Jahreszeiten brr Kr
V« r Alt - Wiener Tanzbilder v. H. H,
Musik von Franz Schnberi , eingerij

von I . Lehnert.
Anfang 7 Uhr. Ende rach 9.15)

Sonntag , 2. Mai : Ab.v . Tannhiins«
Anfang 6.30 Uhr. ™

Residenz - Theater
Samstaz , 1. uns Sonntag 2. Mrj

Dutzend» und Fünfziger karten gAtj
Uraufführung!

Vaterland
Schauspiel in 3 Auszügen aus der
des großen Krieges vo» Heinz Gort«

Spielleit >ng : Feodor Brühl.
ijratr) f *rb:r, W-logattb-sttz.-r

imfc Wirt „S*:n Schwan '̂ Reinhol!» j=
Snije Herber, (eine grau Ütrjct von z.
Hermann, . . ( bet. Rsfltitttoj
Anna ) ( SDiatg. Glaeser?'
Leonhard Winter. Wcmhäadl.r,

Anni ! Bert bi er Rudolf BarlotH
Donalnii echön, Nn- stinatrr AlbrtJNc.
Srr .K, seine Tochter ruije Teloss
Freth rr von Bcrgh-.im, Weic-

b->>,b.sitz:r Rud. Mil>ner-SchSn,
Pfarrer Müller Hermau Hco,
Leo Le»! Weint mmissionär Feodor Binhl. j
Leu! an, d. R. M-rdach Hans Wal er o.g
Jakob. Lenzer in ». Berghcim'ö

Dienst:» Georz Bin ,
Katchen, DienstmLdchen im Lchwan Minnal
Die Handln z (vielt tr dem alten Aasthrs,
Schwan̂ mdw» im Rheinqau. d r ersteA
am . 8. In » . der iweitc am 2. Angnst I9li,
dritte aa saj in der Rächt von, 3l . Mär, I

1. April 1015.
Nach dem 1. undyJ. 211e sinde» zröstere Pansenß
Anfang 7 Uhr. Ende nach9 I

Uöirlz-lleti - s Saiitosn»
»lttrtdnu.

(t  Siraustfedern-
üßaitufaltiur

rBlanck!
Engros Wiesbaden Detail

Friedricbstr . , 9, I. Stock,
Ecke Neugasse.

SirohhiHe,
Federn , Reiher,
Blumen u. s . w.

Boas
in Marabu und Strauss.

Billigste Bezugsquelle

GO Pßkgkßellel
ur neugeborene Kinder gesucht

Pflegegeld anzugeben. Schriftlich!
Angaben: Geichäflsstelle des F6v ^

sorgevereins, Luisenplatz8, E. -'<* •

Erdarbeiter gejucht.
Baustelle Gtisenkeim, SlundenlohnsöPi
Zn »leiden bei Josef Petri . Maur»

meister, Hattenheim . I

Gießkannen
blaut und lackiert

in grofier Auswahl von Mk . 1 .70«

Milchkannen
in alle » Grütze»

Mattia Roffi, SieSbäDo
Wagemannstr . 3 Telephon 2lB

schmerz ,,siv. hat, Verl, gratis Proben
gcrhn 's Salbe . Ober - Ingelheii «-

Slskt , IrcUlas , Rsr »en » okm »cr,
7aubk « Itag » tünt , tlisetür die
ärxtl . mit bot . Erfolg erprobt *»Filuhtol-
Tabletten und Salb^

ln Wiesbaden : Schützen-
| holapotheke und Viktoria"
apotheke . Vers . n. Auswärts.

Hautleiden
aller Art, hierfür die ärZtl-
m>t bestem Erfolg erprobtenI

Im

Mc
W(
La
Stt
Pa
Li:
Vo
Ka
W.
Ko

Efi
Ht
Kn

Sai

*n qi

*ur j

°äer
b»tei

Filuhtol
Hautpillen und Indlasalb*

In Wiesbaden i Schützen*
holapotheke und Viktoria*
apotheke . Vers. n. Auswärts-
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A « sk« s Kaistl -Wi » ielii >-Hkili >r
deutlcher Frauen.

An Wiesbadens Frauen!
Während die Söhne Deutschlands für unser Vaterland heldenmütig kämpfen, ergeht an alle deutschen Frauen der Ruf zu einer einmütigen Huldigung für unseren Kaiser. Wir

wollen den Gefühlen, die uns beseelen, einen sichtbaren Ausdruck verleihen, indem wir uns der

Kaiser-Wilhelm -Spende
freudig anschliesien.

Unserem Kaiser sei eine reich- Spende dargebracht zu freier Verfügung, zur Linderung deutschen Kriegs-Leids.' Auch die kleinste Gabe ist willkommen. Laßt uns im Mai, wo
unser Kaiser so oft glücklich unter uns weilte, ihm unsere Liebe durch die Tat beweisen.

Frauen Wiesbadens : Helft zum Gelingen!
Der Haupt -Arbeitsausschuh:

Fra« Regierungs-Präsidentv. Meister , Frau Generalin Dieckmann, Frau Maria van Gülpe «, Freifräulein Wanda von Ziegler.

Der Ehren -Ausfchuh:
Frau Oberst von Aner» Fra« Kommerzienrat Bartling , Frau Dekan Bickel, Frau Profesior Borgmann, Frau Oberleutnant Brade, Frau Rechtsanwalt Bickel. Frau Kurdirektor
von Ebmeher, Frau Geheimrat Fresenins, Frau Konsistorialrat Hoffman«, Frau Käthe Henkell, Frau Oberst von Hake, Frau Landrat von Heimburg, Frau Landrat
I . Hantel, Frau Luise Herber, FreifrauL. von Knoop, Frau Oberstaatsanwalt Lautz, Frau Generalin von Müller , Frau Landgerichtsdirektor Neizert, Frau Stadtrat

Phllippi , Frau Baroninv. d. RoPP, Frau Emilie Riensch, Frau Polizei-Präsident von Scheuch Frau Musikdirektor Schuricht, Frau Major Wilhelmi.

Zahlstellen befinden sich: Bankhaus Berlv & Co., Deutsche Bank, Rheinische Volkszeitung.
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Aktiva.

Immobilien*Konto Wiesbaden . M
„ Münohen . .
„ Höllriegelskreuth

Masohinen-Konto „
Mobiliar-Konto.
Werkzeug- und Geräte -Konto
Lager-Konto.
Stahlflasohen-Konto.
Patente-Konto.
Lizenzen-Konto.
Vorträge auf Lieferungen aus 1914
Kassa-Konto.
Weohsel-Konto.
Konto Korrent 'Konto (Bankguthaben

» „ „ (Debitoren ) .
Lfkekten und Beteiligungen . .
ft^potheken -Konto.
Eiswerke Dresden ,Leipzig , Nürnberg

Livorno .
Sauerstoff-Anlagen . . . . . .

M

Bilanz 1914. Passiva.

Ahlellung AbteilungB. Summe

434,401 34 __ 434,401 34 Aktien -Kapital -Konto . . . M. 12,000.000 —
187,196 55 — 187,196 55 Anleihe-Konto 4#/0 . 1,500,000—

— 482,764 81 482,764
100,026

81 >, .. 5°/o. 3,000,000—
-- — 100,026 — — Anleihe-Koupon - Konto und
7,288 85 1 7,289 85 Stückzinsen. 54,250 —

11,601 64 1 11,602 64 Dividenden -Konto. 1,780—
106,032 194,496 59 300,529 49 Obligationen -Einlösungs - Konto 4,500 —

— — 2,358,328 50 2,358,328 50 Reservefonds -Konto . . . . 1,023,127 76
1 _ 1 — 2 Spezial - Reservefonds - Konto . 1,150,000—

— — 91,666 67 91,666 67 Beamten -Pensionsfonds -Konto . 1,139,947 80
262,363 04 15,053 33 277,416 37 Hypotheken -Konto. 563,120 —

10,133 82 15,074 65 25,208 47 Konto - Korrent - Konto (Kredi -
25,906 72 25,906 72 toren ): . 1,206,002 40

611,114 27 150,218 17 761,332 44 Rückstellungs -Konto B . . . 98,663 13
1,926,415 64 2,532,153 79 4,458,569 43 Extra -Rückstellung für Aussen-
1,556,927 25 3,722,229 03 5,279,156 28 stände in Feindesland . . . 100,000—

50,000 — — 50,000 — Gewinn-Saldo. 867,385 79

4,- 92,766 68 — — 4,292,766 68 --
— — 3,384,602 64 3,384.602|64 M. 22,528,766 88

9,482,149 70 13,046,617 18 22,528,766j88

Soll. Gewinn - und Verlust -Konto. Haben.

i
il|
en

Mark Pf. Mark Pf.

An Betriebs-Kosten. 1,606,109 11 Per Vortrag aus 1913. 129.516 19
d Abschreibungen . . 709,705 54 „ Liefergewinn und Patent -Prämien 1,505,678 96
,» Gewinn-Saldo. 687,385 79 ,, Zinsen und Beteiligungen . 488,092 02

„ Eiswerke und Sauerstoffanlagen . 879,913 27

3,003,200 44 3,003,200 44
Die in heutiger Generalversammlung für das Geschiltsjahr 1914 festgesetzte Dividende gelangt von heute ab mit M. 59 .— per Aktien

unserer Kasse und bei den Bankhäusern
Bayerische Diskonto - und Wechsel -Bank A . -G., ln Augsburg,
C. Schlesinger -Trier & Cie ., Commanditgesellschaft au ! Aktien , in Berlin,
Deutsche Bank Filiale München und Wiesbaden und

. Süddeutsche Bank , Abteilung der Pfälzischen Bank ln Mannheim,
W Auszahlung.

Gleichzeitig beginnt die Ausgabe der neuen Dividendenscheinbogen zu unseren AktienNr . I - 7000.
Die Tslons hierzu sind mit einem arithmetisch geordneten Nummernverzeichnis an unserer Kasse in Wiesbaden (HUdastr . Nr . 8

b«/ ^en  oben genannten Bankhäusern einzureichen , lieber die eingereichten Talons wird Quittung erteilt . Die neuen Dividendenschein-
"*»*0 können gegen Rückgabe der Quittung einige Tage spät r in Empfang genommen werden.

Nach den in heutiger Generalversammlung vorgenommenen Wahlen besteht der Aufsichtsrat unser Gesellschaft aus den Herren
Geheimrat Dr . Carl von Linde , Professor in München , Vorsitzender;
Heinrich von Buz , Geheimer Kommerzienrat in Augsburg;
Dr . Otto Jung , Kommerzienrat , Direktor in Mainz;
Dr . Carl von Lang -Puchhof , R ichsrat in Puchhof;
Dr . Max Oechelhaeuser , Bankier in Berlin;
Anton Sedlmayr , Kommerzienrat in München.

Wiesbaden , den 27. April 1915, Gesellschaft für Linds ’s Eismaschinen A.- G.
Der Vorstand : Fr . Schipper.

Stadtkreis Wiesbaden.
Die Musterung und Aushebung der vom1.August 48Ö9

bis 31. Dezember 1874 geborenen
unausgebildetenLandsturmpflichtigen
findet vom 3. bis 10. Mai 1915 statt.

Es haben sich im „Deutschen Hos " , Goldgasse 4,
vormittags 7 Uhr, zu gestellen:

1.  am Montag , den 3 . Mai , die Landsturmpflichtigen der
Geburtsjahrgänge 1869 Buchst. A—Z und 1870 Buchst.
A—F;

2.  am Dienstag , den 4 . Mai , die Landsturmpflichtigen des
Geburtsjahrganges 1870 Buchst. 6 —Z;

3. am Mittwoch , den S. M «i, die Landsturmpflichtigen deS
Geburtsjahrganges 1871 Buchst. A—R;

4.  am Donnerstag , den 6 . Mai , die Landsturmpflichtigen der
GeburtSjahr ^äuge 1871 Buchst. 8—Z und 1872 Buchst.
A—H;

6. am Freitag , den 7 . Mai , die Landsturmpflichtigen des
GeburtSj ĥrganges 1873 Buchst. J—Z;

6. am Samstag , de» 8 . Mai , die Landsturmpflichtigen des
Geburtsjahrganges 1872 Buchst. A—Q;

7. am Sonntag , de« 9 . Mai , die Landsturmpflichligen der
Gcburtsjahrgänge 1873 Buchst, ft—Z und 1874 Buchst.
A—G;

8. am Montag , den 10 . Mai , die Landsturmpflichtigen des
Geburtsjahrganges 1874 Buchst. H—Z.
Die Landsturmpflichtigenfeabcn sich an den genannten Tagen

in reinem und nüchternem Zustande pünktlich zu gestellen.
Die ohne genügende Entschuldigung Aus-

bleidenden haben zu gewärtigen, daß sie sofort feftge-
nommen, anherterminlich gemusterst und als un¬
sichere Landsturmpfl chtige.sofort eingestellt werden.

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind, haben ein
behördlich brglaubigles ärztlicher Attest einzureichen.

Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder Ehrenstrafet.
(Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte) btstraft worden ist, hat
dies unaufgefordert an dem für ihn bestimmten Musterungstage sofort
zu melden.

Die Militärpapiere (Landsturmscheine rc.) und etwaige
Unabkömmlichkeitsbeich-inigungen sind mitzubringen.

Gesuche tun Zurückstellung find bei der Königlicher
Polizei -Direktion hier einzureicheu

Wiesbaden , den 29. April 1915.
Der Magistrat.
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AbsahM-undAnkunftszeiten
der Züge der

Wefterwaldbahnen.
Limburg —Hadamar —Westerburg—Alteukircheu.

M
M
Ab
An

Ab
M
Alb
An

M

W
An

Ab
Ab

An

Ab
Ab

Ab

Ab

Ab

W

Ab

An

W

Werk-

Limburg:  5 .13, 9.45, 2.30, 6.01, 9.00.
Hadamar:  5 .39, 10.11, 2.56, 6.33, 9.26.
Westerburg:  6 .30, 10.53, 3.41, 7.17, 10.03 (an).
Altenkirchen:  7 .48, 12.07, 4.56, 8.31.

Alteukircheu—Westerburg—Hadamar—Limburg.
Altenkirchen:  5 .11, 9.33, 2.21, 5.43.
Westerburg:  5 .32, 6.29, 10.51, 3.42, 7.02/
Hadamar:  6 .17, 7.04, 11.28, 4.23, 7.40.
Limburg:  6 .41, 7.27, 11.52, 4.49, 8.05.

Limburg —Montabaur —Siershahn —Altenkirchen.
Limburg:  4 .25, 5.58, 9.39, 2.24, 5.19, 6.12 (nur
tags ), 7.30.
Montabaur:  5 .21, 6.57, 10.34, 1.46 (nur bis Siershahn ),
3.23, 6.14 (nur bis Siershahn ), 7.08 (an nur Werktags ), 8.28.
Siershahn:  5 .52, 11.02, 3.59, 8.51.
Altenkirchen:  7 .12, 12.20, 5.26, 10.13.

Alteukircheu—Siershahn —Moutabaur —Limburg.
Altenkirchen:  4 .22, 9.24, 2.35» 7.14.
Siershahn:  5 .55, 7.24, 10.53, 1.18 (nur bis Montab/ .ur),
4.01, 6.48, 8.51. 1 -
Montabaur:  6 .17, 7.45, 11.13, 4.20, 7.18, 9.13.
Limburg:  7 .14. 8.40 (aus Siershahn ). 12.06, 5.13, 8.16 (aus
Siershahn ), 10.07.

Montabaur —Westerburg und umgekehrt.
Montabaur: (5 .57 ab Wallmerod ) 7.54, 11.16, 4.56, 8.34.
Westerburg:  6 .34, 9.12, 3.42, 7.18 (Fahrzeit 1 Stunde.
6 Minuten ).

Westerburg—Herbor» und umgekehrt.
Westerburg: (5 .04 ab Rennerod ) 6.32, 3.50, 6.05 (bis

Fohlritzhausen ). 7.55 (bis Rennerod ). 9.43 (bis Rennerod ).
Herborn:  5 .40 (ab Rennerod ), 7.11, 12.50, 7.15.

Lahnbahn.
Coblenz:  5 .32, 8.23, 11. «8 (D-Zug), 12,25, 1.50 (bis Lim¬
burg ), 5.42, 8.38 (bis Limburg ), 9 .58 (D-Zug).
Nieder ! ahn st ein:  6 .00, 8.35, 11 .15 (D-Zug). 12.40. 2.28,
5.58, 8.50, 10 .08 (D-Zug).
Limburg:  4 .15, 7.32, 10.05, 12 .11 (D-Zug), 2.12, 7.25,
11 .02 (D-Zug).
Gießen:  6 .16 (aus Limburg ), 7.53 (aus Werlburg), 9.31, 1.00
(aus Usingen), 11.58, 1 .10 (D-Zug), 4.06, 6.25 (aus Weil-
burg ), 9 .26, 12 .11 (D-Zug).
Gießen:  4 .53, 6 .23 (D-Zug), 10.15, 12.22, 1.25 (nur bis

Rheinische Bolkszeitunq Nr . lOl
Weilburg ), 5.10, 6 .04 (D-Zug), 6.14 (nur bis Weilburg ), 8.26.

Ab Limburg:  5 .08, 6.51, 7.38 (D-Zug), 12,14, 2.22, 4-11, 7.09,
7 .17 (D-Zug), 10.31.

Ab Niederlahnstein:  6 .55, 8.22, 8 .37 (D-Zug), 1,41, 3.55,
5.58, 8.52, 8 .24 (D-Zug), 12.11.

An Co b lenz:  7 .03, '8.30, 8 .45 (D-Zug), 1.49, 4.03, 6.06, 9.00,
8.32 (D-Zug), 12.19.

Außerdem abends und morgens Arbeiterzüge in beiden
Richtungen.

Fraukfurt —Limburg.
Ab Frankfurt:  5 .04, 7.00, 8 .00 , 9.45 (bis Niedernhausen ),

11.53, 12.20 (bis Niedernhausen ), 1.46 (Sonntagszug nur bis
Niedernhausen ), 3.14 (nur bis Niedernhausen , Anschluß nach
Wiesbaden ), 4.27, 5.10 (bis Niedernhausen , Anschluß nach
Wiesbaden ), 6.30, 8.42 (bis Niedernhausen ), 11.10.

Ab Niedernhausen:  6 .20, 8.14, 8.45 , 1.10, 5.38, 7.51, 9.59
(aus Wiesbaden ), 12.21 (nur in der Nacht von Sonntag aus
Montag ).

An Limburg:  6 .37 (aus Camberg ), 7.24. 9.17, 9 .28 . 2.11, 6.44
8.54, 11.15.

Limburg—Frankfurt.
Limburg  ab : 3.25 und 4.08 (an Werktagen nach Sonn - und

Feiertagen), 5.03, 7.40, 12.16, 4.22, 5 .25 . 7.32, 8.20 (bis
Niedernhausen).

N i e d e r n h a u s e n ab: 4.39 und 5.21 (an Werktagen nach Sonn-
und Feiertagen ), 5.27, 6.25, 8.56, 11.02 (aus Wiesbaden ),
1.33, 2.02. 4.54 (aus Wiesbaden ), 5.42, 6 .16 , 7.10 (Sonn¬
tags ), 8.54.

Frankfurt  an : 5.37 und 6.21 (Werkt, nach S .), 6.32 (aus
Niedernhausen), 7.33, 9.55, 12.00, 2.31, 3.00, 5.53, 6.46, 6.55»
8.09 (Sonnt .), 10.04.

Frankfurt —Homburg.
M Frankfurt:  5 .55, 7.10, 7.57, 10.46, 12 .18 , 12.30, 1.20,

3.68 . 4.14, 6.22, 7.25, 8.30, 11.20.
An Homburg:  6 .35, 7.55, 8.38, -11.26, 12 .48 , 1.09, 2.01, 3 .41.

5.00. 7.01, 8.07, 9.10, 12.00. .
Homburg—Fraukfurt.

Ab Homburg: 4.59, 5.55, 6.56, 7.25 , 9.07, 10.38, 11.58, '1.25,
2.02, 4.20, 6.00, 7.35, 9.0,1.

An Frankfurt:  5 .35, 6.35, 7.37, 7.53 , 9.45, 11.15, 12.35,
2.00, 2.34, 4.57, 6.36, 8.16, 9.48.

Frankfurt —Cronberg und umgekehrt.
Ab Frankfurt:  6 .07, 7.00, 7.45, 9.30, 12.23, 3.12, 4.43, 6.14,

8.13, 11.02 (Fahrzeit 35 Minuten ).
Ab Cronberg:  5 .04, 6.53, 7.55, 8.33, 11.24, 1.47, 3.57, 5.28,

6.59, 9.24 (Fahrzeit 36 Minuten ).
Homburg—Usingen und umgekehrt.

Ab Homburg:  6 .41. 8.49, 11.32, 2.04, 5.06, 7.10, 9.16 (Fahr¬
zeit 59 Minuten ).

Ab Usingen:  5 .01. 5.57, 8.11. 10.55, 12.32, 3.20, 6.37 (Fahr¬
zeit 54 Minuten ).

Samstag . 1, Mat 19l&
Usingen —Weilmünster , Laubuseschbach—Weilmünster

Weilburg und umgekehrt. '
Ab Usingen:  5 .52, 9.49, 11.00, 3.25, 6.15, 8.19.
Ab Grävenwiesbach  nach Weilmünster : 6.26, 11.35,

8.50.
Ab Laubuseschbach  nach Weilmünster : 6.09, 9.20, 11.46,

4.03 6.54 9.00.
Ab Weilmünster  nach Weilburg : 6.24, 6.56, 12.06, 4.28. g
Ab Weilburg nach Weilmünster:  5 .17, 7.25, 9.00, 1.28, g
Ab Weilmünster nach Laubuseschbach:  5 .45, 7.56, g'

12 10 2 01 3 30 7 20
Ab Wei 'lm ünster ' nach Grävenwiesbach:  5 .48, 9.38, i ->

7.14. M
Ab Grävenwiesbach nach Usingen:  4 .33, 7.29, 10.1g, z ..

5.40, 7.47 (Fahrzeit 1 Stunde 34 Minuten ).
Höchst—Soden und umgekehrt.

Ab

Ab

Soden:  5 .02, 5.52, 6.44, 7.48, 11.19, 12.42, 1.38, 3.00
Sonntags ). 4.00. 5.13, 6.04, 7.24, 8.26, 10.04. W
Höchst - 5.28, 6.19, 7.22, 10.08, 12.18, 1.14, 2.19 (nur Sm-
tags ). 3.36. 4.49, 5.40, 7.00, 8.00, 8.52, 11.32 (Fah^
16 Minuten ). .

Höchst—Könrgsteiu und umgekehrt.
König steiw  ab : 5, 6.17, 7.27, 8.20, 10.35, 12.20 (£ 0„

tags ), 1.15, 4.30, 6.20, 7.31 (Werktags ), 7.50 (Sonntag
9 48

Höchst ab : 6.26, 7.22 (Sonntags ), 8.38, 9.10, 12.28, 2.18 (So«,
tags ). 2.46 (Werktags ), 2.55 (Sonntags ), 5.20 (Werktags), 54
7.08, 8.40, 11.32.
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